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UeberdieſittlicheBildungeinzelne

Menſchen.

ErfahrungundNachdenken.

MIenn wir bieſogenannteReifedes Ver-

ſtandesnurerſtin den männlichenJahrenvon
“einemMenſchenerwarten;ſo werden wirdazu
ohnſtreitigdurchäußerſtwichtigeGründeberech-
tigt;nur müſſenwir uns,nichtverleitenlaſſen,

“

deswegenauchzuglauben,daßdieſelbeblos,
oder doh hauptſächlicheineFolgedes reifern

_ Alters,und der damit verbundenenvölligen
AusbildungdesKörpersſei.UnſerGeiſthängt

freilichin allenſeinenGeſchäftenmehr oder we-

kigervon der Organiſationdes.Körpersab,
und erſtdann,wenn dieſerzu der gehörigen

A Starte.
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Stärke und Feſtigkeitgelangtiſt,wirdihmein

ganz. freiesSpielallerſeinerKräftemöglich;
aber beideſindihrerNatur nachzu ſehrverſchie-

den, als daßdienachund nachentſtehendeVolle
fommenheit-deseinen mit der Entwickelungdes

andern durchausin einem nothwendigenund-

gleichen-Verhältniſſeſtehenmüſte.Fchwürde,
um dies zu beſtätigen,dieMänner anführen,
diein den Jahrender völligenmännlichenKraft,

bei einem geſundenkörperlichenBau7 oftvon
Jänglingenund wol von Knabenund Kindern

an Geiſtesfkräftenbiszu ihrerBeſchämungüber-
troffenwerden;alleinman könntemir dagegen

einwenden, daßmehrereeinzelneUrſachenvor-

handenwären,wodurchbeieinem oder dem an-

dern die Entwickelungder Seelenvermögenge-

“hindertwürde,mitderAusbildungdesKörpers
gleichenSchrittzu halten.Jchberufemichda-

hervielmehraufdieVölker,diein einemunge
ſittetenZuſtandefaſtalle den geſittetenNatio-

nen an körperlicherStärke und Feſtigkeitweit

üÜberlegen-ſind,und docham Geiſtenichtsmehr
und nichtsweniger,als Kinder, zu ſey

ſcheinen.
|
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den unzähligen Beiſpielen, die uns

hiervondieReiſebeſchreibungenliefern,willih
uureines anführen.Gerade wie unſereKinder

ſichmit lebloſenDingenbeſchäftigen,mit ihnen

ſprechen,ihnenallerleiHandlungenandichten,
und überhauptnichtsſchwierigesdarin finden,
die widerſprechendſtenDinge mit einander zu

reien; eben ſo ſeßendieOſtiaFenein unförms
lichesKlöschenin eineEcfeihresZimmersund

machenes zu ihremGögen,Neben ihnſtellen
ſieeineDoſemit Schnupftabak,und legenihm
auchgeſchabtesWeidenbaſthin„damit erſich,
wie ſiees zu thunpflegen,die Naſezuſtopfen

- kônne,wenn er Tabak genommen hat.Kommt
etwa eiúDurchreiſender,den ſiebeherbergen,
auf den Einfall,inderNachtdieDoſe auszu-
leeren,ſo wundern ſieſi<,daß der Göge ſo

ſtarkgeſchnupfthat, und daßſieihndochnicht
habennieſen'hôren.Judeſſenberuhigenſieſi<
dieſeslébternUmſtandeswegen mit der Vermu-

i

thung, daß er dieNachtüberaufderJagd gez

weſenſeynwerde. Wahrſcheinlichwürden ſie

auch,wenn einmaiJemanddieDoſewegnäh-
me,glauben,der nackteGögehabeſieauf der

ANá Jagd
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Fagd aus der Taſcheverloren.‘Wenn einer

FrauihrMannabgeſtorbeniſ,ſomachtſieſich

einehölzernePuppe,nimmt ſiean ſeinerStatt
mitzu Bette,und läßtſiemit ſicheſſen.Wie

unſereKinderlebloſeDinge,uin ſichan ihnen

zu rächen, ſchlagenuud verderben, auchnichts

unſchilichesdrin findenwürden,den Höhern

und Stärkern,wenn er ſichsgefallenließe,zu

mißhandeln; ſogebendieÖſtiakenihremGößen

“ohneBedenken dieKnute,weun ſiemeinen,daß

ers verdienthat,und zerhacenihnwol ganz.
Wie jene,wenn ſieaufeinem Stöckchenreiten,

‘denTrab und dasWicherndes Pferdesnach-

tnachen, ſoiſtes beidieſencinLieblingsvergnü-

‘gen,im Tanzeden Zobel,denKranich,das

Elennund andereGeſchöpfenachzuäffen.Sie

bittenſogar,den Bär,den ſiegeſchoſſenhaben,

deshalbum Vergebung,und ſiingennochſeinem
«aufgehängenenPelzevieleEntſchuldigungslieder
vor. Auchpflegenſie,wenn ſieluſtig,oder be-

trunkenſind,wie unſereſehsjährigenKinder,
alleswas ſieſagenwollen,- nacheinereinfacheu
Melodieabzuſingen. i

Wenn
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Wenn wir, umdieſeund ähnlicheBeiſpiele
von andern Nationenzu erklären,nichtgeradezu2
fagen wollen„ daß Gott manchenVölkern den

Menſchenverſtandverſagthabe,und auchnicht
dem Clima und der Nahrungetwas zuſchreiben
wollen,was Nahrungund Clima alleinnicht
wirkenkönnen:ſomüſſenwir geſtehen,daßbei"

“

dieſenunaufgeklärten,den Kindern ähnlichen

Männernkein anderer Grund der großenEins

fchränkungihrerVerſtandskräftevorhandenſei,
“alstheils,daßſichinihrenfrühernJahrenkei-
ne bildendeHand mit ihnenſovielund ſolange

beſchäftigt,wiemit uns,theilsdaß es ihnen—

woraufih hierhauptſächlichſehe,— beiihrer

äußerlichenVerfaſſung, an Gelegenheit

fehlt,durchviele und vielerleiKrfahrun-
gen ihrenGeiſtzu üben,und dadurchſeine
Brâftezur Reifezubringen.Welehein merk-
wärdigerWink überdenWerthder Erfahrung!

Es bedarfindeſſendieſesWinkes nichtſehr,
denn alleWelt hatbereitseinen hohenBegrif
davon.Der Greisiſ ſtolzauf den Reichtum
von Erfahrungen,den er ſi aufſeinerlangen
Lebensbahneingeſammlethat,-und er bringtdie

A3 : tungere
1
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jüngere Welt zum Schweigen, wenigſtensver-

langter, daßſieſhweigènſoll,ſobalder ſich
daraufberuft.Der Ungelehrteiſttaub gegen

alleGründe,die der Scharfſinnihm entgegen

ſett,ſobalder dieErfahrungfürſeineMeinung

anführenfann,oder es zu könnenglaubt.Der
:

Philoſophſprichtin einem entſcheidendenTone,
wenn ex durchſieſeineVernunftſchlüſſeunter-

ſtüßtſieht.Allenſagtes ihrSelbſtgefühl,daß

die einzigeQuelleihrerganzen Erkenntmßund

dieendlichealleinigeStützederſelbendieErfah-
. kungiſt, |

So wte aberJedermannden WerthdesGel-
des zu ſchäßenweis, ohnedeswegenauhzu
wiſſen,wieman eserwerben und aufsbeſtiean-

legenmüſſe,ſoauchmit der Erfahrung!Unter

tauſendenſindgewißimmer mehrals neun hun-

dert,dieſichsnieklargemachthaben,was mañ

‘thunmüſſe,ſicheinenSchatzderſelbenzu ver-

__f<af�en,und damit aufdas vortheilhafteſtezu
“

wuchern,Da das ganze Lebennichtsanders,
als eine längereoder fürzereReihevon Erfah-

rungen iſ,ſo ſollteman freilichjeneUnwiſſen-

heitam wenigſtenvermuthen;wenn es nur

nicht
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niht ſogewöhnlichwäre,dieMenſchengerade
am unbekannteſtienmit denenDingenzu finden,
dieihnenam nächſtenſind,und ſiebeſtändigumge-
ben.—

Möchteichſoglücklichſeyn,beimanchem
von meinenLeſern— wenigſtensAufmerkſamkeit
aufdieſenwichtigenGegenſtandzu erregen!

Sobald man weis, daß Erfahrungnichts
“

anders iſt,als Erkenntniß,diewirdurchEms

pfindungerlangen; ſo ergiebtes ſichvon ſelb,

daßdieBeſchaffenheitderErfahrungserkenntniß.

einesMeriſchenſowohl,als ihrUmfang, von

der BeſchaffenheitſeinerSinne,von derMenge
und Beſchaffenheitder Dinge,welcheſichſeinen

Sinnen darſtellen,von ſeinerAufmerkſamkeit

aufalles,was er empfindet,und der nachmali-

genBeſchäftigungſeinerSeelemit dieſenſoein-

geſammletenErkenntniſſenabhängt.Ohne
michhieraufmetaphyſiſcheSpekulationenein-

zulaſſen,dieohnehinnur durchſehrdünneFä-
den mit dem praktiſchenGebrauchezuſammn-

hängen,will ih über jedender hergezählten

PunkteeinigeAnmerkungenmachen—. zum

weiterenNachdenkenfürden , dem ſeineſittliche

Bildungnichtgleichgültigiſt. SE
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Was zuvörder�t unſre Sinne betrift,ſoiſt

esallgemeinbekannt,daß dieVerſchiedenheit
|

derſelbenbeiden verſchiedenenMenſchenäußerſt

beträchtlichiſ. Jch denke hiernichtan jene

Verſchiedenheiten,diehöchſtwahrſcheinlichvor:

‘handenſiſind,die wir abernur ‘nichtganzunbe-

zweifeltdarthunkönnen,und dieohnehinvon
keinem weiterenEinfluſſeaufunſereErkenntniß

findzda es z.B. nochſehrzweifelhaftiſt,ob

ein Menſchgenau ſoſieht,wie der andere,und

ob nichtdem einenalleDinge vielgrößer,als

demandern,und vielkleineralsdemdrittenvor-

kommen.J< ſehehiernur hauptſächlichauf

diegrößereReirzbarkeitderNervenüberhaupt,
“und aufdie Schärfeund Feinheiteinzelner
Sinne, die ein Menſchvor dem anderuvoraus

zu habenpflegt.

Meyer *)führteinBeiſpielvoneinerante
ordentlichenReizbarkeiteinesganzenVolkesan.
„Die Samojeden,ſagter , werdendurchjede
‘unvermutheteBerührung,durcheinZurufen,
das ſienichterwarteten,und allerhaudderglei-

/ chen
$

/

__% S. BriéfeüberRußland.Th.2. S.118.u.f
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chen þlöblicheErſcheinungenfaſtin eineArtvon
Wuth gebracht,ſo daß fienichtmehrwiſſen;

|
;

was ſiethun;ſieſchlagenum fich,wälzenſich
aufder Erdeherumund gebärdenſichgänzlich
wie Raſende.Einerwurde einſiensraſend,da
ihmeinruſſiſcherStudenteinen ſchwarzenHandz

ſchuhangezogenhatte;ergrifnah dem Beile,
ſchüttelteſeineHand, dieer nun füreineBären-

taßzeanſah,und unterſtandfichnicht,mit der

andern Hand darnachzu greifen.Dergleichen

_WVeiſpielevon äußerſtreißbarenPerſonen,fährt
er fort,habeichauchinDeutſchlandgefunden,

-

Ein’im vorigenKriegegefangenerCapitainder
CôllniſchenTruppenwar ſeinergar nichtmäch-

tig,wenn man ihn-angriff.Er konntees niht

ertragen,wenn mäanſich ſelbſtkielte,jaſelb
das Reiben derHand,oder auchandererGegen-

ſtändebrachteihm üble Empfindungzuwege,
Wir hieltendiesanfänglichfürScherzoderAf-
fektation,und fieleneinüberihnher,um ihn

zu kißelnzalleiner brachin einentſeßlichesGe-

lâchteraus, wurde ganzblau im Geſichte„ und

wir ſahenes numwolein,daß es nichtblosZie-
_vereiway.“ |

A 5 Tâge
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Täglich ſehenwir Beiſpielevon Perſonen,
derenNeitzbarkeitungewöhnlichſtarkiſt.Denn

fieiſtdochder hauptſächlicheGrund, daß viele

Leuteſo heftigerſchrecken;daß ſieſo ſchnell;

durcheinen Anblick,dur<h Muſik,durch ein

Wort, biszuThränengerührtwerden +

-

daß ſie
einenDuftvon Blumen, der andern angenehm

ift,nichtertragenkönnen; daßſiebeijedemklei
nen Schmerzeunausſprechlichleiden,und daf

“

BilderihrerPhantaſieſieeben ſo heftig,und

wolnochheftiger,als einen andern wirkliche

Empfindungen,erſchüttern.Welcheinengrof-
ſenEinflußmuß aberdies,nichtnur auf ihr

Verhalcenin tauſendFällen,ſondern‘auchauf
“ ihreEmpfindung,und auf die darausgeſamm-
letenErfahrungsbegriffehaben!

Und einen ähnlichénEinflußhatunausbleib-
lih die größereoder geringereSchärfeund.

FeinheiteinzelnerSinne.So wie derUnglück-

liche,dem ein Sinn ganz fehlt,nothwendiger-/

weiſeüber eine ganzeKlaſſevon Beſchaffenhei-
ten der Körpervölligunwiſſendbleibt; ſowird
der miteinemſ{wächerenodekſtumpferenSin-
ne verſehenevurchausmehrereoder wenigere

1 Bez
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Vegriffe ganz verlieren , wenigſtensmangelhaft
bekommen,jenachdemderFehlerſcinesSinnes

größeroder kleineriſt.Wer z.B.ein kurzes
Geſichthat,wirdvon der SchönheiteinerAus-

ſicht, oder einesGebäudes , das ſeinerGröße
wegen in einigerEntfernung* geſehenwerden
muß, von einem Gemälde, und hundertandern

Dingennie einen ſo guten und ganz genauen
Begriferhalten,als der Scharfſichtige.Ueber

die wichtigenFolgen, die einFehlerdes Ohrs

habenfann,habeicheinſtäußerſtmerkwürdige
Beobachtungenangeſtellt; ichwillſieaber be-

ſondersmittheilen*), um nichthierden Faden

derGedankendadurchallzuſehrzu unterbrechen.

Bei denübrigenSinnen, dem Geſühle,dem

Geſchmackeund Geruche,findeteszwarauchim-
mer Statt, daß dieGenauigkeitder durchſie
erlangtenEmpfindungsbegriffedurchausvon der

Güte der ſinnlichenWerkzeugeabhängt;da wir

aberdieſeBegriffenicht,wie das Gehörteund
Geſehene,zergliedernkönnenzſoiſtes einſelte

;

ner

*) S.den dfittenAufſaßin dieſemTheile:Bemer-

kungen übereinemjungenharthörigenMene

ſchen.
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verFall, daß das Mangelhaftedarin von Folge

wäre, oder auch nur bemerkt werden könnte.

Ueberhauptgiebt es fein anderes Mittel, die

Volikommenheitoder Unvollkommenheitunſerer

Sinne würdigenzu lernen,alsdieVergleichung
-

unſererEmpfindungenmitandererMenſchenihren,
Es fann nunfreilichniemanduns ſagenwie er

empfindet,denn wir könnenſeineWorte überdieſen

Gegenſtandnie anders,als nachunſerereigeneit

Empfindung,verſtehenz aber in den meiſtenFäl-
lenfann er uns dochſagen,aß und woas er em-

pfindet, und dann könnenwir auchnichtſelten

aus derFolgeſchließen,wic er empfundenhabe.
Ich will michdurcheinBeiſpielverſtändli-

chermachèn!Wenn ‘i< annchmé, daß mein
Nachbar und ichnacheinerTafelſehen,dit
zwanzigSchrittevon uns beidenaufgehängtiſt:

ſokönnenwir beidenoh dieSchriftauf der Ta-

felohneMüheleſen.Solangewir nun beider

Tafelſiehenbleiben,iſtes nichtmöglich,daßex

mir angebenkann,ob er dieBuchſtabenaufder

ſelbengrößeroder Éleiner, fläreroder dunkler

ſicht;denn einjedesMaß, welches‘ermir gu-

gebenwollte,würdeer wiedergrößeroderkleiner-

|

h ſchen,
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fehen, als ih, Wir gehen aber weiter, und er

blicfen in der Entfernung einen Thurm. Er

fagt mir: ich ſehedas Zifferblattan dem Thur-
me, icherkennedieZeiger, ichſchewie vieldie -

Glockeiſt.Jchmagmir Mühe gebenſoviel

ichwill,ichſehenichtZahl,nichtZeiger, nicht
Zifferblatt,Nun kann ichſehrnatürlichden

Schlußziehen:Mein Nachbarſiehtbeſſerals

ih. Indeſſeniſies no< möglich, daßer ein

außerordentlichſcharfesGeſichthat;ichwürde

folglichzu voreiligſeyn,wenn ih nun ſogleich
über einenFehler,meines Augs klagenwollte.

Der Fallbegegnetmir nachheraberöftermit
andernMenſchen,daß ſieimmer Geſichterer-

kennen,wo ichkaumdieFigurerblicke, daß ſie

an einerTafelſeſenfônnen,wo ichfaumſehe,
“daßeineTafelda iſt;und nun werde i< gewahr,

„daßmein Geſichtſchwach,dasheißtſ{wächer

riſt,alsés beidem Menſchenzuſeynpflegt.
Eine ſolcheEntdeckungiſ freilichnichtſehr -

_angênehn?fürden,derſiemacht; alleinſiekann

und muß fürihnimmer ſehrvortheithaftſeyn,

- wennerſiebenugenwill. Denn da, wie wir

“vorhingeſehenhaben,fehlerhaftSinneauch
jeders
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jederzeit fehlerhafteErfahrungsbegriffeerzeugen :

fo wird der, welcher einen Fehler ſeinesSinnes

nochni<t wahrgenommen hat,ſeineverſtüms
melten Begriffefürrichtighalten,und dadurch,
weilerſieimmerwieder zum Grundelegt, von

einem Frrtumezum andern geleitetwerden.

Wenner dagegenjeneEntdeckunggemachthat,

ſo fanner theilsdurcheine größereAufmerk-
ſamkeit,dur< näheresHinzugehenzu dem ems

pfundenenGegenſtande,dürchZuziehungeines

andern Sinnes,oderauh dur< Erkundigung
bei andern ſeineErfahrungsbegriffeverbeſſern,

theilsaber fann er auh auf dieVerbeſſerung
ſeinerſinnlichenWerkzeugedenken. Der Kurzs

ſichtigez.B. kaun nichtnur durchäußereMittel
ſeinAuge ſtärken,ſondernkann auchdurchviele

“

regelmäßigeUebunges dahinbringen,daß er

nachund nachſeinenGeſichtsfkreiserweitert,zu-
mal wenner ſchonin denJahren,eheſeinKörs

‘pervôlligausgewachſeniſt,den Anfangmacht,
Mühe undAufmerkſamkeitdaraufzu verwenden.

Oft bleibtindeſſenauchfürden fehlerhaften
Sinn, ſowiebeiGegenſtänden,die,wegen ths

rer Entfernungoder Feinheit,überallnichtvon
- dem
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dem bloßen Auge bemerkt werden können, nichts
anders übrig als der Gebrauch der Waffen y die
man in den neuern Zeiten für das Auge und Ohr
ſoſehrzurVollkommenheitgebrachthat.Wenn
es aberau wahriſt,daßder,welcherden Ges

brauchder Lorgnettenzur Mode machte, die

_ Hâlſfteder Nationgeblendethat, oder, allge-

meinerausgedrücft,daß der GebrauchderWaf=
fenfürdieSinne ſhwächendund abſtumpfend

iſt:ſoergiebtes ſichvon ſelbſt,wie rathſames

ſei,ſoſpâtund ſoſelten,als es irgendmöglich
iſt,ſeineZufluchtdazuzunehuten.

Da esalſo ſowichtigiſt,guteSinne zuhas
ben,und ſomühſamihreFehlerzu verbeſſern,
und ſonachtheiligſiezuwafnen; ſoiſtesum ſo

mehr einePflicht, dieein jederſichſelbſtſchul-

digiſt,fürdieErhaltungſeinerſinnlichenWerk-

zeugezu wachen, Vielleichtſcheintmanchem
“

dieſeRegelſehrüberflüßigzu ſeyn,weil-doch
ein jederſeinAugeund Ohr gewißvon ſelbſt
liedhat, ohne dazuaufgefordertzu werden.

Alleinman gehenurhin indieWelt undbeob-

achte!Wie vieleMerſchenverderbennichtdurch

UnreinlichkeitihreSinne;wie vieleſchwächen
nicht

/
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nicht ihr Auge muthwilligdurchrotheTapeten
unid Fenſtervorhänge,durchdas Leſenund Ar-

beitenbei der Dämmerung, durchallzunahes
AnſehenkleinerGegénſtändeŸ),durchdie üble

Gewohnheit,ununterbrochenins Caminfeuer:

und ins Lichtzu ſchenu. ſw. Oftglaubenſie
XS durchausniht,weni es ‘ihnentauſendmal

“geſagtwird,daßſieſichdadurchſchadenwerden,
weilſeesnichtunmittelbarempfinden;und oft

“ fürchtenſiewenigſtensnicht,daßder Schadeſo

groß ſeyu werde , als ſieihn,nachhermit

Schmerzengewahrwerden.
Eheichweitergehe, ſcheichmichgenöthigt,

“ hiernocheineAnmerkungzumachen, die einen

j ſehr
*) Wie höchftſchädliches i , kleineGegenſtändeall:

- güngheanzuſehen,unddasAuge,wenn man lieſet
oderſchreibt,ſodichtaufdas Papierzu legen, da-

vou habeuwir eineauffallendeBeſtätigungan denen

Kindern,derenElternund größereGeſchwiſterſehr

Furzſichtigoderúüberſichtigſind.Da ſievondieſen

immerſehen, daßſiealleGegenſtändeſonaheans

Geſichtbringen,ſoahmenſiediesnah,obgleichihr.

Auge vielweiterſieht.- Nachund nachlernenſie.

immer näherſehen,bisſieendlichauchfurz-odex
iE

überſichtigſind. TIR
Re Á Vv.

t,

E
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ſehrbeträcßtlichenEinflußaufunſereBeurthei-
lung und BehandlungandérerMenſchenhat.
Es iſtnemlichfolgende:Je mehr wir unſere

Empfindungenmitaudern vergleichen, deſto

mehrwerden wir einſehenlernen,daß Dinge,
dieauf uns einenſehrſtarkenEindruckmachen,
nur ſehrſ<wach auf dieſenund jenenwirken,
und daßumgekehrtaucheiner vder der andere

ſehrheftigerſchüttertwerden fann,wo wir unz

gerührtbleiben.Es iſdieseineFolgevon der

unglülichenReisbarkeit, oder wenn manwill,
vóôn einer ungleichenSpannung der Nerven,

Wer ſi<von demDaſeynderſelbennochnicht

überzeugthat,demmüſſenaileAugenblickeinr

_UmgangeRäthſelaufſtoßen.Daherkommtes
denn auch,daßvielees ſchlechterdingsfürZies
_rereihalten,wennſiejemandenbemerken, der

ſoſehrreizbariſt,wie der oben erwehnteOfficier
war; „und daßandere, die ſelbſtſo reizbar
ſind,es nichtbegreifenkönnen,wie jemanduy-

“gerührtoder auchwol ohneohnmächtigzu wer-
“

den, einenBlutendeuſehen,ſichſchneidenlaſ-

ſen,‘oderſonſtetwasähnlichesſehen,thun,oder

leidenföuE nge ſichimmerhindar-
OW über
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über verwundern, und es unbegreiflichnemen;

wenn ſienur nichtdadurchzu Härteund Unge-
rechtigkeitenverleitetwürden?! Denn nun for-

dern ſieauchgewiß— zumalwenn ihr Wille
_ Vefehliſt— von andern eben das,was ihnen
möglichiſt,haltenallesfürKleinigkeitwas ih-
nen leichtwird,glauben,alleswas ihnénange
nehmiſt,müſſees auchandernſeyn,was ih-
nen Mühe macht,müſſeauchandern Anſtren--

gung koſten;ſcheltendaherbald Gefühlbald
Kaltblütigkeit— Verſtellung,und machen,um

miteinemWorte alleszu ſagen,ſi ſelbſtzum

Maßſtabedes ganzenMenſchengeſchlechts!Eine
ſehrreichhaltigeQuellevon ungerechtenUrtheiz

lenüberandere und vom hartenBetragengegen

‘fie,dienichtſo oftgerügtwird,als ſiees ſoll:
te!—— Jh rede-nunvon dem zweitenErfor
dernißzuErfahrungsbegriffen,von derGelez
genheitDinge zuſchenund zu hôren.

Ohne es jein BaumgartensMetaphyſikges
leſen,oder vom Profeſſorgehörtzu haben, die

SeeleſeieineKraft,ſichdieWelt vorzuſtellen
nächder LageihresKörpers,weis ſelbſtder

Mauer:ſehrwohi; daß.man nichtshôrenoder

ſchen
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ſehenkönne,wo nichtszu hörenund zu ſehen

iſt.Er-wirddahernie ſeinenNachbar,deraus
dem Walde kommt,nah Stadtneuigkeiten,oder

ſeinenfleinenKnabennacheineraltenGeſchichte
fragen.Jaunermachenwir Schlüſſeauf die
Artvon Kenntniſſen;die wir jemandenzutraue
Fônnen , wenn wir ſeinenbisherigenAufenthalt,
feinenUmgang,ſeineLebensartwiſſen;weil wir

daraus ohngefehrvermuthenkönnen,welcheGez

genſtändeſichſeinenSinnen werdendargeboten
haben.

j

:

Jm allgemeinenhabendieCinwohnergroſ--

ſerStädteden Vorzugvor dem Landmanne und
dem BewohnerkleinerOertervoraus,daßſich
ihnenunzähligeGelegenheiten,Erfahrungenzu

ſammlén,ungeſuchtaufdringen.Täglichgeht
vor ihrenAugen eine Menge wichtigerund un-

wichtigerBegebenheitenvor,immer umgiebtſie
eine großeAnzahlund Mannigfaltigkeitvon

Menſchen,von Kunſtwerken,von Handthieruns-

gen, vonMaſchinen,von Vergnügungenund
vonAuftritten,die in der Provinzkaum den
Namen nachbekanntſind.Allesdiesmuß 1hre

Vorſtelſungskraftununterbrochenmit neuen

B 2 “

Vildern
4
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Bildern bereichern.Dafür fehlen ihnen die Bez

griffe von den Geſchäftendes Ackerbaus,von

den Arten der Gewächſe,von manchen Natur-
erſcheinungen,und allem,was dem Anblickdes

Landmanns täglichausgeſeßtiſt.

Man würde gleichwoleinenFehlſ{lußma-

chen,wenn man ohneUnterſchieddem, der vielé

Gelegenheitgehabthat,gewiſſeDingezu beob-

‘achten,eine beſſereErkenntnisdavon zutrauen

wollte,als dem, der dieſeGelegenheitweniger

hatte.Ohue daran zu gedenken, daßjenenein'

FehlerderSinne wenigerzum Beobachterg=
ſchicktmachenkonnte,iſisauchſehrgewöhnlich,

|

daß man geradedas am wenigſtenſieht,was

man tägli ſehenkönnte. Jchkenno Mánner,

die,wenn ſieſihauchnur wenigeTagean ei-

nem Orteaufhielten,wo Kunſtkammern,Natuz

ralienkabinette,Bildergallerien, Bibliotheken
und merkwürdigeFabrikenwaren, ſichsgewiß
einangelegentlichesGeſchäftſeynließen,das al-

leszu beſuchen,die aber nunſchonſeitmehrern

Jahrenin Berlinwohnen, und nochimmerauf
einenähereVeranlaſſung,ſichmit denhieſigen

Merkwürdigkeitenbekannt zu machen,warten,

Ich
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Achſelbbedauertees voretlichenJahren, da

ich nur wenigeZeitin Berlin war, rechtſehr,
daß ichnichtZeitgehabthatte,gewiſſeMaſchi-

nen,von denen ih mir aus der Beſchreibung
FeinenrechtenBegrifmachenkonnte,anzuſehen.
Als ih nachhermeinenbeſtändigenWohnort
hierfand,bin ih länger,als zweiJahrefaſt
täglichvor der ofnenThürdes Hauſes,worin

dieſeMaſchinenwaren, vorbeigegangen, ohne

jehineinzugehen.Es iſtder menſchlichenSeele

ſonatürlich,daßſiefeinenBeſtimmungsgrund
findet,etwas geradejeztzu thun,wenn ſie

weis,daß es in Zukunftebenſogut, und viel-

leichtnochmit mehrererBequemlichkeitgeſchehen
fann. Dazukommt dennnoch,daßunſereNei-

gungenund Wünſchemitder Schwierigkeit,die

ihreBefriedigungfoſtet,zu wachſenund folglich

mitderLeichtigkeitabzunehmenpflegen; woraus

esſichdenn z,E, erklärenläßt,daßöftersFrem-
den, die eineBeſchreibungvon den Merkwür=-
digkeitengroßerStädtegeleſenhaben,das Se-

henswürdigederſelben{beſſerwiſſen,als ihre

Einwohner;daß diz,berühmteſtenMánnerin

ihrenWohnörternam wenigſtengekannt, und

B 3 auch
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auch oft am wenigſtengeachtetſind daß die

meiſienMenſchentauſendalltäglicheErſcheinun-

gen immerdar ſehen,ohneeineinzigesmal nach

ihremGrunde zu fragen,oder ſelbſtdarüber

nächzudenken;und daß folglichder Reichtum
von Erfahrungserkenntniſſennichtdurchausin
einem genauen Verhältniſſemit den Gelegenheia
ten ſiezu ſammen ſteht.

:

NochträgtcinHauptumſiandnichtwenigdazu
bei,diesVerhältnißfehrzu verändern,nemlich

‘der,daßzu jederErfahrung, dieeigentlichdie-

"ſen Namen verdienen ſoll,Aufmerkſamkeit-

erfordertwird. Alleswas wir empfinden,ohne
Aufmerkſamkeitdaraufzu verwenden,ſ{lüpft

gicichfamleiſeüberdieOberflächeder Seele-hin,

ohneeineSpur ſeinesDaſeynsin derſelbenzu-
rü zulaſſen.Jn jedemAugenblickewirkenge-
wöhnlichvieleGegenſtändezugleichaufunſere
Sinne;wir werden uns nureines,oder einiger
bewuſt,nnd was die übrigenbetrift, iſtes bei:

naheeben ſo,als wären ſiefüruns gar nicht
da. Dadurchwerden unſereEmpfindungenauf
gewiſſeWeiſewillkürlichgemacht,weiles mei-

ftentheilsvon unsabhängt,aufwelchewir,
unter



unter mehreren, merken wollen. Und daher.

läßt ichs imallgemeinennie wit Sicherheit ſa-

gen, daßJemand,waser zu ſehenund zuhôren
Gelegenheitgehabthat,wiſſenmüſſe,da es nicht
einmalgewißiſt,ob er das weis,was- er wirke

_Tichgehörtund geſehenhat.
i

Nun werden wir zwar, vermögeder Natur
unſererSeele,die ſh immerdar_mit Erkennt-

niſſenzu nährentrachtet,ununterbrochenauf

unſereEmpfindungenzu merken,angetrieben;
alleinebendieſemHange na< immer weiterer

“AusbreitungunſeresVorſtellungskreiſes'iſtjede
Erkenntnis,wenn ſienihtan undfürſichun- -

angenehmiſt,willkommen; und aufeineneitt-

zelnenGegenſtandden Sinn und dieGedanken

langezu heften,dazugehörteinegewiſſeAnſtren-
gung und Stetigkeit, welchedie‘meiſtenMen-

ſchenbeſhwerlichfinden.Daherpflegenſieſich
gemeinhinmehran dem bequemenAnſchaunvie-
lerObjekte,als an dermühſamenZergliederung
undanhaltendenBeobachtungeineseinzelnenzu

vergnügen.- Es koſtetißremGeiſteungleichwez

nigerAnſtrengung, eine ganze Straße.{öner
:

Hâuſeranzuſehen¿ als vor einem einzigenſtill|

B4 zu
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zu ſtehen,und das Ebenmaß,dieVerzierungen,
den Effektdes Ganzenu. . w. zu zergliedern.
Es wird ihnenleichtereinenvielbändigenRo-

man durchzu leſen,als etlicheBogen,diefür
den Verſtandgeſchrieben-ſind,zu ſtudiren.
Dort nährtBild an Vild.gereihtdiePhantaſie,
hierwird Selbſithätigkeiterfordert, die jeden

Gedauken feſihältund verfolgt.Natülichiſt
“dem müßigenKopfejenesſüßer,als dieſes.

JegrößerdieAnzahlder Dingeif„ dieuns

umgeben,jeſtärkerſieauf uns wirken,deſio

mühſamerwird uns die Wahl eineseinzelnen,
:

mit welchemwir unſernGeiſtbeſchäftigenwols

len,und deſtobeſchwerlicherwird unsdie Forts

ſesungdes unverrücktenHinſchaunsauf daſſel-

be. Aus ebendieſemGrandewird uns dieAufz
meréſamfeitauf die Dinge„ die uns umgeben,

wenigerläſtig,jaſiewird fogarBedürfnißfür
unſern.Geiſt,wenn derſelbennur wenigevors

handenſind,und fieuns einelängereZeitums

ringen.Alódann erwecktuns die Einerleiheit
in dem bloßenAnſchaunUeberdruß,und wir

ſuchenuns durchdas Aufſuchender Mannigfal-

tigkeitin den toenigenObjektenfürden Mangel
der
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déèrAbwechſelungſchadloszu halten.Der

Krankez.B.derlangeundoft alleinaufſeinem.
Betteliegt,fängtmit der Zeitau dieFenſterz
ſcheiben,dieStreifender gemahltenWand,und
alleswas ſichdurcheineZahlausdrückenläßt,-

in ſeinemZimmerzu zählen,er vergißtdie An-

zahlwiederund zähltvon neuem. Er nimmt

“DIE Veränderungdes Schattens,den das zur

verſchiedenenTagszeiteinfallendeSonnenlicht
bildet, ſowiedie Faltenund Figurender aufge-

hangeneuGewänder und Tücherwahr, findet

ANehnlichkeitenin denſelben, die keinandererzu

findenweis,und ſchöpftUnterhaltungaus die-

ſengeringfügigenBeobachtungen.Ju geſun-
“

den Tagenkann eben derſelbeMann alledieſe

GegenſiändeJahrelang um ſichhaben,ohne
daß es ihmeinfällt,ſichaufdieſeArt mitihnen
zubeſchäftigen,da ſeineKräfteimmerdar durch
wichtigereDinge in Thätigkeit

-

geſeßtwerden,

Aus ebendem Grunde leſendieStädteroft ers

ſtaunlichviel,und vergeſſenimmer wieder,ivas-

ſiegeleſenhaben;dieLandſleutehingegenſiudi-
ren jedesBuch,weil ihrVorrathnurkleiniſt,E
mehr-als einmaldurch,bis ſiedasbeſtedars

Bs aus
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aus — wenigſtenswas ihnenam meiſiengez

fällt— auswendigwiſſen.„

x

AusdieſenBemerkungenläßtſichsnun aber-

mals erflären,warum dieEinwohnergroßer

Städte, ohnerachtetihrervielenGelegenheit,
tauſenderleiDingezu ſehenund zu hören,nicht

durchausverſtändigerſind,als dieKleinſtädter
“undLaudlentezweilſtenämlichunter der Men-

ge ihrerZerſtreuungennichtſo*anhaltendauf
allesmerken,alsdieſees zu thunpflegen.Jhre

geringereAufmerkſamkeitmaché ſiewiedermit

jenen,die wenigerErfahrungenſammlénkön-

nen, gleich, oderſetſieauchwol hinterſiezu-

rü; denn wir werden esimmer beſtätigetfii-

den, was díeSeelenlehreerklärt,daßutfer
Geiſtmehrdurchdas guteFaſſeneinigerVor-

ſtellungen, alsdurcheineMengedurcheinander
geworfenerBilderaufgeklärtwird.Niehabeih

einauffallenderesBeiſpieldavon gefunden,als

an ebendem Knaben,deſſenichim erſtenTheile
S. 6 erwähnthabe.Er war, wie auchdort

angeführtiſt,beſtändig:kränklich,und muſte

entweder aufdem Betteoder aufeinemBânk-

when,das an einenkleinenTiſchebefeſtigtwar,

ſiben,

î



|
27

ſien,ſodaßer nur dann etwas neueszu ſehen

bekam,wenn ſeineWärterinihnaufdem Arme

aus ſeinerStube trug. Dafürhatteer aber

auchvon allem,was um und nebenihmwar,
“die.genauſtenKenntniſſe.Er wuſte,wenn die

tutteretwas ſuchte,faſtimmerwo es lag,
oder trafdoch, wenn irgendetivasnichtzu fin-
den war, durchVermuthungen,wie es abhän=-

“dengekommenſeynmöchte.War er einmal

überdieStraßegetragenworden,ſoerinnerte

er ſichder FarbederHäuſer,ihrerGröße,ihrer
Beſiger,ihrerFolgeu. ſ.w. ſehrgenau; Und

überhauptverriether 'inſeinenGeſprächenmit

ſeineraltentreuherzigenWärterineinen Grad
-

des Verſtandes,der in ſeinenJahrenhoch unz

gewöhnlichiſk.Dagegenhabeichauchoftgez
nug Menſchengefunden,die Tagelangunter
Menſchenund andern Gegenſtänden,wie im

Traume,umherwandeln können,ohneaufir-

gendetwas ſogenau zu merken,daßſieſichdeſ-
ſelbennachherwiedererinnernkönnten.

Andere habeneinen fo geringenGrad der

Aufmerkſamkeit, daß ſieſiimmer nur mit ei:
ner cinzigenVorſtellungbéſchäftigenkönnen:

ſ

Dieſe



Dieſenimmt dieganzeKraftihresGeiſtesfür
ſichalleinhin,und ſebt'ſieaußerStand, no<

ein zweitesoder drittesdanebenzu bemerken.

Es beſaheeinſteineGeſellſchafteinCabinet,das

einigeSammlungengroßerSeltenheitenent-

hielt.Der Führer,der dieſelbenvielleichtein

paartauſendmal gezeigthatte, mochtever
“

muthlichôftersgeſägthaben:„Dies iſteines

der ſeltenſtenStückéin der Welt.“ Dabeiwar

-

ihmderAusdruck„in der Welt“ ſogeläufigge-

worden, daß er ihnfaſtin einem jedenſeiner

Säge etlichemal anbrachte.Es iſ wahr, es

mag alleneinigeMühe gekoſtethaben,das La-

-chenzu verbeißen,da er-ſeineAnrede an ſie,mit

einem höchſtpedantiſchenTone und niit.einem
Anſtande,dervôlligdazupafte,folgenderge-
ſtaltanfiag:„MeineHerrnin der Welt wer-

den hiereineSammlungvon Seltenheitenin

der Welt ſehen,dieſehrgeſehenzu werden ver-

dient! DieſeThürein der Welt, und das

Schloßin der Welt, ſindſchonſogleichmerkz

würdigin der Welt u. ſ.w. Als aberdieGe-
“ſellſchaftzurückkam,fandſi, daßeinerunter

ihnenſchlechterdingsnichtdas geringſtevon
allem,
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allem, was er geſehenhatte,wuſte,ſoſehrhatte

ſichſeineganzeDenkkraftmit dem Mannein

derWelt beſchäftigt.
Da wir nie dieGegenſtändeum uns herſo
in unſererGewalthaben,daßnichtimmer einige

aufunſereSinne wirkenſollten,die wir doch

geradezu der Zeitnichtbemerken wollen;und
:

da es auchoftnothwendigiſt,vieleDingezu-

gleichwahrzunehmen:ſoiſtes höchſtwichtig,

ſi< von Jugendan mit Ernſtzu üben,daß
manſowohlſeineAufmerkſamkeitunverrücktauf
einen Gegenſtandheften,als auchaufmehrere

zugleichſiemit Leichtigkeitausdehnenkönne.

BloßeUebungiſtes,durchwelchevièleGelehr=-
“ten es dahingebrachthaben,daßſiemitten‘im.
GeräuſcheinerGeſellſchaft,oder unter den lär=-

menden SpielenihrerKinder zu Hauſe,die ab-

ſirakteſtenMaterien durchdenken, und den Fa-*-

den ihrerMeditationununterbrochenfeſthalten
:

konnen. Schwereriſtes,ſeineVorſtellungs-
fraftmit vielenDingenzugleichzubeſchäftigen
aberdurchUebungkanú man es auchdarinbis
zum Erſtaunenweit bringen.Die Geſchichte

hatuns dasAndenkenetlicherMänner aufbe-
Y

halten,



39 Ls

‘halten,die dieſeKunſtin einemſo hohenGrade

beſaßen,daß ſiemehrereBriefeverſchiedenen
SchreibernzugleichindieFedergaben. Man

Häâtdies als etwas außerordentlichesbewundert;

nüglicherwäre es geweſen,fichdurchdieſeBei-

ſpielevon einerFähigkeitdes menſchlichenGeiz

ſieszu ähnlichenVerſuchenſeinerKraftermun-

ternzu laſſen.Denn ih bin fe überzeugt,
daß jeder,nichtgauz ſtumpfe,Kopfes ebenda-

hinbringenfônnezwenn er ſichdieMühe giebt,

nachund nachvon einfachernzu mehrzuſam-

mengeſcßtenUebungenfortzuſchreiten.
i

Manfrage nicht:wozu das? freilichnicht,
um vier,fünfBriefezugleichzu diftiren;denn

wer hatimmer vier oder fünfSchreiber,und

wen belaſtetſeinSchickſalmit einem ſo ſtarken

Briefwechſel,daß er ſiegebrauchte?Aber es'

giebtderGeſchäftedes Lebensſoviele,zu denen

im größerenoder geringerenMaße dieFertig-
feit, mehrereVorſtellungennebeneinanderleb-

haftzu denken,unentbehrlichiſ. Der gemein-

ſteSchreiber,dem etwas diktirtwird,muß doch.

wenigſtensdas denken,waser ebenjeßtſchreibt,
und n das,was ihmwährendderZeitwieder

geſagt247
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geſagtwird. Ungleichmehrmuß deröffentliche

Redner.in einem Augenblickemit ſeinerSeele
thun,wenn er einenVortraghält,den er nux
„nachden Hauptſäßzenvorherentworfenhat.
Ererinnertſichdeſſen,was er zuvor,zu ſagett,

beſchloß;er wähltunter der Mengevon Dingen,
die ſichzur Erläuterung,zum Beweiſe,zurBez

ſiâtigung,zur lebhaftenDarſtellungſeinesVorz

wurfs,ſagenlaſſen;er denktin einem Augen=
blickeeinen Gedanken,ſamt der Zergliederung

deſſelben,gleichſam.in einem allgemeinenUeber:

blicke,und fängtzugleichan, ihndurcheinzelne

Wortenah und nachzu entwickeln;er wählt
einenAusdruckund verwirfteinen andern von

_ hnlicherBedeutung,und denktſichdieGründe

ſeinerWahl; er erinnertſichimmerdar des Zu-
‘ſammenhangs,und lenktſchonwieder den jezi-

gen AbſchnittſeinesVortragsauf den nächſt-
folgendenhin;dabeiſorgter vielleichtnochfür
Wohllautund Aktion,und mißtdas Verhält-
nißder einzelnenTheileſeinerRedezum Ganzen,
und zu der ihm etwa vorgeſchriebenenZeit.

Ueberdiesalleshôrter balddieſes,bald jenes

Geräuſch;ſiehtdieBewegung ſeinerZuhörer,
lieſet



52

lieſetinihrenGeſichternAufmerkſamkeit,Nüh®
rung u. dergl., und nimmtwol’auchdahereine

tieueVeranlaſſung,ſeineVorſtellungenweiterzu

entwickeln,fielebhafterausdrütken,u. . w.

Von einer andern Art,obgleichau ſehr

zuſammengeſeßt,ſinddieVorſtellungen,die den

_Clavierſpielerbeſchäftigen,wenn er einnichtall-

zu einfachesStück zum erſtenmaleſpielt.Er

muß die Noten des Disfantsund des Baſſes
übeëſehen,muß inder obernNeihevielleichtüber

einandergeſchriebeneNoten,und in der zweiten

Zifferndes Generalbaſſesbemerken. Er muß
mit den Fingern— und zwar in einerſcic>-
lichenOrdnung — die Taſtenberühren;und
nochdazumehrerederſelbenzugleich;er muß

den Tactbehalte,die vorbommenden Notenje-
deómal darnacheintheilen,auchwol einunter-

geſchriebenesForte,Piano, Crescendo, einen

Triller,Doppelſchlag,und dergleichenbemerken,

und diesallesſoſchnell,daß er ſichkaum einer

einzigenvonallen dieſenE OE
werdenfann.

Es iſ jeßtzu meinerAbſichtnichtdis:
zua ie vielevondieſemallenin der

Seele
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Seele auf einmal, oder in einer unmerkli<

ſchnellenFolgeauf einander geſchieht.Genug
dieSeele des Menſcheniſeinerfoſehrzuſam-
mengeſeztenWahrnehmungäußererGegenſiän-
de und innererEmpfindungenfähig;durchUe-

bung kann dieſeFähigkeitbis zu einem Grade,

‘deſſenMöglichkeitwir leugnenwürden, wenn

wir nichthäufigeBeiſpieledavon ſähen,erhöhet
werden ; und in*unzähligenFällendes gemeinen
Lebenshatdieſelbeeinen höchſtwichtigenEins

fluß!— Möchtedochvornemlichbeider Erzie-

hung von dieſenunleugbarenWahrheitenGez

brauchgemachtwerden! Wir würden alsdann

vielwenigerMenſchenfinden, die in dem uner-

heblichſtenGeſprächedenFadenihrerVorſtellun-
gen verlieren, ſobaldſieim-mindeſtenunterbro-

chenwerden,diedieTheileder kleinſtenBegeben-

heitſoeinzelndenken,daßſieinihrerErzehlung
alleAugenblickeeinen Unuſtandvergeſſen, und

ihnzurUnzeitnachholen,diebeidem unwichtig-

ſtenGeſchäfteeinVerſehenüberdas andere mas

chen, und jedesmaldieBeſinnungskraftverlie-
*

ren,wenn ſieetwas unerwartetesüberräſcht.

Blos durchUebungenmancherleiArt läßtſich
i

C das
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das endlichüberwinden.Vielleichtſiehthierein
Verſuch, den ichmit mir ſelbſtangeſtellthabe,

nichtam unrechtenOrte!

WährendmeinerSchul-und Univerſizbfs
jahrehatteih mi gewöhntmeine Arbeiten

gröſtentheilsdes Abends ſpät,wenn allesſtill
war, zu thun.Als ichnachherderErzieherdes
jungenTöllnerswurde,bemerkteich,daßih
faſtgarnichtim Stade war, meine Aufmerk-_
ſamkeitaufirgendeineVorſtellungzu heften,ſo
baldichvon außengeſtöhrtwurde. Es ging
diesſoweit, daß beim SchreibenmeineFeder,
wenn mein Zöglingaufdem Clavierſpielte,

langſamoder geſcwindeging,jenachdemer die

BewegungſeinerMelodieveränderte.Jh wur-

de unwiiligüber michſelbſt,undfingan mit

ErnſigufdieVerbeſſerungdieſesFehlerszuden-

ken.

-

Nachund nachbrachteiches dahin,daß

ichaufſeineMuſikhôren,ſogar,wenn er ſang,

dieWortedesTextesverſtehen,und ununter-

brochenfortſchreibenkönnte.Jchverſuchtenun

ſelbſteineMelodiezuſingen,aberſogleichſchrieb
ichwieder na< deu Tacte:Nachdemichauh
in etlichenTagendies3-überwundenhatte,fing

ih
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ichan, ein Lied, das ich ausweidig wuſte,zu
ſingen,aber es wollte nichtgehen;entweder
hôrteih auf zu ſchreiben,oder ichverſchrieb
michfaſiin jedemWorte. Jchließmichda-

durchnichtabhalten, inmeinerUebungfortzu
fahren,bises mir allmähliggelang,nichtnur

einenBrief,oder eine mixbekannteGeſchichte.

niederſchreibenzu können,und währendderZeit
eine mir unbekannteErzählungzu hörenund

völligzufaſſen;ſondernauchmit einemandern

zu ſprechen,und dochununterbrochenfortzu

ſchreiben,

Noch iſt,was die Erfahrungbetrift,eim

Umſtandſo erheblich,daß ichihnnichtüberge-
heufann. Jedermannkenntdie Gewalt des.

Vorurtheils; aberkaumſollteman glauben,
daßdaſſelbeaufdieEmpfindungeneinenEinfluß
hâtte,und dochſehenwir täglichBeweiſedes

Gegentheils.Als Hervey, der Erfinderunſe
rer richtigernTheorievom UmlaufdesBluts,
dieEntdeckungbekanntmachte,daßſh in den

Blutadern Valvelnbefänden:ſoleugneteihm
| jemandmit unerhörterIDreiſtigkeitdas Daſeyn

i derſelbenab,Herveyberiefſichaufden Au-
e ; C2 genna
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genſchein, utislud ſeinenGegnerzu eitem Be-

ſucheein, wo er ihm dieſeValveln präparirt
vorzeigenwollte,Fenerkam, als er abermerk.

te,daß er ſehenwürde,was er nichtſehen
wollte;ſo ſ{loßer dieAugen feſtzu, um be-

hauptenzu können,er habeinHerveysPräpa-
ratenfeineValvelngeſehen.Die Gelehrten-

geſchichtehätus ein ähnlichesälteresBeiſpiel

aäufbehaltei.Der FlorentiniſcheArzt,Fran-
ziſcusRedus, war fürden Ariſtotelesmit ei-

nem ſoſtarkenVorurtheileeingenommen,daß er

ſchlechterdingsniedurchein Fernröhrdet Hims
Mel anſehenwollte,damit er nichtgeſtehenmü-

>, Galiläusa GalitäishabeeinigeSterneent-
deckt, dié denAriſtotelesunbekannt geweſen.

Es mag nun zwarſeltenſeyn,daßjemandmit

einerſolchenHartnäckigkeiteinevorgefaßteMei-

nung feſthält,und ſichſovorſeblichgegen alles

ſiräubt, wodurcher davonzurückgebrachtwer:
den könnte;deſtogewöhnlicheriſes aber,daß
VorurtheileirgendeineihnenangemeſſenePhan-

taſleder Empfindungunterſchieben.Jchhabe
Perſonenkenuen gelernt,denendas angenehmſte
Getränkſogleichbitterſ{hme>teund den heftig-

e) fien
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fien Ekel erregte, ſobaldman ihnen,blos im

Scherze,ſagte,es ſeiArzneidaruntergemiſcht.
Und wer weises nicht, daß der Furchtſamein
der NachtjedenSchatten,Pfähle,Bäume,
Steineund andere Dinge fürGeſpenſterhält,
und allenfalls{wört, er habeganzdeutlicheis

nen Rieſenmit feurigenAugen und geöfnetem
Rachen geſehen.Dieſeund unzähligeandere

Beiſpiele,dieman täglichſammlenkann, dies

nen zum Beweiſe,wie ſehrman dafürſorgen

müſſe,das wirklichempfundenevon dem, was

die Phantaſiehinzuſebt,zu unterſcheiden.
Denn nichtstrübtden reinſtenundergiebigſten
QuellunſererErkenntnismehr,als:Nachläßig-
keitund Uebereilungin dieſemPunkte.Und ob

gleichalleMenſchenempfinden,und man ge-
meinhinglaubt,es ſeinichtsleichter,als füh»

len,ſchen,hôren,ſ{hme>en,riechen;ſo ge-

traueichmir dochzu behaupten, daßſehrviel
Philoſophiedazugehört,um überallgenauzu

wiſſen, was man empfundenhat.
i

WelcheWohlthaterwieſeein Weiſerſeiner

Nation,wenner ſieempfindenlehrte!Tauſend

_Frrtâmer,ebenſovieleStreitigkeiten,und nö

2
__

wehr
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mehr thörichteHandlungen entſtehenbeimVolke

blosdaher,weil es ſeineSinnenichtzu gebrau-
chenweis,und weiles nichtgelernthat,das
wirklichempfündenevon dem zu unterſcheiden,
was Vermuthunghinzuſeßt.Aber“hatFſelin
irgendwo recht,ſo iſ es hier,wenn erſagt:

»»JedeWahrheitund jedemenſchlicheGeſinnung
“muß Jahrhundertehindur<in den Schriften

der Weltweiſenkeimen,eheſiefür

-

das Volk reis

fenfann.“‘Úndhierabermats,Erzieher, für
- eucheinGegenſtandvon dererſtenWichtigkeit!

Sagt es euren Zöglingennihtblos,welcheBes
hutſamkeitnöthigiſt,um ſichvor dem Erſchleiz

‘{<ungsfehlerzu hüten; ſondernzeigtes ihnenoft
bei ihren:Empfindungen,daß fieihnbegehen;

ſet ſiegefliſſentlihin allerleiLagen,wo es

ſchieriſ,ihnzuvermeiden, und führtſiebei
-

den Thorheitenanderer bis aufdiéſenQuell,
worausſiefloſſen,zurück,dami? ſiedieWich-

y
tigkeitder Sachelebhafterkennen,und ihnen

ihrganzesLebenhindurcheintieferEindruckda-

‘von bleibe. :

Jc ſolltenun no< insbefondereeinigeAn-

merkungenüberdieErfahrungmachen,in ſo

fern
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fern man darunter oft Kenntniß der Welt ud

des menſchlichenHerzensverſteht; denn #0"

nimmt man gewöhnlichdas Wort, wenn man

ſagt,es habejemandvielErfahrung,oder es
-

fehleihmdaran. Daich aber'ineinemder fol:

gendenTheiledieſesBuchsdavon ausführlichzu

handelngedenke:ſo willi< jeßtnur nochkürz-
lichvon der Benußung unſersErfahrungsſchaz-
zes,oder dem Nachdenken,reden.

Jchhabebereitsoben dieErkenntnißmit

dem Gelde verglichen,.und diefeVergleichung
findetauchhierweiterfortgeſeßztſtatt,Jeder.

VernünftigeſpottetdesThoren,der ſihſein"

ganzesLebenhindurchdamit beſchäftigt,Reichs

tümer zu ſammlen,gkſeßtauch,daßjederDu-
caten,dener beilegt,vollwichtigund vom fein

ſenGolde wäre; und er verdientden Spott,
veildas Vergnügendes Sammlens nur der ge-

ringſteVortheiliſt, den Reichtümer,dem Men-

ſchengewährenkönnen. Eben ſoiſtes eine
armſeligeBeſchäftigung,Erfahrungenbloszu

|

ſammlen, und ſieindem Vorrathshauſederſelz

ben,demGedächtniſſe,niederzu legen;geſeßt
5

auch,daßjedegenau und edeliſt,Erſtdurch:

C4 Die

t

/
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die Haushaltung, die das Nachdenkendamit

treibt, wird der Schaß, der dem Gedächtni��e

anvertrautiſt,nüsblich.:
Columbus,z.B.konnteimmerhinvon der

ſphäriſchenGeſtaltder Erde unterrichtetſeyn,
fonnte'täglichBeweiſevor ſi ſehen,daf die

AbſichtdesSchöpfersbeiallezſeinenWerken
offenbardahinging,empfindendenWeſenDa-
ſeynund Wohlfarthzuſchenken; konntedas Ver-

hâltnißder Schwerezwiſchendem Waſſerund
derErdegenau wiſſen;konntehören,daßder
Weſtwindeinem portugiſiſchenSeefahrerauf
einerweſtlichenFarthein künſtlichgeſchnitztes
Holz,und ſeinemeigenenSchwagerRohr,das
dem vom Ptolemäusbeſchriebenenofindiſchen
Produkteähnlichvar,zugeführthabe,und daß
dieSee nachanhaltendenWeſiwindenausden
WurzeltigeriſſeneBäume, ja-ſogarein paar

_todteCôrpervon Männern,die weder den En-

ropäernnochAfrikanernglichen, an dieKüſten
der Azorengeſpühlthabe. Dies alleskonnte

Columbus wiſſen;derEntdeckereiner neuen
Welt wäre ex damit nochnichtgeworden.Tau-

ſendeſeinerZeitgenoſſenwuſieneben das, und-

|

:

ließen
54
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ließen es beim bloßen Wiſſenbewenden;zu einem

Beweiſe,daßmit einem Schahevon Erfahrun-
gen nochnichtsgethanſei.

Es giebtſogarGelehrten,dieeineungeheure

‘engevonBegriffen,durcheigeneBeobachtung,
durchLecture,durchGeſpräche,in ihremKopfe
zuſammengehäufthaben,und dennochüberjeden
GegenſtandderGelehrſamkeitund des gemeinen

Lebenshöchſtelend raiſonniren.DieſeErſchei»

nung würdeunerklärlichſeyn,wenn ſichsnicht

fände,daß beiihnendieErkenntniſſealleabge-

ſondertliegen,wie dieJnſelndes Archipels.
Mandenke ſichſoeinenMonarchen,deſſenLand

ein Archipelaguswäre. Man nehmean, daß

er, aufallenJnſelnzuſammengenommen,zwar

alleshâtte,was zu dem lecferhafteſtenMahle

erforderlichwäre ; er beſäßeabergar tein,oder-
einäußerſtlangſamesFahrzeug,mitdem er von

den übrigendas herbeiſchaffenfönnte,was der
Junſel,auf welcherer ſichjedesmalaufhielte,
nochabginge.Würdeer uns nicht,troßſeinen
Reichtumean vortreflichenProdukten,jedes
mal mit ſehrunſchmackhaften, Ekelerregenden
Schüſſeln-bewirthenmüſſen?

|

:

TE Nicht
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NichtalſoColumbus!Er ſtellte-dieSäge,
‘welcheichvorhinangeführthabe,neben einan-

der,verknüpfteſiezuſammen,oder,mit einm

‘Worte,er dachtenach,und das Reſultatſeines
tachdenkenswär die Wahrſcheinlichkeit, daß

“einbisdahinunbekanntesLand vorhandenſeyn,

ts

oder daßdieôftlicheGrenzeOſtindieisſchnicht

allzuweitvon den weſilichenGegendenEuropens

‘erſire>enmüſſe.
Nunergiebtfichvon ſelb,worineigehtlichn

das Geſchäftder Seele,welcheswir Nachden-
“fennennen,beſteht:in Nebeueinanderſtellung
deſſen,nämlich,was wir ſelbſtempfunden,oder

von andern gelernthaben,in Vergleichungdeſe

elbénmiteinander,inWahrnehmungdetähn-

tichenFälle,und daraus entſtehendenVoraus-

ſehungen,Vermuthungen,odergewiſſenSchlüſ-
ſen. Die Erfahrungfindetdas Samenkorn,
das Nachdenkengräbt-esin dieErde,ziehtaus

demſelbeneinenBaum, gewinntdavon neuen

Samen undFrüchte,und vervielfältigtſeinen

Nußgenbisinsunendliche.Es entſtandnieeine

Frucht,wenn nichtdaserſteSamenkorngefun=-
denamzihaberſieBinebenſowenig,

-

Î
‘wenn_
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wenn' es nicht einem fruchtbarenBodetit anver-

traut, nicht gepflegt, und nicht der daraus auf--
keimende Sprößling gewartet wurde.

:

Schon durch die Natur unſererSeele,die
ſicheben ſoſehr.nachklarerVorſtellungaller

ſichihrdarſtellendenBegriffe,"als nachneuen

Jdeenſehnt,werden wir zu dieſemNachdenken
getrieben.Ohne daßwir eswollen,und öfter
auch,ohnedaßwir es wiſen,ſellenwir Ver-

gleichungder jeßtin uns erwe>tenVorſtellun-

genmit unſernſonſtigenErfahrungenán, und

nur dann erſt,wenn wir dieſeVergleichungzu
Statidebringen,ſagenwir,daßwir etwas be-

greifen.Zum Unglückbegnügenfh aberdie

meiſtenMenſchenimmer miteinem ohngefäh:
ren Begriff.

“

Wem es dagegenum wirkliche

AufklärungſeinesGeiſteszu thunif, der ruhet

‘nichteher, als biser allesgethanhat,um ſich
‘jeglicheVorſtellungvölligklarzu machen,Je--
[ne fragenvielleichtauh wol, wenn fe Zinnos-

ber nennen hören,was iſtdas? und ſindmit
‘der Antwort ‘zufrieden:„eine rotheFarbe.“
Dieſerhingegenbemühtſichihnzu ſehen,fragt
nachſeinenVeſiandtheilen, nachderArtwie er

:

awo
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gewonttenwird u. ſ.w. Und wenn er hört,daß
er aus Schwefelund Queckſilberbeſteht:ſoſieht

er Queckſilber.und Schwefelan, läßtſichdie

Art zeigen,wiederKünſtlerbeidesmit einander

vereinigt,vergleichtdenn das von der Kunſter-

zeugtemitdeim,wasdieNaturihm vorgemacht

hat—- und hatvon bieſer, und jederähnlichen

genauenUnterſuchungunzähligeVortheilezur

Belohuung.
Zuvörderſtwird ein:Begriff,den wir an ſo

vieleinderSeeleſchonvorhandeneVorſtellun-

gen knüpfen,ihrſotiefeingeprägt,daß er nicht

leichtwiederverlorengehenkann;und geſezter

gingewirklichverloren:ſohater dochdieLeb-

haft:¿gkeit„, die Richtigkeitund Verbindungſo
vielexandern Begriffebefördert,daßſeinVerluſt
ebenſowenigzu bedaureniſt,als derGärtner

das VerdorreneinesStammes beklagt,von dem

er einen kleinenWald fruchtbarerPfropfreiſer

gezogenhat. Vergißtaberder,welchergewohnt

iſt,ſeineBegriffeblosim Gedächtniſſeniederzu

legen,irgendetwas: ſo iſisvertilgt, und láſie
keineSpur GOREDaſeynszurück.

Hier-
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Hiernäch�t bildet jede Vergleichung eines

neuen Begrifs mit den ſchonvorhandenen,nicht
*

blos eine neue Vorſtellung,ſondernſo viele“

neuen , als alten mit ihrverbunden werden.
Hierinliegtder Grund, warum ebendieſelbe

Erfahrung,die von zweienMenſchengemacht

wird,bei dem einen blos einen Begriffmehr,

beidemandern aber cine unabſehbareKettevon
“

neuen Gedanken erzeugt.| Je nachdemder eine

entweder wenigereVorſtellungen,mit denen er

dieneue vergleichenfennte,beſaß,oder es ſich

wenigerAnſtrengungkoſtenließ,dieſeVergleis

<ung wirklichanzuſtellen.Der Schiffsjunge,
der es bemerkte,daß ſichbeieinem Gewitteran

einerEiſenſtangedes SchiſſmaſtesFunkenzeig-
ten „- hättedieſeBeobachtungwahrſcheinlichein

Fahrhunderthindurchmachen können,ohne
weiter etwas‘dabeizu denken,als: es zeigen

ſichbeim GewitterFunkenan derStange.Jn
ſeinemKopfewar nochkeineGedaänkenrecihevor-

handen,an dieſichdieſeErfahrunganſchließen,
und das GliedeinerweiternKetteabgebenkonn- |

te. ErtheilteaberſeineBemerkung dem D.

Franklinmit,dieſerwuſteeinen ſolchenFund
anders
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anders zu benußzen. Alle ſeineſonſtigenErfah-

rungenvon derElectricitätſtandenſchnellvor.

ihmda, und,mit ihnenverknüpft,wurde die

einfacheNachrichtdesSchiffsjungenzurGrund-

lageeiner Theorievon der Verwandſchaſtdes

GezittersmitderelectriſchenMaterie,und da-

mit zurGrundlagewohlthätigerErfindungen.

_

Eben dies führtuns auf die Anmerkung,

__daß dem denkenden Kopfeſchlechterdingskeine

Erkenntnis,ganz unwichtigiſ. Denn einejede
paßtintauſendGedankenreihen,und kann in

vielenderſelbenein unentbehrlichesGliedabge-

ben. Die Geſchichteder Gelehrſamkeithatuns

vieleBeiſpieledavon aufbehglten,daß manche

Wahrheit„ eineTangeZeithindurch,als uner-

heblich, mit dem verächtlichſtenSeitenblicéeab-

“
gefertigtwurde,die nur das AugeeinesFor-
ſchersbedurfte,um ſichin einem vortheilhaften

Lichtezuzeigen.Seit ByrgensErfindungder

Logarithmenhatteman ſchonoftdieMathemaä-
tiferbeiihrenUnterſuchungenüber dieProgreſ-
fionen,alsbeieinem unnügenSpielwerkever

lacht; alsaufeinmalLTepperdieſelbenzu einer

Abkürzungder Nechuungenanwandte„ beider
die
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die Mathematikerſowohl,als dieGewerbebez

trächtlichgewannen. Und zueberder Zeit,als

HerrProf.Clemm in ſeinemmathematiſchen
 Lehrbuche‘ſagte:„, weil gemeiniglichbei den

SpringbrunnenmehraufeinkurzesVergnügen
geſchenwird: ſo hatman. diemathematiſche

Schärfedabeinichtſo nöthig,“ weswegener

ſichauch begnügt,in dem folgendenParagra-

phendeyHeronsbrunnenbloszu nennen —

zu

eben dieſerZeitwurdedieſerſo oftALS ein

Spielwerk,beſpôttelteHeronöbrunuenin Un-

garn vom HerrnZôllangewandt,um das Gru-

_benwaſſerauf dieeinfa<ſieund wohlfeilſieArt

aus deu Bergwerkenzu ſchaffen./ Ja,wenn
wi die Geſchichtevon vielenErfindungenund

Theorienhätten;ſowürden wir.äußerſtviele

Gelegenheitzu derBemerkungfinden,daf diè

_ weiſtenderſelbeneinenſehrgeringfügigenUrs

ſprunghatten.Das Wort fuſſeln(Fäſerchen
lóſenſichab)z.B. gabHerrnRichterVerait-
laſſungzu ſeinemſehr{eſenswerthenVerſucp

“

einer zwecmäßigendeutſchenRechtſchrei-
bung (BerlinbeiC.F.Himburg1780.)Er
wunderteſich,daßman diesWort,und einige.

® LE ihm
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ihm ähnliche Volksausdrücke , als nuſſeln,
duſſelig,Buſſe(Kinderwiege)gar nichtſchrei-/

__ benföônnte,weildas } in allenandern Wörtern

‘derhochdeutſhenMundart einenſcharfenTon

bezeichnete.Er geriethaufden Einfall,daßi<

geradein dieſenwenigenVolksausdrückendie

richtigeAusſprachedes } erhaltenhabenmöch-

te,und ſoſtießer von VermuthungaufVermu-

_ thung,las,dachtena< und machteBemerkun-

gen , die jedemSprachliebhaberwillkommen

ſeynmüſſen.Ein gemeinerKopfhättewahr«
ſcheinlichgedacht:fuſſelnläßtſichnichtſchrei-
ben,und damit gut.

Hieriſtnun auchderOrt, wo ſichdieFra-

ge: ob ein glücklichesGedächtnisundein großer
Verſtandmiteinanderverbunden ſeynkönne?

von ſelbſtbeantwortet.Gemeinhinſagtman,
nein! weiles ſichfindet,daßdieMänner,wel-

cheſichdurchſchnelleund reifeBeurtheilung

anszeichnen,oftdarüber klagen,es ſeiihnen

ohnmöglich, Namen, Jahrzahlenund derglei-

chenzu behalten; und mandagegen anderetrift,

diefaſtnieetwas vergeſſen,was ſieeinmal hôr-

ten,und dabeiſehrdemüthigendeBlößengeben,
:

ſobald
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obald es auf eigenes Urtheil ankommt. Gegen
die Wahrheit dieſerErfahrungiſtnichtseinzu-
wenden; nur die daraus gezogeneFolge,daß
alſoGedächtnisund hellerVerſtandnichtwohl
beieinanderbeſtehenkönnen,iſtzu übereiltge-

ſ{loſſen.Theilsfindenſi<au< Männer ge-

nug „ die dieſebeidenSeelenkräftein einem ho-

ken Grade verbinden,wie Leibnirzund Win:

Felmann z.B.um unter den Lebendenfeinen

zunennen;theilsaberläßtſichdieEE auch
ſehrwohlerflâren.

Der denkendeKopf haſchtatan 5

nachNahrungfürſeinenGeiſt.FedeErkennt-

nis,die er ſammlet,betrachteter ſogleichvon
allenSeiten,und ſuchtdas Fach,wohinſîege-
hört,nebſtden Begriffenauf,mit welchenſie
in Verbindungſieht.An dieſemGeſchäftehat
‘erVergnügen, und weiswie vieler Nußenda-
von zu erwartenhat. Alles andere,was ex

nichtaufdieſeArt anwenden,und gleichſamauf
der Stelleverarbeitenkann,hatwenigoder gar-
keinJntereſſefürihn,er merktalſowederange-

legentlih“genug darauf, nochbehälter es.

A
kanner nun inderGeſchichteeineHand- E

| D
©

lung
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lung finden, die ihn das menſchlicheHerzvon

einerganz neuen Seitekennenlehrt.Schnell

ſieht,indemer das lieſet,eineReihevon Folge-

rungenvor ſeinemGeiſteda; er baut Schluß

aufSchluß,und bereichertſeineErkenntnisbei

dieſereinzelnenNachrichtvielleichtnüt tauſend
Reflexionen.Und gewiß,ſolangeer lebt,vergißt

er dieſeBegebenheitnicht.Daß aber z.B.

Hume-ſieerzählt,daßdies im viertenBande
ſeinerGeſchichteſteht,daßdie KöniginEliſa-

SS bethdiehandelndePerſonioar,daßes im Jahre
1600 zu Londonvorfiel,daran hatteer,wäh-

rend der ganzenDauer ſeinesNachdenkens,-nicht
Zeit,ſicheineinziges.mal zu erinnern,und dieſe

Umſtändeallewarenihm ſounerheblich,daß er

ſichauchnichtdurcheineneinzigenGedanken.an

ſiein ſeinenReflexionenunterbrechenlaſſen

mochte. FJſtes nun zu verwundern , daß er ſie

nachzweienTagennichtmehr weis,und zeigt
daseinenMangel des Gedächtniſſesan?

DemſtumpfenKopfedagegenwird das nicht
begegnen.ErlieſetHumes Geſchichtevon Eng-

land.voy einem Ende bis zum anderndurch,
ohnevielleichteinjizigesmal etwasanders

dabey



INE Sf

dabey zu denken, als was ihm Hume vorge-

dachthat. Damit beſchäftigter ſeineganze
Seele,und hatnichtsangelegentlicheresalsalles

zu behalten,waserlieſet.Daherprägter ſich
jedenNamen,iedeJahrzahl,jedenkleinenUm-
ſtandtiefein,denktnachheroftwieder daran,
Und rümpftvielleichtdieNaſe, wenn jenerſich

nicht,gleichihm,allesgenauerinnernkann.
Manzähleaber,um zu erfahren,wer mehr

behaltenkann,wo möglich,alleeinzelnenBe-

griffe,die dem ſtumpfen, und die dem hellen

Kopfeimmerdargegenwärtigſind,und derAus-

ſchlagiſtgewißaufder Seitedesletztern; oder

man nehme an, daßaufeinmaldurchirgendeic
nen UmſtandfürdieſenalledieDinge, auf die

er zu merkenſi< ſonſtnichtdieMühe gab„-ein

gewiſſesIntrereſſebekommen,und ſehedann zu,

ob er ſienochſoſchnellvergißt.Jchkenneei-
nen Mann, derſihſehroftbeklagte,daß er

nichtsbehielte,womitſichſeinVerſtandnicht
beſchäftigenkönnte.Er kam nachherin eine -

“
Verfaſſung,inder einreicherVorrathlitterarîz

ſcherKenntniſſevon ihmgefordertwurde. An-

fänglichwar ihmſelbſtbange,daßer nieindie-

ME ſem
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ſemFacheetwas über das Mittelmäßigeleiſten
würde;alleinin wenigerals einem Jahrehatte
er ſicheineMengelitterariſcherNächrichtenein-

geprägt,dieBewunderungverdiente.Er durf-
te nur einmal leſenoderhôren, wie einGelehr-
terhieß,wo er ſichaufhielt,was ergeſchrieben-

hâtte;welchenWerthſeineSchrifthabe
— fo

wuſteer es beinaheauf immer. Was aber

‘meinegemachteBemerkungam meiſtenbeſtätigt:

“den Namen eines Helden,den Ort, wo eine

Schlacht,und das Jahr,in dem ſievorgefallen

war, wuſteer immer nochebenſo wenig,als

ſonſtdieGelehrtengeſchichte,zu behalten; gewiß

‘ausfeinem andern Grunde, alsweilihndies

jeßteben ſowenigintereſſirte.Er war einvor-

_züglicherKopf,und alseinſolcherfehltees ihm

nichtan Gedächtniß.

Es iſtauchſogarunmöglich,daßeingutér
Kopfohneein ſchnellfaſſendesund langebehal-
tendesGedächtnisſeynkann. Denn wodurch

beweiſeterſichanders , als einenſolchen,wenn

es nichtdadurchgéſchieht, daß er viele — ‘und

zwar ſchonin ſeinerSeelevorhandene,durch

‘dasGedächtnisANE
— Jdeen{nell

neben
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nebeneinander ſtellt, ſielebhaftund anſchauend
+

denkt,tuiteinandervergleicht,und ihreAehn-

lichkeit,Verſchiedenheit,Zuſammenhangu. ſ.f.
bemerkt? Man laſſeihm die ganze Thätigkeit
ſeinesGeiſtes,ſamtder feinenOrganiſation,
diedieLeichtigkeitſeinerJdeenverknüpfungbe- -

fördernhilft; man nehme ihm aber die ſchon

geſammletenVorſtellungenganz odergröſten-

theils,under wird,wie einBlödſinniger,urs

theilenund handeln.

Ja esgiebtſogar JedermannbekannteErz

ſcheinungen,die zum Beweiſedienen, daß das

Gedächtnisnur immer fähigerwird,nêueJdeen
“

Zu faſſen, jemehrereſchonin demſelbenaufbe-

wahrtund durchden Verſtandmiteinanderver-
bundenſind.Leuten,dieſichdurcheinenhohen
Grad der Einfaltauszeichnen, fehltes immer

auchan der Gabe der Rückerinnerung,folglich
auchán dem Vorausſehungsvermögen,welches

"

mit dieſemaufsgenauſtezuſammenhäugt.Die

HottentottenverkaufenMorgensihrBette,und

heulenam Abend, daßſienichtbedachtha-
ben, wienothwendig.ſieeswiederLETS
würden. E

D Die
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Die Schlü��e, die i< aus dieſemallenfür
die ſittlicheBildungdes Menſchenziehe,ſind

/

folgende:

Der Menſchdébat;um zurAufklärungzu
gelangen,durchausder Erfahrung; wir müſſen

daherbemühtſeyn,fo vieleErfahrungenzu

fammlen,alsmöglichiſ; diejenigenausgenom-

men, beidenen die GeſundheitunſersLeibes
oder unſersGeiſtesGefahrlaufenwürde.

Man muß jedeſogenau anzuſtellenſuchen,
als es jedesmalin unſernKräftenſteht,“und ſich

vor jedeyUebereilungund Nachläßigkeitdabei

hüten.
;

i

Man muß allenthalben,wo man iſt,mit
ganzerSeele ſeyn,und damit es man könne,
durchUebungſeinerAufmerkſamkeitgebieten

:

lernen.
Man muß überalles,was man weis,nächs

“

denken,und dadurchſeineKenntniſſefeſtin ein-

ander fetten.
S

Man muß ſi<sbewuſtbleiben,daß keine

Keuntnisganzunnüsiſt;und jedesmal,wenn

manetwas behaltenwill,den möglichſtgrößten
Ges
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Gebrauch,der ſichdavon acviinlâßt,RSmit vorſtellen.
Man muß ſeinGedächtnisEEE ſelbſt

uns unwichtigſcheinenderDinge,ſo wie den

Nerſtandin allenGeſchäftendes Nachdenkens,

und die Einbildungskraftim Faſſenvielerund

zuſammeageſebterVilder,üben.
:

Zu allendieſenVorſchriftenhabendieGe-
lehrtenvorlängſtAnleitungengeſchrieben,und

habendieſeBücherLogiken,Vernunftlehren,
Wege zur Wahrheitu. ſ.w. genannt. Allein

meiſtentheilsſahenſiebei ihrenArbeitennur
wiederaufden Gelehrten,weswegenſiefürje-

den,der nichtausder eigentlichenGelehrſamkeit

ſeinHauptgeſchäftmacht, eben ſoutiverſtänd-
ſich,als unbrauchbarwurden. Locke und

Reimarus, hauptſächlichder erſtere,ſchrieben

mehrfürjedermann,dernachAufklärungſtrebt.
Beide hatHerrConſiſiorialrathSteinbart in

ſeinerAnleitungdes menſchlichenVerſtan-
des zum regelmäßigenBeſtrebennachmög-
lichſtvollFommner ELrkenntniß,inVollſtän-

digkeitundallgemeinerFaßlichkeitübertroffen,

zumaldaer faſtjedeVorſchriftunmittelbarauf
i LL El die
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die Geſchäftedes Lebensanwendet.Wenn alfo

“eineroder der andere von meinen Leſerndurch
dieſeAbhandlungaufeinen ſowichtigenGegen-

ſtandiftaufmerfſamgémachtworden,und cinen

weiterenFührerzuhabenwünfcht,dem kannich
dazudieſesBuchempfehlen.Mit dem bloßen

Leſenmöchtees indeſſennochnichtgethanſeyn;
denn was helfenalleNegelndem, der ſichnicht
(eineFertigkeitin der Ausübungderſelbenvera

ſchaft?
: ZA

LEA
e taa 2

Inte
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am Fahr1776 wurde in Paris. das Bildniß
des Königs von Preußen in Kupfer geſiochen.
Einervon den vierzigAkademiſten,Mr.Villoë:
ſonſetteunterdaſſelbefolgendeVerſez"

Martem cum cithara,cum ferro cernirePhoebum.

Carminibusrecrear,quem fulmine terruit,orbem.

MagnusAlexanderple&runtpoſcebatAchillis;'
Maconiam ILLE lyraiet Pelidispoſſiderarma.

FürdieLeſer,welcheder lateiniſchenSprache

unkundigſind,habei< davon.nachſtcheudeNe:

berſeßungverſucht: :
Mit dexHarfefehtdenMMars,mit dem Schwerdt

i :
deu GottderLieder,

Erdkreisdich erſchre>tSein Blis,SeinGeſang
/

belebtdichwieder.

MitAchillensBogen grx AlexandersStolzile

frieden,
ERvereintHomersGeſaigmit denWaffendes

- Peliden.
————————_———_——

Ds Bemer-
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Bemerkungenüber einen jungen
harthdrigen Menſchen,

EinjungerMenſch,aus einemMarktfleckenin

derNeumarkgebürtig,hattevon ſeinemzehnten
_ Jahrean, eineAbnahmeſeinesGehörsbemerkt,
_und ließſi<dadurchnichtabhaltenzuſtudiren.
Als er’dieAkademiebezog,hôrteer hon ſohart,

daßer ſeltenim geſellſchaftlichenGeſprächealles,

was man mitihmſprach,verſtehenkonnte; indeſs

ſenhörteer dochziemlichdieVorträgederPros

feſſoren,wenn er nahe an dem Kathederſaß.
‘ErbeſuchtedieCollegienfleißig,und hörteviele.
Daer faſtgar keinenUmgang hatte,ſo wurde

er dur<gängigfüreinengeſchicktenjungenMann

gehalten, weil er keineStunden verſäumte,in

denſelbenmit der Miene des Denkers auf den

Lehrerſahe, und ſeineHefteordentlichundſau-
|

ber ſchrieb.‘Aufeinmal aberveranlaßteer ein

höchſtſeltſamesSchauſpiel.
Er war éinTheolog,und muſtealſoeinſt,

ES er etwa zweiJahreaufder Univerſität
gewe



. geweſenwar,indem Auditorio,in derGegenz

wart des Profeſſorsund einerzablreichenVers

ſammlungvon Studenten,predigen.Die Zü-

hörerhörtenihnmit einerAufmerkſamkeit,wel-

chemit jedemAugenblickewuchs; denn es war

ohnmöglich,herauszu bringen,wovoner eiz

“ gentlichredete. Seine ganzePredigtwar eine

Reihevon auserleſenen,zum Theilwiſſenſchaft-
/ lichenAusdrúücken, unter welchenabeynur

hôchſtſeltenein vernünftigerESwar.

Natürlicherweiſefieldasdem Profeſſorun-

gemeinauf. “Er ſprachnah der Stunde mit

ihm überdie Predigt,und fandzu ſeinemgröß-

ten Erſtaunen,daß er ‘initallenWörtern,dieer

blosin ¡denCollegièn,und nichtétwa auchim-

gemeinenLebengehörthatte,einen ganz falſchen
 Vegrifverknüpfte.Es waren ihm nämlichin

den VorträgenvieleWörter,vornehmlichdieim

ſinkendenTonegeſprochenen,entweder"ganz entsz

gangen,oder er hatteau ihrerStattanderever-

ſtanden.Seltenhatteer dahermit dem Lehrer

einerleiFolgevon Begriffengedacht;ſondern

BOEſichdiedurcheinenFehlerſeinesOhrs
ent-

E
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ſiandenen.Lückenſo gut, als er esjedesmal
konnte„ ausgefüllt.Auf dieſeArt hatteer

denn faſtallenſeinenBegriffeneineweit gröſſere

Allgemeinheitgegeben, als der Sprachgebrauch
“ ſieden Wörtern angewieſenhat. So hatte
er z.B. gehört,dieheiligeSchriftſeidieeinzige
Schiedsrichterin-inGlaubensſahen.Das

i

Wort'Schiedsrichterinwar ihm neu geweſen,
und warvielleichtin der theologiſchenVorleſung-

nur etlichemale vorgekommen. Von Glau-

bensſachenhatteer auh wol nichtſoviel.ge-

hôrr,daßer ſichdavon einenbeſtimmtenBegriff
hâttebildenfönnen. Nun hatteer einander-

mal in derLogikgehört,daß es beim Glauben

aufZeugniſſeankáme,und ſo war ihm endlich

Schiedsrichterinund Zeugnißſogleichbedeu-
tendgeworden,daßes ihmeinerleiwar, ob er

ſagte:ihreVerſicherungiſmir in dieſerSache

Zeugniß, oderſieiſtmir Schiedsrichterin
genug. e

Außerdemhatteer auchnochſehroftihne
lichflingendeWörtermit einanderverwechſelt.

Daherwar ihmErfahrungund Erwartung,

Empfindungund Erſvdunghoffentlich

und
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und öffentlich* ganz gleichbedeutend.
" Jch er-

inneremich, daß ‘er unter andern einſtgeſchrie
hèn hatte:„wir habenes oftdurchunſereErz

wartungenbeſtätigtgefunden,daß unſereBe-

dürfnißeunſereErfindungen veimehren.
“

Da ichſchonwuſte,daßLrfahrung und Er-

wartung beiihm gleichbedeutend war : ſo

glaubteih, ‘erwollemit dieſemSabe ſagen:

dieErfahrungbeſtätigtes,daßunſereBedürf:
niſſeuns zu Erfindungenleiten.Aber nein!

nachvielem hin-und herfragenbrachteih her-

aus, daßſeinGedankewar: Die Erfahrung
zeigt,daßwir immermehrBedürfniſſebekom-

men, jemehrwiruns-an angenehmeSS
dungengewöhnen.

i

DiesBeiſpielbeweiſtzugleich,wie wenig

er Begriſfevon dem Bau eines Saßheshacte;
denn es kam ihmgar nichtdaraufan, ein‘oder
ein par Wörter weg zulaſſen,wenner ſienicht
“gleichfindenkonnte,"ſiemochrenübrigenszur

Ver-

EA DieſebeidenleßternWörterverwechſelteer, woil
"

er beieinemProfeſſor.gehörthatte,derUber und
j

“

Gffentlich, ſattüber und tagtzu ſagen.

pflegte.
:
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Verſtändlichkeitnochſounentbehrlichſeyn.Er
hieltdas: gar nichtfürUnrecht;denn die Pro-

feſſorenmachtenes,ſeinerMeinungnach,eben

ſo,und ermuſteſi zu den meiſtenihrerPerio-
den nochſehrvieleshinzudeuken,eheer einen-

völligenSinn erhielt.

Jchwüſtenichtleicht,daßmir einUnglüet-
licherſenahegegangenwäre, alsdieſer,der
den SchweißſeinerElternauf derUniverſität

“verzehrt,und ſichdiebeſtenfeinerfebensjahre
hindur<vieleMühe gegebenhatte,um ſeinen
Kopfmit einem Chaosdonverſiümmelten,halb

veriniſchten,ſchiefgeſielltenund verſchobenen
Bildern,odervielinehrKarrikaturen,und zum

Theilnur mit Fraginentenvon Karrikaturenan-

zufüllen.Jchübernahmes daherzuverſuchen,
ob ichihnnichtheilen,oderdochwenigſtenset-

was Ganzesunter ſeinenſichimmer mehr unter

einanderzertrümmerndenYdeenretten könnte,
AlieinjederTag meinerBekanntſchaftmit ihm

entdecktemir aeue Schwierigkeiten, dieihgar

EEvermüthethatte.

Jch fand,daßer nur bisinſeinvierzehntes
)

GuhreigentlichbeſtimmteBegriffegeſammlet
:

hatte,
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hatte. Denn ſolangewar er inſeinemväter-
kichenHauſegeweſen,“Nachherhatteer ſchon
angefangen,allesdurcheinander zu mengen,

weilihmtäglicheinegroßeAnzahlneuer Begriffe,
und neue Wörter vorkam. Sein kleinervater- -

ländiſcherOrt hatteihmkeineMannigfaltigkeit
von Gegenſtäpdendargeboten,dieSprache,wels

cheer gehörthatte,war ſehrarm geweſen,und
“

da er faſtnichtsgeleſenhatte;ſowar ihmbeina-
“

hedieganzeBücherſprachefremdgeblieben.

Mancheswürde er aufder Schule,die er

nun bezog,vielleichtgefaßthaben,wennihn

nichtder FehlerſeinesGehörsſchüchternge-

machthâtte.Yaer ſchämteſichſogar,es mer-

ken zu laſſen,daßer nichtguthörte;daherſtell:
‘teer ſichimmer,‘alswenner leiſeTönehinläng-
lichvernähme.Er warein großerFreundvon

Muſik,und ſpielteſelbſtden Flügelmit ziemli?

cherFertigkeit.Nunſaheichihnunter andern

einſtim ConcertedesverſtorbenenGeneralDüz

ringshofen,Erhattevermuthlichbei einigen

StelleneinesrauſchendenAllegros:den Tact-ge-

faßt,undbemerktedenſelbenimmer fortmit eis

ner Bewegre1gdesKopfes:Als.aberdas Ulle-

E
i gré

GR
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gro ſchnellin ein ſehrſanftesAdagiofieleſo

fuhrer fort,ebendieTactartmit dem Kopfezu
nicken,ohnerachteter ſchonſeiteinergeraumen
Zeitnichtsmehrgehörthabenkonnte; dennſei-

ne Niederſchlägetrafenbiôweilenmitten ineine

durchgehendeNote. :

DieſesBemühen, den Guthörendenzuſpie-
lèn,hatteihnwahrſcheinlichöfterslächerlich

gemacht, wenn er eineverkehrteAntwort gege-

ben hatte,und: deswegenhüteteer ſi ſchrvor

allemUmgange. Da er aberfleißigfürſichſtu-

dirte,und ſeineverſtümmeltgeſchriebenenHefte

faſtwörtlichauswendiglerute: ſobildeteer ſich

na< und nah eine ihm ganz eigentümliche

Sprache,und eineebeſo ſeltſameNeiheder
DBegriffe.Das Mittel,wodurchwir,ohnees

zu wiſſen,diemeiſtenSäße der Logikin ihrer

Anwendunglernen,die Analogieder Wörter

und ihrerVerbindungen,gingfürihnverloren,
weil alleSâbe, dieer nichtrechtverſtand,und

dochrichtigzuverſtehenglaubte,fürihngegen
alleAnalogiegeformtwaren.

“

Eben dieſeBez

wandnishattees mit einergroßenMenge ein-

zelnerWörter.Er hattedaherau< wenige
: ° abſirak-
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abſtrakteBegriffe,die er nichtbiszur größten

Allgemeinheitausgedehnthätte.
Y Ausallenſeinenmündlichenundſchriftlicheni

Vorträgenkonnteichdeutlichſchließen,daßex

ſichvon derGelehrſamkeitvorſtelle,ſieſeieine

Sammlung von vielenWörtern,dieim gemei-
nen Leben nichtvorlommen, und macheihreis
gentlichesGeſchäftdaraus,auchdiealltäglichen
Ausdrückein einerganzihreigenenBedéutung
zu gebrauchen.Daherſpracher über Gegen-
ſtändedesgemeinenLebens,dieerüberdiesviel

leichtvor der größerenAbnahmeſeinesGehörs
ordentlichgefaßthatte,größtentheilsgut, nue

daßdann und wannein ſchwankenderAusdruck
und eineverkehrteWortfügungmit unter lief.

Sobald es aber‘irgendetwas wiſſenſchaftliches
betraf,ſokramte'erſogleichſeinenWörterſchas-
aus, und gebrauchtegernvon denen Ausdrük:

ken,die ihmgleichbedeutendwaren , ſolche,die

er am ſeltenſiengehörthatte.Aus dieſemGrunz-

de ſagteer viel lieberHoffentlich,alsôffent-

lichzund hatteüberhaupteinſehrvollſtändiges
Verzeichnisvon neugeprägtenund pretiöſen
Wörtern im Kopfe.WBedürfnis,Thatſache,

“#

E
:

Auf:
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Aufklärung, Fragment, Thatkraft, Schnell-

 Fraft, Beglaubigung, Tendenz, VerFnúp-

fung , empfindſam,zugeſpitzt,verſchlun-
gen waren ſeineLieblingsvokabeln,und unter

zehnmalenſtandnichteineam rechtenOrte.Wer

nichtMitleidmit ſeinemZuſtandegehabthätte,
würde ſchwerlichdreiPerioden— wenn ſeine

Wortreihen'ſogenanntwerden konnten — ohne
Lachenvon ihm habenanhörenkönnen.

:

- Als derProfeſſorund ichzum erſtenmalemit;
ihm überden ZuſtandſeinerErkenntnisſpra-
chen:ſoglaubteer, troßunſermErnſte,daß
wir uns überihnluſtigmachenwollten;und es

war ihm einunbegveiſlichesRäthſel,daß er

nichteben ſorichtigdenken und ſprechenſollte,
als wir beide.Es war wolnatürlich,daßer

langegeiteigtwar, anzunehmen,daßih, und

nichter,Unrechthätte,wenn unſreBegriffe,von

einander abwichen.Endlichwar ichgenöthigt,
“

ihndurchdasZeugnißvon mehrerenſeinerBe-
kanntenzu überführen, daßer ſeineWörterin -

ungewöhnlichenBedeutungennähme;und nun

“fingih an, meine AS zu verz

:

ſite ;
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Jh ließihneinenAbſchnittin einemBuche
leſe,und las ihm,um ihnzugleichan den Laut

zu gewöhnen,ſelbſtetwas vor. Bei jedemPez
riodenfragteih ihn,was: derSchriftſtellerges

ſagthätte.Seltentrafer es genau. Hatteex
einenSaßfalſcherklärt:ſo ſuchteih durch
Nmſchreibungen, durchähnlicheWörterEdurch

*

Zergliederungdes Gedanken , erſtdieJdeedes

Verfaſſersin ihmzuerwecfen; und erklärteihm
dann durchvieleBeiſpieledes Sprachgebrauchs
dieeinzelnenWörter,dieer unrichtigverſtanden

hatte.UeberjedenPeriodengingvieleZeithin,
eheichmichüberzeugte,daßer,wenigſtensohn-

gefehrdas dabeidachte,was ichihmvorerklärt

hatte.Und dannwars dorchoft, wenn er ſei-

nen Sinn niederſchrieb,geradedas Gegentheil
davon. '

Von einerachttägigenFortſeßungdieſerUe-

bung hatteichendlichden Vortheil,daßichiha
von dertaurigenBeſchaffenheitſeinerErkenntnis

überzeugte.Abernun dauerte er michauhun»

beſchreiblich;denn erfühlteſeinUnglückin eiz

nem hohenGrade,und geſtandmir mitweinet-

den Augen ſeineVerzweiflung.Jh tröſtete
Es ihn,
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hn, undverſprachihmzu allemzuhelfen,wo-

durcherden Schadenwiedereinigermaßener-

ſegenkönnte.
“Noch hatteichgehoft, daß i< durchdiela-

teiniſcheund franzöſiſcheSprache, welcheer

beidegelernthatte,etwas würde ausrichtenkfôn-

nen: wenn ichihm nämlichdas deutſcheWort

ſagte,welchesmit einemlateiniſchenoderfran-

_zöſiſchengleihbedeutendwäre. Allein ſein

Vorrathvon Vokabelnin dieſenSprachen'war

nurgering;ſeltenkauen ſiemir alfobeieinem

Begriffezu ſtatten,und da er ſichinkeinervon

beiden Sprachenordentlichzuſammenhängend
ausdrückenkonnte:ſowar es nochvielweniger

zuerwarten,daß ih mi ihrer würdebedienen

Eóônnen,um ihmvoit den verſchiedenenArtender

Wortfügungenund derenBedingungenklare

Begriffezu geben.
Jchentſchloßmichdemnach,dasBaſedowſche

Elementarbuchmit ihmdurchzu geheti,und ne-

benbeidieGeometriemit ihmzu treiben,damit
“er dur jeneseineMenge klarerVorſtellungen
von Dingenſammlen,und ſichdurchdieſean bez

ſtimmteBegriffeund an ſtrengeSchlüſſegewöh-
-

4

nen
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nen möchte. “Nachund na< hoffte ich, ſeine

-ÜbelverſtandeneSchamſoweitzu überwinden,

daß er ſichentſchlôſſeeinGehörrohrzu gebrau-
chen,damitex nichtaufsneue durchunrechtver-
ſändeneAusdrückezu falſchenBegriffenverlei-.

tet würde, Kaum hatteichaber mitderAus-

führungdieſesEntwurfsden Anfang gemacht,

ſoverließer dieUniverſität,ohnedaß ichſeine

damaligenGründedazu,und no< wenigerſeine

‘nachherigenSchicfſaleerfahrenhabe.
Es thutmir ſehrleid,daß ichdamals nicht

„ausfährlichereund genauere Beobachtungett

:

ber ſeineArt zu denken anſtellenkonnte.

“Selbſtvonſeinen ſchriftlichenAufſägeniſtmir

nichtsübriggeblieben,da ichſieihmgewöhn-

li, mit Anmerkungenbegleitet,zurückgab,
“und ſieüberhauptnichtgenugſchäßte,ſolange

ichtäglichneue bekommen fonnte. Liebſollte
es mir indeſſenſeyn,wenn ichdurchdieſeweni-

genBeobachtungen
- wenigſtensAufmerkſamkeit

aaf ähnlicheErſcheinungenerregte.Es mag

ſich,glaubeih, öfterstrefſen,daßdurcheinen

oder den andern Fehlereines Sinnes in dea

Fahrender Jugend, wo nichteineſolchegänz-
E 2 liche,

E.
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liche, do eine immer ‘no< merkli<eVerwirz

‘kungder Begriffe erzeugt. Viele ſolcheErſcheiz
nungenueben einandergeſtellt;müſtenaber

‘durchausden Pſychologennah und na< mit

‘mancherBedingungunſersNachdenkens,und
‘quitder Art,wie ſichunter dem Gebraucheun:

erer SinneeinBegriffnachdem andern inder
Seelebildet; bekanntermachen.

Ueberhauptwäre es ſehrzu wünſchen, daß
j

‘wirgegenpſychologiſcheErſcheinungenweniger

‘gleichgültigwärèn. Wir klagenimmer, und

habenſovieleUrſachzu Élagen,daßunſereSeez

lealehrenochmitDunkelheitenundRäthſelnans

“gefüllt,und vollerLückeniſt.Und dochvera

-nachläßigenwir das, nachmeiner Meinung,

einzigeMittel,dieſemUebelabzuhelfen.Dies |

“MitteliſtſorgfältigeSammlung allerErſcheis

nungen, die wir in der menſchlichenSeele bes

merken. Da wir unſernGeiſt,ohnmögfichana

ders,als aus ſeinenWirkungenkönnenfeinen

‘lernen:ſo müſſenwir ja durchausaufdieſe

‘KenntnißſolangeVerzichrthun,als wir nicht

alle,oder dochdieAES Wirkungendeſſelben
|

: beob-
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beobachtet haben. Und bei dieſerBeobachtung
mnß uns jedeVollkoumenheitund jedeUnvoll-

kommenheitwichtigſeyn, Zumal dà wirbeé

dieſemStudium einenVortheilentbehren,den

der NaturkundigebeiſeinenUnterſuchungenhat,

nämlichden, dur<hVerſuchedieErſcheinungen
zu ergänzen,diedie ſichſelbſt"gelaſſeneNatur

nichtzeigt.Eine Art von Verſuchenfönnen

wir zwar auch mit der menſchlichenSeelemaz

chen;aber diemeiſten,und zwargeradedie,
von denen ſichdas meiſteerwartenließe,verz

bietetunsdasRechtder Natur,dasGefühlder

Menſchenliebeund dieKlugheit.

Die Sternkundigenſindindeſſenmit dem

Seelenlehrer,was diesbetrift,ineinerleiFalle,

fiefônnenden Himmelsförpernauchnichtgebie-
ten, können gar nichtauf ihrenLaufund auf

ihrenZuſtandwirken,können ſienichteinmal

immer beobachten; unddochhabenſieunglaub-
licheSchrittein derKenntnißderſelbengethan.
Aber blos dadurch, daßſiie feineErſcheinung
verlorengehenließen,daßſieYahrtauſendehins

durchErfahrungenſammleten,undſichhüteten,

irgend einealteHypotheſeeheraufzu geben,
E 4 als
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als bis ſiedie ihnenbekannteGeſchichtedes

Himmelsaus der neuen erklärenkönnten,So
müſſenes auch,diePhiloſophenmit der Seele
machen,oderuuſereEnkelplagenſichnochmit

“ebenden Râthſeln, die in allenunſernpraftis
ſhènWiſſenſchaftendurchihreUnauſflöslichkeit
denMangelunſererTheorienverrathen.

An
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Aneinen Religionsſpôtter.

D, biſt,âls Meiſter‘inverruchtenKünſten,-.
*

Auch aus derBibelStof zumSpottzu ziéhnbemüht,

DerSpinnegleich, diemeiſtenszwaraus Kerkerdúnſien
JhrGift,dochoftes auch'ausBlumen zieht.

eee

mea

Der vertheidigtePlagiarius.
G plündert,ſagtihr,hatSophen,

Den ſovielLeſerlieben?

_ Geplündert?nimmermehr!Werhättedeuns
Vor ihm ſol einGewäſchgeſchrieben?|

An E

D, großerManu,mit eiuemOrdeu

FürandrerSchweißbelohnt,
Biſt,wie derliebeMond,

DurchfremdenGlauzejnLichtgeworden!
Sa

Hubert.
EE Uebex
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Ueber die Freuden des Gatten

h und Vaters.

WerlhoffsFrauan ſeinenBruder.

MinesMannes Antwort aufJhrenBrief*)
thutmir nichtganz Genüge. Mein Kopfhat

freilichni<tsdagegeneinzuwenden, aber meis
nem Herzenbehagter weniger;denn dieGrün:

de, dieer ihnenentgegenſezt,mögen noch ſo
__ einſeuchtendſeyn,mein Gefühlbeſchäftigenſe

bei weitemnichtgenug. Wenn ichbeideBriefe,

Fhreènund den ſeinigen,neben einander.halte,ſo

wird mirs ſoſichtbar,daß Sie mit einerWärme

ſchreiben,diedurchausüberredenwill;mein
Mann dagegengehtmir ſokaltblütigzu Werke,

“als wre ihmwenigdaran gelegen,wer am En-

de Rechtbehielte.Jc hatteLuſt,ihndafür

- “auszuſchelten;‘aberer antwortetemirinſeinem
y gewöhnlichenruhigenTone,daßjederzeitim

 Disputirender am lebhafteſtenſpräche,der ſelbſt

ſchoneinigesMißtrauenin die Stärkeſeiner
Gründe

*) 2 Thl.S, 143. EA

ES
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Gründe ſeßte.Und faſtſcheintes mir ſelbſt,
‘alshâttenSievorherſchonentſchieden,daßSie

‘ehelosbleibenwollten,und wären daun erſtauf.
die Jagd nachVertheidigungsgründenFhres

Entſchluſſesgegangen.
Dem ſeinun, wie ihm wolle,Sie wiſſen

:ſhon,wir Frauenzimmerfônnennichtleichtet:

was anfdem Herzenbehalten,Und fowenig
das PhiloſophirenauchfonſtunſereSacheiſk,
ſoſindHeirathsangelegenhèeitendochgeradeder

‘Punkt,überden diePhiloſophenvon’ uns lers

nen können;folltees auchblosdeswegenſeyn,
‘weilwir darüberſ{hon-an zu denken fangen,

‘wênnwir dasSchnürkleidablegen,und nachher

unſereEinſichtenbeijederCaffeeviſitebereichern.

__Jchkann nichtleugnen,daßmir in Jhrem
BriefedieSchilderungder Männer,die es mit

‘derganzenWeltaufgenommenhätten,ſolange
‘ſieunverheirathetwaren, rechtſehrgefallenhat;
„denn man hatlängſtdieAnmerkunggemacht,
‘daßwir Frauenzimmeruns unſererSchwäche
‘genugbewuſtſind,unt den Muth alsdie erſte
‘TugendderMännerzu bewundern. Jchfing

daherſchonan, mir es re<tnahegehenzu laſz
:

É ſen,



SE ſen,daßunſerGeſchlechtdem JhrigenFurcht-
ſamkeitund unthätigeGelaſſenheitmittheilen

ſollte.Allein,went Sie in der ThataufEnt- .

_—ſchloſſeuheitund Muth ſo’vielhalten:ſowider-

legenSie ſich,dünktmich,ſelbſt,da Sie be-

_Fennén,, daßdiemit derEheverbundenenUnbe-

"quemlichkeitenSie abhalten,Sichzu tains
rathen.

Meiner Meinung‘nachkonmt es hierbeî

HauptſächlichaufdieFragean: iſtes fürden,-
der heirathenFann, Pflichtin die Ehe zu

treten,oder niht?“ So baldSieSichnicht
getrauen,„nein“zu antworten,ſofallenalle
„ÜbrigenVedenklichkeitenUnd Beſorgnifſevon

ſelbſthinweg.Was würden Sie dem Officier

antworten,derJhnenſagte:„Jh willnichtzu

„„Feldeziehnzdenn es iſtmit einemFeldzugegar

„zu vieleMühſeligkeitverbunden. Man muß

„da oftMangel an allenNothwendigfkeitenlei-

„den,unter freiemHimmelNachtwachenhalten,
„und dann des Morgens ſeinenvom- Wachet

„undden Arbeitendes vorigenTagsentkräfteten

„Körperder Schärfedes Schwerdtsentgegen

„tragen.NichtTapferkeit,nichtKlugheitE
;

„hügt
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_„�c<ußt.vor dem Tode; die Kugel triſtoftden

„bravſtenund läßtdieMemmeneben ihmnnz

beſchädigt,Und wenns denn no<himmer gez

„wiſſerTod wäre,den man zu erwarten hätte;
„aherſo iſtderVerluſtſeinergeſundenGlieder,
„ſeinerpaar Augen, Aerme und Veine,der
„ſchrecklicheriſtals der Tod,noh wahrſcheinz

„licherals er,“ WürdenSie Sich dieMühe
geben,ihmzu antworten ;,oder wenns Sie es

thâten,würdenSie nöthigfinden,weireretwas

zuſagen,als:mein Herr,JhrePflichtfor-
“dertSiedazu auf,und von ihrkönnenSie
SichdurchtauſendScheingründenichtlosſa-

gen? Als mein älteſterBruderzu Feldeging,
ſagtemeinVater,zu uns,"diewir weinten:

„Aber,Kinder,ſoller denn hierbleiben?ſol{er

„denneinentehrterTaugenichtsverden,damit

„er aufzweigeſundenBeinenmiteuch:ſpagieren
„gehenkönne?“ — Daraufwandte'erſichzu

ihm, und umarmte ihnmit den Worten: „Set

„brav,und vertraue der Vorſicht.

-

Du folgſt

„deinem“Berufe, es iſ deineBeſtimmung,
„zu ertragen,was dir auf dem Wege deiz

 zzuerPflichtaufgelegtwird,  Ertrage es

: „als:
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„als “eín Mann, und das

Miosüber�aß.
Gott!

„Ob ich gleich ein Mädchen,und Gais
noch ſehrjung,ſoleuchtetemir das dochhinz

 längliein,und michdünkt,daß mein“Vater

Fhnennichtsandersſagenwürde,wenn Sie

ihmJhreEinwendungengegen dieEhevortrüz

gen. Die Ehe iſtunſerBeruf,wir ſindoffenz
bar von Gott dazu beſtimmt. Wenn es nie
im Schöpfungsbucheſtünde:es iſtnichtgut,

daß der Menſchäâlleinſei7 und wenn nie mit

einem Worte inder heiligenSchriftdes Eheſian-
des Erwähnunggeſchähe:ſowäre jadochdieſe

AbſichtGottesnichtzu verkeunen.Eben ſoge-
wiß, als derUrheber“derNatur wollte,

-

daß

Menſchen die neugeſchaffneErde bewohnten,
und ſoklarer dieſeAbſichedurchdieSchöpfung
des erſtenPaarsbewies: ſo gewißwolite-er

auch, daß dies edleGeſchlechtſeinerGeſchöpfe
fortdaurenfollte.Er legtedeswegeuden Sees.
gender Fruchtbarkeitin ſie,einenSeegen,der
Yahrtauſendehindurchſelbſtvon den entehrend-
ſienLaſternnichthatausgetilgtwerdenkönne,

“

Wennes irgendeinNaturgeſeßgiebt,dasnicht
ver:



. verfänntwerden kann , ſoiſtesdas: ſeidfrucht
bar und mehreteuh. Es fannſichauchnîe-

mand entſchuldigen,daßhm eineGefährtindes

Lebensfehle.Esiſt, beidem gléichenVerhält-
niſſebeiderGeſchlechter,fürjedenMann eine

Frauda/ und gewißkann aucheinjederunter

den vieleneine finden,die gleichſamganzbes
+ ſondersfürihngeſchaffeniſt.

Freilichwillichnichtleugnen,daßnahund

va mit unſererbürgerlichenVerfaſſungauh
überdieehelicheVerbindungdurchLuxusund
SittenverderbnismancheUnbequemlichkeit,und

Beſchwerdeverbreitetworden iſt;aberdas kann
. Fein Grund füruns werden,unsNaturgeſegzen

zu entziehen.Dieſeſinddieerſten,die wir er-

füllenmüſſen,weil ſieälterundheiligerfind,
alsSittenund Gebräuche;und denn wärees

auchdie größeſieUnbilligkeit, derbürgerlichen
Verfaſſungnur einmalVorwürſedeswegenzu
machen.HabenwirnichtſounzähligeVortheile
von ihr,ſehtſieunsnichtindenStand,ſoviele
Güterungeſtshrtzugenießen,ſichertſie-uns

nichtbeiſovielennatürlichenRechten; und.ſoll-

“tenwirnichtebendeswegenauch,ohnezu mur-

ren,



0 Em

rèn, da dieLaſtentragen,wo nächderNatur
einerſozuſammengeſeßtenGeſellſchaftLaſten

u

unz

vermeidlihwaren.
Mich dänkt,ichbinhierin einenſehrvhilo-

ſophiſchenTonverfallen,und ih weis nicht,ob

_i< michallenthalbenrichtigund bündiggenug
:

ausgedrückthabe;das aber weis ih, daßmir

diePflicht, ſichzu verehelichen,für‘jeden,
der

esirgendkann,ſehrleichtzu beweiſenſcheint.
J< glaubeſogar,daß es ſelbſteineder erſten

Pſlichteniſt,diewir demStaate,in welchem
wir leben,ſchuldigſid. Denn ich kann mir

‘wichtsdenfen,woran dem Stáatemehrgelegen

ſeynfounte,als an derEhe,die dieQuelleder

Bevölkerung, das feſteſteBand der Einwohner
untereinander,und dieKetteiſt,wodurchjéder

Einzelnean das ganzeVaterlandgefeſſeltwild.:
Wenn daherauh der Staat keinausdrückliches

Gefeggiebr,welchesbeieinerfeſigeſeßztenStrafe
einemjeden dieEhe anbefiehlt:ſobeweiſerdas

dochnichtſeineGleichgültigkeitindieſemStücke;

ſonderniſbloseineFolgevon derUnmöglichkeit
überein ſolchesGeſeßgenau zu halten,und vow

der Vorausſebung, daß dieEinwohnerzurEr-
j

|

ns
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füllung eines fo flarenNaturgeſetes,an welches

ſiedur< Triebe,deren Stärke ihresgleichen
nichthat,erinnertwerden,feinerZwangsmittel
bedürfen,

|

Und nun,meinWertheſter,wo iſtderMann,
der ſagenkann : „ih habeMuth, ichhabe

männlicheEntſchloſſenheit,“ und der nur einen

Augenblickes wagen kann,dem Gefühleſeiner

PſlichreineRechnungvon Beſchwerden,diemit

dem ehelichenLebenverbundenſind,entgegenzu
ſeßen.PaßtnichtaufihnmeineVergleichung
mit dem Officier, der nichtin dieFeldſchlacht
gehnwill,weilex vielleichtnichtgeſundzurück
kommen möchte?Ya es ſcheintmir ſogar, als
wenn dieſernochmehrEntſchuldigungverdien.
fe,als jener.Denn ſeinBlut und Lebenfür
das Vaterlandzu wagen, iſblos einePflicht,
diedasVaterlandihmauflegt,und ein mächti-

ger Triebempörtſichdagegeninjedemmenſchs-
lichenHerzen.Die Ehedagegenfordertnicht
blos das Vaterland,ſonderndie Natur ſelbſt
von uns,und einmächtigerTrieb, in jedes

Menſchenherzgepflanzt,ſtimmtmitindieſeFor-

E E
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Sie ſehenwol ein, daß ih na< meine?

SittenlehreſchlechterdingsNiemanden , derhei-

rathenkann,von derEheloszählenwürde,ſelbſt

wenn mit derſelbenganz unausbleiblicheMühſez
ligkeitenverknüpftwären ;ſowenigalsich,eineut

Soldatenerlaubte,beimZeichenzum Angriffdex

Feinde,hinterdieFrontezu gehen.Aber zum

Glückiſtes jaauchnichtſogefährlichmit der

Heirath,und theilsſindweder alledieMüúhſe-
ligkeiten,dieSie Sichdabeidenken,damit ver- H
fnüpft,nochiſtihreLaſtſo unvermeidlichund

|

ſodrúckend,als Sie ſieſchildern;theilswer-

den ſieuns auchdurchweitOE Freuden
verſüßt.

Sindmir aufdiciE den ichausUez
berzeugungmeinerPſlichtbetretenhabe,Leiden

beſchiedenz ſoſeies! ch weis,daßeineVoyr-

ſichtvollWeisheitund Gütemichdazuberief,
und daß ſieüber mih wacht. Sie kanndie
Wolken, diemir jeztdieSonneverbergen,ſo
ſchnellwiederzerſtreuen, als ſieſichzuſammen-
zogett.

“

Wozuſollichmir meineTagemitbloſs
ſenVeſorgniſſenverdittern? :

¡

Pi
:

Meinz
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Nein, ich will jeder kleinen Gabe,

Die mir der Himmel giebt, mich freun,
| Und will den Weg, den ich zu laufen habe,

Mit Blumeumir beſtreun! :

“

Bei demallen iſtes immerganzheilſam,ii
dasehelicheLeben nichtblos von der reizenden
Seite zu denken. Man iſt ſonſtin ſeinenErz

wartungen, in ſeinenWünſchen,und Forde-
rung zu überſpannt,und willgleichverzagen,
wenn man das roſenfarbneGewand,worin man .

Achallesgedachthat,hieund da uichterblickt.

Jh pflegedaherauchwol meinen jungenFreutt-
dinnen,zumalwenn ichfinde,daßſievieleRos

mane geleſenhaben,einWortdavon zu ſagen,
was Creusin der Eheheißt;alleinih findees

‘auchthöôricht,undungerecht, ihnendiewahren
und reinenFreudendieſesStandes zuverſchweiz
gen. Wenn ichetwas zu befehlenhätte,ſo
müſtenir feinMenſchöffentlichetwas ſagen
oder druckenlaſſen,wodurchirgendjemandvon
ſeinemEntſchluſſe,ſichzuverheirathen, , auch

:

nurim Scherzabgeſchrecktwerden könnte. Jh
ſpracheinmal überdieſenPunktden ſeligeuSele

Lext,und ſchaltthn,daß er inetlichenFabeln,
Gr

Ss
“

das
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das auch gethan hätte. , Wozu hilft es, ſagteih

ihm, daß unseinSchrittgefährlichgeſchildert

wird,den wir dochthunmüſſen,wenn wir nicht

einen ſoweſentlichenTheilunſererBeſtimmung
unerfälltlaſſenwollen: „Madame, ſagteer, ich

habenur die bôſenFrauengemeint,und ih

wollte,ih hätteſoüberſieſpottenkönnen,daß

ſieſichalleaus Verdrußgebeſſerthätten.“Wir

ſprachendaraufvielüberdieHeirathen,.und ein

großerTheilder Gelehrſamkeit,dieichhieraus-
gekrahmthabe,iſteinFragmentvondieſemGes

ſpräche,in welchenſichder gutefromme Mann"

der Hauptſachenah, nur freilihmit mehrge-

fälligerBeredſamkeit, völligſoerklärte,wieich
eben geſchriebenhabe.

E
——

Fortgeſekßtam folgendenTage.

Is willheute,ohneweitereEinleitungwie-
der da fortfahren,wo ih geſternabbrechen
muſie.Mich dünkt, daß ih Jhnen,nachdem

ichallesnocheinma!überdachthabe,dieEhezu
einerSachedesGewiſſenszu machen,wie ſiees

denn ganz unleugbariſt,genug gethanhabe,

Wiegen
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WiegenSie nun alles,was Sie dagegen ge-

_fagt haben, und allenfalls noch ſagenkönnten,

unpartheüſchab,und entſcheidenSie dann, wo-

hinder Ausſchlagiſt,LegenSie in dieeine
WagſchalealleBedenklichkeiten, ziehenSie ab,
wasſiedurcheinelugeund möglichſtvorſichti-

ge Wahl, durcheinweiſesBeſtreben,Sichund
FhreFrau glücklichzu machen, und vornehm-
lichdurchetwas kälteresBlut,wozu uns meh-

rereJahreauchohnèunſerZuthunhelfen, verz

meidenkönnen,und ‘legenSie dann in diean-

dere Schaleaußerdem, was ich bereitsgeſagt
habe,dieAnnehlichkeitenund Freudendes Le-

bens,dieſie,ohnedieEhe,ſchle<terdingsent-

behrenmäſſen;und dannrichtenSieohneVor-
urtheil! ;

UeberdenkenSie zudem Ende nocheinmal,

was Jhnen meinMann geſagtund geſchrieben
“

hat,undſegenSienochetwa folgendeHaupt-

ſachenhinzu.Der Mann wird vielthätigerin

derWelt,wenn er nichtblosfürſich!allein,ſon-

dern auchfürſeineGattin,und ſeineKinderar-

beitet. Wenner einen Baum pflanzt,unter

| Pugs:Schattener ſelbſtwol uichtmehrſigenzu
—

DS können,
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Ffönnen,hoffen darf; ſo iſtihmmehr,alsdië

KühledesSchattens,der Gedanke erfreulich,-

daßeinſtſeinSohn au einem ſchwülenTageſich
unter dieſeZweigeſegen,und diewohlthätige
Hand fegnenwird,die den Stamnin dieErde
grub,Er ſiehtdenSohn,der jebt,als Kind
neben ihmſpielt,{onim Geiſteals den thâtis
gen kraftvollenMann, der wieder,wie er ſelbſk,
im Kreiſeder Seinigen,Wonne fühlt,und dem

GedächtnisſeinesVaters cinedankbareThrâne
ovfert.Ein ſüßes,labendesBild!Es ſteht
mit allenZauberreißeder Einbildungsfraftvor

ihm, und wie ſchnelliſtder Stammin dieErde
gegraben,währenddaß ſichdas liebeBild der

Zukunftmit hundertZügenverſchönert.Laſſen
Sie aber den Mann allein ſeyn— o! derBaum
bleidtwol ungepfianzt!Wer weis, denkter,

wer ſcheinſtunter ihnſezt,und wer weis,ob

_einGedanke des Danks in der Seele desUnbes

kanntenaufſteigt!

Sagen Sie nicht,daßSiefürirgendeinen

Fremdeneben das thunkönnen,was wir für
_ unſereKinder thun! Sie können esfreilich,
aberE habendabeilangenichtdas belohnende

Gefühl!
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Gefühl! Ohne die natürliche Empfiüdungder

Zärtlichkeitzu rechnen, iſsunausbleiblih,daß

unſerHerzfürunſereKinderganz andersgeſinnt
iſt,als fürjeglichenändern! Sie ſindgleich-

ſamganz unſereGeſchöpfe!Sie gehörenfolg-

lichmehruns an, als die ganze übrigeNatur

um uns her.Uns iſi,immer als wären ſie

Theilevonuns ſelbſt.So langeſiein unſerm

Hauſe ſind,ſindſieallesdur<uns,und ihr
ganzesLebenhindurchbehaltenſiedas Gepräge

utiſererBildungſoſichtlichan ſich,daßeinjeder

"Blickauf ſieuns deutlicheSpuren davon ent-

deft) Wirglaubenuns allenthalben,in ihnen

wiederzu fiùden; wir lebenund weben in ihnen.

Wem wir ſouſiauchwohlthunmögen, er bleibt
uns immer fremd. Der Gedanke,ſeinGlück

befördertzu haben,kann unſermHerzennochſo

genugthuendſeyn;wir habendochnur einenſo

geringenTheilan ſeinemganzenWohlſeyn,daß
wir uns das ſelbſtnichtgenau angebenkönnen.

UnſereKinderdagegengehörengleichſämzu un-

ſermSelbſt.Sis bezahlendie Jutereſſefür
„ unſereSorgeund Mühemit’jedertändelnden

Liebkoſung,witjederAeußerungihrerZärtlich-
: F «4

|

fecit,
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Feit, mit jeder ihrer unſchuldigenFreuden.Bon
‘demerſtenmale,da ſieſtaimmlendden Vater-und

Mutternamen ausſprechen,bis in ihrmännlis

chesAlter, triftjedesihrerWorte unſerHerz,
von jederunerheblichenScene,in der wir fie
ſehen,drücktſicheinBildinunſereEinbildungss
kraft,und dieganzeReihedieſerBildererwacht
mit jeglichemlebhaftenGedanken an fie.

ZumBeweiſedafürdient.die Schwachheitder

“ meiſtenElternfürihreKinder! Würden ſiewol

je einenandern mit den EinfällenderKleinen,
mit ihrenSpielen,mit ihrenunvollkommnen

Plappereien,mitden kleinenUnglücksfällen,die

ihnenzugeſtoßenſind,unterhaltenzwürden ſie

ihnenſovielehundertFehltritteverzeihen, für

ſieſoängſtlichſichkümmern,ſoalleihreThors
heitenentſ{uldigen,ſo blindgegenalleihre
Fehlerſeyn,wenn meineBemerkungnichtbis

auf die kleinſteSilbe gegründetwäre? Wenn
“,{< daherirgendeineSchwachheitfürhôchſtvers

zeihlichhalte;ſoiſtesgewißdieſe.Jchweis es
aus eigenerErfahrung,wie ſchweres iſt,ſichda-
vor zu hüten,und ſooftih ſiegewahrwerde,ſo

dünktmich,ichhôreeineTobredeaufdieFreuden
des Vaters. So
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/ So ſtark- indeſſendieſeNeigungfürſeine

fleinenLieblingeiſt,und ſoſehres beimerſien
Anblickſcheinenmöchte,daß ſiegleichſamdas

ganzeHerzeinnimmt,und den ElternkèinGes

fühlfürandere übrigläßt,ſo gewißiſtes doh,
daß geradevon ihrder Fortſchrittzu allgemeiz
ner Menſchenliebeam leichteſtenund gewöhn-

lichſtengeſchieht.Man fühltdas Vergnügen,
anderen Beiſtandzu leiſten,ihrenBedürfniſſen
abzuhelfen, ihnenFreudenzu machen,ſoſtark,
daßes zum Hangewird,und unter dembeſtän-

digenMittheilenſeinerGüter entſtehteineſolche

Fertigkeitim Geben,daßman ſeineWohlthaten
andern aufdringenwürde,wenn ſieniemand bes

gehrte.YJrgendein Schriftſtellerſagteinmal,
“

mancherliebtdizHottentotten,damiter nicht

nôthighabe,ſeinenNachbarzulieben,und eben

ſowahriſ es, daß wer ſeineKinderliebt,ge-

wiß auchſeinenNachbarund gewißauchdie

Hottentottenliebenwird. FragenSie einmal

alleNothleidendenin der Stadt nachderReihe,
wer ihreWohlthäterſind,und ichbin ſicher,

diegrößeſieAnzahlderſelbenwerden Väter ſeyn,

dieſelbſteineſtarteFamiliehaben,unddie ſi

F5 daher
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daher amerſtenvor der Welt und vor ihremciz

genen Gewiſſenentſchuldigenkönnten,wenn ſie

blosfürdiejenigenſorgten,dieaufihreFürſor-
ge einunmittelbaresRechthaben,

Wenn eswahriſt,daß jedemenſchlicheund

edleGeſinnungdieZufriedenheitdeſſenvermehrt,
der ſiehegt:ſohabeih Jhunenhiermitbereits

einereicheQuelledauerhafterundwahrerFreu-
deugezeigt,dieſich— i< möchteſagen— ne-

benherdem Gatten und Vater öôfnet;aber ih
_ willJhnenno< andere ſchildern,dièunmittel-

bar an dieEhe gefettetſind,und ſichaußerihx

nichtfindenlaſſen!

Oftwenn ichſoin einerernſthaftenStunde

“einſamſige,und überdiesErdenlebendenké: ſs

“fälltmirs aufsHerz,daßdieThâtigkéitmeines

Geſchlechtsauf einen ſo geringenKreiseinges

ſ{ränktiſt,daßwir fürdieWeltfäſtgar nichts
thun,wéhrendder Zeit,daß dieMänner auf
das Schickſalvon Tauſendenwirken. Und da

kann iches Jhnennichtbeſchreiben,wie der Ge-

dankemichtröſtet,daßichdiePflanzenum mich

ſehe,die zu fruchtbarenBäumen aufwachſen,
und denenGottdurchmichdas Lebengab.Biſt

SS i du
f
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du nicht, ſageichmirdenn ſelbſt,dieMuttervon
dieſen, von denendereinſtvielleichtganzezahlz

reicheGeſchlechterabſtammen? Jchdenke mix

denn dieSchaarmeiner Nachkommenim Vors

aus, und dieFreude,‘dieih habe,wenn ich
allediePlaneerwäge,die dieVorſichtvielleicht

durchſiedereinſtausführt,— dieſeFreudegäbe

ichnichtfürjeglichenBreishin!—* Es iſ daſs

ſelbemit dem Manne! Mag dechſeinWir--

kungsfreisnochſoweit ſeyn,mag er yochſo
vielGutes thun,und ſ< um den halbenErds

Évreis‘verdientmachen!Die Stunde des Todes

ſ{lägt, und was er gethanhat,iſtgeſchehen!"
dur wenn er Kinder hinterläßt,iſter fürdie

Erdeſo gutals unſterblich,er lebtin ihnenfort,
und ihreNachkommen,ſamt allenihrenVer»

“ dienſtenum das WohtkihrerZeitgenoſſen,ſind

Geſchenke,diedurihn der Erde wurden!Jc

habefürdieWonnedieſesGedankens feinen

Namen:
___ Selb wenn JhreEhenichtmit Kindernge-

ſegnetwäre,würden Siedochmehrdas Glück
des Lebensempfinden,als wenn ſiealleinwä-

ren! Mein MaknhatJhnen_hierüberzur
Genüge
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geſagt,und o! tie wahriſtſeineSchilderung!
Werliebt ſiejein der Welt ſouneingeſchränkt,
als FhreFrau? Wem könnenSie alle Jhre

GeheimniſſeſoohneZurückhaltunganvertraun,
als ihr,die mit Jhnenſteigt,und mit Jhnen

ſinkt?Wer ſit,wenn KratifheitIhreKräfte

‘vertrocénet,uebenFhremBette,und lauſcht“

auf JhrenAthem? Wer gießtJhnenBalſain
desTroſtesin Fhr verwundetes Herz,und wer

theiltwilligJhreLeidenmit Jhnen,außerder,
die vor den AugenGottesgelobthat,inLiebund
Leid,in Glôf und Unglâ> mit Jhneudurch
diesLebenzu wallen? ErinnernSieSichwol

FhresFreundes,der aufeinmaldurchſo viele
Stuffenhinabins Verderbenſtürzte?Woblie-
ben denn alleſeineFreunde?Der Tag ſeines

Unfallswar der Sterbetag.ihrerNeigungfür
*

ihn. Sie thatenbeiNennungſeinesNamens,
als hôrtenſieihnheutezum erſtenmale;und

viele,dieihnſonſtwie ſeinSchattenbegleiteten,
ſcheutenfichnun, ihm auf der Strafezu begegs-

'

nen, damit ſeineVerfolgernichtvielleichtauf
den Argwohngeriethen,alsliebtenund ſhäßten

ſieihnnoh. Sein treuesWeib war das einzige
i

Geſchöpf
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Geſchöpfaufdem weiten Erdenrunde,das da

blieb,was es geweſenwar, — dieGefährtin

ſeinesSchickſals,dieStüßzeſeinesbrechenden

Herzens!Und hättenSie ihnfragenfönnen,
gewißer würdeJhnen geantwortethaben; die

geprüfteTreue meines Weibes hältmichhin-

länglichſchadlosfürden Verluſtallerdergeheu-

heltenFreundſchaft,und der vergiftetenFreu-

den,diemichehedemumſchwebten!

Ichſehees voraus,daßSie einwendenwer-
den , eineſolcheglücklicheEheſeiſelten;allein

|

die HâlftedieſesEinwurfsiſ,mit ihrerErlaub-

niß,falſch,und aufdie andere Hälftegetraue
ih mirvièlgründlicheserwarten zu fdnnen!

Jchbehauptenemlihgeradezu, daß giückliche

Ehenbei weitemnichtſoſeltenſind,als man

glaubt;es wird nur von ihnennichtſovielges

ſprochen,als von den unglücklichen.Die häus-

licheGlückſeligkeitfannüberhauptvonnieman-
den geſchäßtwerden , als von denen , dieſiege-

nießen. JhreFreudenſchränkenſichauf den

engenZirkeldes Hauſesein,und ſindwie ein

köſilichesOel, welchesverfliegt,wenn es der

freienLuft- ausgeſeßtwird. Was weis der

ZA Anec-LF E
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«Anecdotenkrämer davon zu erzählen?Reich-

halciger an Stoff, die Geſellſchaftzu beluftigen,
ſindfürihn-dieunglücflihenHäuſer,wo es

immerGeräuſchgiebt,wo Mann und Frauin

Uneinigkeitleben,ſicheinerüber den andern ge-

gen Vertrantenbeklagt,die nichtsangelegent-
licheresfenuen, als das ihnenins Ohrgeſagte

Géeheimniß,vergrößertund aufgeſiußt;mit lau-

tem Geſchreiunter dieLeutezu bringen.Solch

einPaar wird bald dieFabelder Stadt.  Jhr_
Hans wird ihnen,weilder Unfriedezderſoviel

Plahgebraucht,mit ihuendrin wohnt,zuenges

ſieſuchenZerſtreuung,und tragenden Nufvon
-

ihremUnglückwieihreUnzufriedenheitmit ſ<{

umher.Dies dünktmich,iſder wahreGrund,
warum von unglücklichenEhen.ſo viel,und von

glücklichenſoweniggeſprochenwird,und war-

“

um man faſtuberallglaubt,daßdie,ya Sel-
tenheitenſind.

“_Geſeßtindeſſen,es gâbeadnochmehrere

unglücklicheEhen,dürfteuns denn das wun-
*

dern, und dürftenwirdenn gleichſagen:„man

kann inder Ehenichtaläcflichſeyn,“ohnevor-

herden Grund weiterzu ſuchen?Mein Mann
:

bae
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hat Jhnen bereits das Räth�el damit gelö�et,
daß ſowenigeMänner heirathen,um glúcklih
zu ſeyn.Um reichzuwerden, um mit großen
FamilieninVerbindungzu kommen,um dieſem"

oder jenemGönner gefälligzu ſeyn,undin an-
dern ähnlichenAbſichtengeſchehendie nieiſien

Heirathen.Habendennnun aberdieſe Leute

ein Néchtſichzu beſchweren,wenn ihnender

EheſtandeineLaſtwird? Sie habenja dieAb-

ſichtevreicht,-warum ſieindenſelbentraten,und
thunUnrecht,wenn ſe nachhermehr fordern,
als ſievorherſelbſtwünſchten,und hoffenkonn-

ten, Kann der Eheſtanddafür,daß ſieendlich

durchausinnewerden müſſen,Neichtum,Ehre,
Verbindungmit Großen,und der gnädigeBlick
eines Gönners mache nichtdas Glück desLebens

aus? Thâteichnichtunrecht,wenn ichmich

beklagenwollte,daßeinKleid,zu demich ſeidez
nen Zeugwählte,um Stgat damit zu machen,
im üblen Wetter ſo{nellverdorbeniſt,ünd

nichtwarm hält?Das konnte ichja beidem
mindeſtenNachdenkenvorherſehn,und ſaheih

es vorher, und wähltedochſoeinKleid,kann

iches verantworten,wenn ichmurre ?
:

:

en Aber



96 —

Aber das iſtnun ſchóneinmal diegewöhn-
|

licheGeſchichteallerderer,dieaus Nebenabſich-|
ten heirathen.An die erſtewichtigſteFrage:

wirſtdu mit der Fraugolü>kli<ſeynkönnen;
wird ſieBiegſamkeitdes Geiſtesgenug haben,
um ſichnachund nachan deinenCharakteran-

zuſchmiegenzwird ſiefeinesGefühlgenug be-

ſiven, um die AeußerungendeinerZärtlichkeit
fürſiezu empfindenund zu erwiedern;wird ſie
eine wirthlicheFrau, eine guteMutter,eine,
verſtändigeGebieterin

-

des Geſindes,eine für

den lmgang mit-andern gebildetePerſonſeyn,
und was dem ähnlichesallesinderFrage:wirſt
du glücklichſeynkönnen? enthalteniſt— davon

fälltihnenauchnichtder entfernteſteGedanke
ein;oder wenner ihneneinmal durchden Kopf
fährt,ſoberuhigenſieſchdamit,daßſichdas
wol findenwerde,und daß esjaſovielehundert

anderegebe,dieſichSiNdarum nichtbeküm-

mert’haben.
i

Mit einemſolchenGraoe von Leichtſinntre-
ten ſiein dièéwichtigſteVerbindung,und eben

ſolebenſiedann in derſelben.ObdieFraumit

“ihremZuſtandezufriedeniſt,ob diegerechtett
Wün-



teten ZE 97
“

Wün�cheihresHerzenserfüllt werden,ob die

Grundlage zu einer daurenden Harmonie de

Herzen allmäligfeſtgelegtwerde,obimmerneue

NahrungdergegenſeitigenAchtungund Liebeda

ſei,ob diekleinen,vielleichtanfangsvorhande-
nen Mißtônenachund nachzun?harmoniſchen
Einklanggeſtimmtwerden, ob der gleichane

fangsangeſtimmteTon der volltdnendſteſei,
und:0b man nichtdurcheineſanfteModulation
in einenandernübergehenkönne— das iſtdes

liebenMannes geringſteSorge.Er hatſeine
Hauptabſicht,warum er eineFraunahm, er-

reicht,und nun,denkter,iſtesZeitſeinenLaus
nen nachzu hängen.Jſisnochzu verwundern,
daßes wenigeglücklicheEhen giebt,und ges

,
trauen Sie Sichzuſagen, dieNatur dere

/

ſelbſtiſtſchulddaran?
Yaſogardiejenigen, welchedieſenwichtigen

Schrittmit allemErnſtethun,werdennichtalle
glücêlih,weil ſienichtdeutlichgenug wiſſen,
worinGlückſeligkeitdes Lebensbeſteht,und wie

man ſieerwirbt, und feſthält.Wer lehrtuns

denndas, und wer machtuns auchnur auf

merkſamdarauf,daßwirslernenmäſſen?/Wer
: G_ es



es nun aber gelernt hat, und feſtenSinnes iſ,

ſeinenbeſtenEinſihtenzu folgen,ſollteder nicht

mit Grunde hoffenkönnen,die Früchteſeines

Strebens,wenn ſiegleichtauſendandern unbez

fanntſind,zu genießen?Zufriedenheitund

Nuhe des Herzens,mein Wertheſier,iſtin uns,

WennunſereäußernUmſtändenichtſehrdrük=z

fend ſind,ſohabenwir uns ſelbſtVorwürfezu

machen,wenn wirunsnichtglücklichfühlen.

Nur ein kleinerHaufeweiut,

Weil ihnwirklichSchmerzennages

Aber Unzufriedueklagen

Ueberall,wo Soune ſcheint.

Man muß ſichdaherauchnichtan dieKlas

gen der Unzufriedenekehren,und ſichnicht
“durchſieirremachenlaſſen; zumalda es Leute

giebt,diein der ErzählungihresLeidweſenseine

Art von Ehre,wenigſtensVergnügen,finden.

Merkwürdigerwäre es,wenn esblosunglück-
licheEheleutegäbe,und die Unverheiratheten

“

dagegenallezufriedenwären,Aber iſtsdenn

fo? Und wenn Sie mir allèdie widrigenZu-

fälle,denendieleßternnchtausgeſehtſind,herz
R

;
i rechÑ



rechiten: ſoglaubeihweiter keinerAntwortzu
bedürfen, als: esiſtwahr,ſiehabenweniger
Leidenzu fürchten,aber auchfovieleFreuden,
und geradedie dem menſchlichenHerzenange-
meenſten, dieinnigſten,nichtzu hoffen.Und“
der iſtdoh 'nichtglücklich,der keineLeidenhat;

ſondernder,der Freudengenießt!— Ganz ge-
wißderMann, der ſihinEnglanderhing,weil

ihmdas ewige-Einerleiim Leben,das tägliche.
Aufſtehnund Schlafengehn,das Anziehnund

Ausziehn,das Beſuchegeben,und Beſuchean-

nehmenunerträglichwurde,hattekeiñeFrauund
keineKinder!

DamitJhnenindeſſenmeinBriefnichtſo
langweiligwerde, wie dèm armen Engländerdas

|

Leben,ſowillichſchließen.UeberlègenSie es

wohl,ob Sie aus Furchtvor ungewiſſenLeiden

gewiſſeFreudenaufgeben,obSieſowenigMuth
und einſogroßesMißtraunin; ihreeigeneVor-

ſichtigkeitverrathen,und einemAltervon Ueber-

drußentgegenlebenwollen?— SollteJhnen

nocheinesund dasanderebedenklichſepn,ſolls

tenSieATEnochmanchesgutenRathesbes
: G 2 dür
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dürfen: ſolegeihJhneneinBuch© bei,darin

Sie hübſchmit Fleißund Aufmerkſamkeitleſen

ſollen;und wenn Sie das gethanund allesreif-

lih erwogen haben,ſo erfreuenSie mit der:
-

NachrichtJhrerVerlobungrechtbald

Ihre2c.

U.S. Seitder Verfaſſerdes Buchsüber
dieEhegeſagthat,daß dieFrauenzimmerkeinen

BriefohnePoſtſcriptſchreibenkönnten,habeich

nochkeineNachſchriftgemacht,und heutemuß

ichsdochthun.Jh leſeebenJhreaBriefdurch,
und findeda unter andern,daß Sie ſagen: „es

:

wirdmir immer unbegreiflicher,wie ſichein

Mann — und noh mehr,wie ſicheinU7âds-

“chenzu einer HeirathentſchließenFann.“

ErlaubenSie, dafürmuß ichJhnenden Text

“rechttüchtigleſen!
E

Wie?

*) VollſtändigerpraktiſcherKatechismusvom Stand
‘ derheiligenEhe.Deſſau,inderBuchhandlungder

Gelehrten.1781.
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Wie? trauen Sie denn dem Frauenzimmer
ſowenigedlenStolzzu, daßes uns gleichgültig
ſeynkönnte,ob wir vieloder wenigfürdieWelt

thun? Sollenwirdenn etwa nur leben,damit

wir eſſen,trinkenund ſterten?J< habeJhnen

ſchongeſagt,daß der.thätigſte.unverheirathete
Mann, meinem Bedünken nach,ſicheinunend-

‘lichkleineresVerdienſtum den Staaterwirbt,
alsder,welchernebenſeinemeigenenFleißnoch

Nachkommenhinterläßt,dieauchwirkſamſeyn
Eôunen, Und vollensdas Frauenzimmer!Was

kann ihmdenn das Gefühlvon ſeinemWerthe
geben,wenn es nichteinähnlicherGedanke

thut?ch verſichereSie,wenn ichnebeneinem
Manne ſtehe,ichdünkemichſoviel,als er;

wenn er gleichſchrvielmehrgearbeitethat,als
ih, Denn ichweis,daß mein Mann nichtſo
vielfürſeinVaterland gethanhaben,würde,
wennih ihmnichtſeinetrübenStunden ver-

ſüßt,ſeinenſinkendenMuthaufgerichtet,ihnbei
dem Undank ſeinerMitbürgergetröſtethätte;
wenn nichtein Blickauf michundauf meine
Kinder ihm neue Kraftund Munterkeiteinge-

haucht, und meine Liebeihm ſüßen,unmit-
G Ment telba-
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telbaren Lohn für ſeinenFleißdargebracht

dg- MiſſenSieeittgrößeresGidiotnasdem

ein Mädchen ſtrebenkönnte,"als dies?Und

welcherMann kann ſiolzſeyngegen ein Weib,
das Söhnegeborenhat,welchealleeinſtMätt-
ner ſeynwerden? Und wenn icheineJndiane-
rin wäre,der das Geſeßauflegte; daßichmi<

auf den Scheiterhaufenmeines Mannes ſegen
müſte;ichglaubedieſerGedanke alleinüberws-

ge beimir dieQual des Scheiterhaufens!Auch

wäre es nichtblosdies,weswegen ichmichohne
. allen Anſtandin die Arme eines würdigen
Mannes werfenwürde,wenn ichnichtſchon“

darinnenruhte.
UnſerGeſchlechtiſtzu einerArt

|

von Abhän-
gigkeitbeſtimmt.Ein Mädcheniſwie einezar-
te Ranke,die ſichum einen ſiärkernStamn

ſchlingenmuß, wenn ſieſichaufrechrerhalten
will. Wennihre Eltern,an' dièſiein den frü-
hernJahrenſich.lehnte,nihtmehr ſind;fo

ſtehtſieda, ohneBeſchüßer, ohneRathgeber,

ohne VertheidigerihrerRechte.Sie gehörte

niemandenrechtan, und doch'iſtſieauchuicht
|

fähig,
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fähig, etwas Selbſtſtändigesvorzuſtellen.Ye
âlterſiewird,deſtowenigerfindetman ihren

Umgang unterhaltend.Sie ſelbſtkann ſichkein

allgemeinanerkanntesVerdienſterwerben,und

Uirgendsiſteiner, der das ſeinigemit ihrtheilt.
Das fälltaufihrGemüthzurück.Sie fängt
an, dieWelt zu haſſen,das GlücfihrerSchwe-

ſternzu beneiden, und inhunderterleiThorhei-
tenihreSchadloshaltungdafürzu ſuchen;bis

fieam EndedurchihreEigeneSchuldder Ge-

ſellſchaftzurLaſtfällt,und das Gefühlihres-

verlaſſenenZuſtandesihrlangſamam Herzen
nagt. i

:

Zwar giebtes unter derialtengerbe
rathetenPerſonenmeines Geſchlechtsdannund

wann eine,die durchbeſondereVorzügeihres
Geiſtesſichimmer echewürdigund geliebtzu

erhaltenweiß; aber iſtes nichtgerade am

meiſtenum ſolchePerſonSchade,daßſienicht

vevheirathetwurde, da ſieganz eigentlichda-

“zu geſchaffenwar, glücklihzu ſeyn, und

ihrenMann glücklichzu machen? Jſ� ſie:

nichtzu bedauren, daß ſiejestalle ihre

Klugheitaitwenden muß, um nichtgeringgez

G4 - ſchaßt
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<âgt zu werden, anſtattdaßſie,alseineFrau
mit dieſemGeift,allgemeineEhrerbietungin

vollenMaßeund hoheſeelenerhebendeFreuden
der Gattinund Muttergenießenkonnte?

Fch wüſtedaherauh nichtleichtetwas,
worüberih unwilligerzu werden pflegte,als
wenn ichvon einemFrauenzimmerhöôre,ſiehabe

zu leben,und brauchedeswegennichtzu heira-

then.LieberHimmel, heißteſſenundtrinken,
ſchlafen,und aufſiehndenn leben? FJchmöchte
dochwiſſen,mit welchemHerzenih an meinen

Schöpfergedenkenkönnte,wenn meinGewiſſen
mir ſagte,daßichdur Eigenſinnund Schims-
ren michhâtteabhaltenlaſſen,einenweſentlichen
Theilmeiner irdiſchenBeſtimmungzu erfüllen!
Gab er mir deswegenblosGeſundheitdes Lei-

bes,und KräftederSeele,ſeteer michdeswe-.

genin äußeregünſtigeUmſtände,und ließmei-

nen Verſtandbilden,damitih blosdieErndte

der thätigenMenſchenmöchteverzehrenhelfen?
Wenn das nichtſeinenWerthverkennenheißt,
was heißtsdenn?

Wenn Siealſo einmalwieder etwas unbe-

greiflichfindenwollen:ſoſeies, daßesMâd-
:

|

hen
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ehen geben kann, die aus freiem Entſchluſſeunz

verheirathetbleibenwollen!Und wenn Sie ſo

einefinden, ſomelden Sie mirs;ich willihr

ſchonden wahrenGeſichtspunkteröfnen,aus

demſiedieſenEntſchlußanſehenmuß.Yn einem

Briefean einenMann läßtſichdas nichtſothun+

ihrMännermißbrauchtzuleichtdieGeheimniſſe
unſeres:Herzens,und ohnehiniſtdieſePRſchriftE zu lang!
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Ein Hevxenproceß.
Im. Jahr 1779.

Dier aus gerichtlichenActen genommetie Er-

zählung iſtohnftreitigum ſomerkivürdiger, je

wenigerman in dem achtzehentenJahrhundert,
und ſogar in dem lestverſirichenenJahrzehend
deſſelben,Begebenheitenerwarten ſolite,welche
unis ſonſtnur in der GeſchichteſolcherZeiten,
die von der Barbareigeſtempeltſind,zu einem

demüthigendenBeweiſedienen,wie weit der

Verſtand,und das Gefühlder Menſchen, unter

_ dem Jochedes Aberglaubensund tiefeingewur-

zelter
'

Vorurtheileſinkenkann...Auchbeſtätigt
dieſelbedieWahrheitdererBemerkungen, wel-

«hein den beidenerſtenTheilendieſesLeſebuchs
überden geringenGrad derAufklärungin P0-
len und einigenWeſtpreußiſchenProvinzen

_ mitgetheilthabe.
Ju Pomerellenliegtunter derYurisdiction
desLandvoigteigerichtszuRonitz,oderChoinis,

dasDorfOfwd;e Einwohner, außer
tt CE

:
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einigen Bauern , Edelleute ſind,die ſichvom

Ackerbaunähren,Einervon dieſen,Andreas
v. Zabinsky, hartedem BauerMatthias
KapfkaeinGärtnerhausvermiethet,wodurch
dieFamilienvon beidenineinennähernUmgang
gekommenwaren. UnterLeuten von ſoeinge-

ſchränktenBegriffen,beidenen folglichauchjede

Begierdeäußerſtheftigiſt,kann es nichtleicht
an Gelegenheitenzu Zänkereienfehlen,welche

freilichgemeinhinunerheblichgenug ſind;allein
ebendeswegenmit vielerBitterkeitvon beiden

Seitengeführtwerden.Auchhierwardiesder

Fall.DieFraudesEdelmanns merktean,daf

ſichallerleikleineUnglücksfällein ihrerWirth-
ſchaftzutrugen, ſeitdieKapkain ihremHauſe

wohnte;und manche derſelbenmochtenſichges
rade, nacheinem vorgefallenenZwiſteunterihz
nen beiden,ereignethaben.Dadurchgeriethſie
aufden Argwohn,daß ieneeineHexeſei,und

ſichdurchZaubereienzu rächenwiſſe.Folgen-
der Zufallbeſiärkteſiein dieſerMeinung,und
wurde die nähereVeranlaſſungzu einerhöchſt
tragiſchenGAM

Agnes,
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Agnes, die Tochter des v. Zabinsky, wur-
de unter vielen Schmerzenan dem rechten Knie

und Schenkel lahm. Der Arztverſichertezwar,

_ daß dies blos eine Folgevon einergichtiſchen

Materieſei,die ſichan dieſenTheilenabgeſegt
habe;alleindie Mutter war davon nichtzu

überzeugen.Sie behauptete,esſeieineunna-

turlicheKrankheit,die keinenandérn. Gründ,

als dieZáubereider KapFa habenföônnte,zu-
mal da kurzvorherzwiſchenihrund dem Fräu-
leinAgnes einStreitvorgefallenſeynſollte.
Mas bedurftees mehrererBeweiſefürihren

Argwohn?Sie nahm daherauchweiterkeinen

Anſtand,dieBauerfrauim ganzenDorfefür
eineoffenbareHexezu erklären.

:

Bei dieſerRacheließſiees indeſſennichtbe-

wenden;

-

ſondernzeigteden ganzen Vorfall,

ſamtallen ihrenVermuthungenund Schlüſſen,
dem DorfſchulzenAlbrechtv. RKowalewsky
an, und verlangtevon ihm, daß er das ganze

Dorfzuſammenberufen,und inGegenwartdeſ-
ſelben-anderKapFa dieWaſſerprobeſolltema-
chenlaſſen.DerSchulzeweigerteſichanfäng-
li, ihremGeſuchezu genügen,und damit er

ſie
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fie nur vor der Hand los würde, wandte evein,

daß man- dazu wärmere Witterung abwarten

mü�te. Als aber endlich am 13. März1779 ein

gelinder Tag einfiel+ ſdwiederholteſieihreVorz

ſtellungenſodringend,daß der Schulze+Einwilligunggab.

Sogleichveranſtaltetediev.Zabinsky,dás
dieſo genannteSchulzenkeule,als das Zeichen
voneinerangeſeßztenDorfverſammlüng,i Orte
umhergeſchicktwurde;und gegenMittagwaren
bereitsdiemeiſtenEinwohnerbeidem Everſammlet.

NacheinerfurzenErzählungdesFalls,und
einernochkürzerenUeberlegung,was zu thun

ſei,wurdeAndreas v.ZabinsPy,nebſtſeineur
Sohne Franz und etlichenBauern , nach dem

Hauſe,worindieKapLa wohnte,förmlichab-

geſchickt,um ſievor dieVerſammlungzu ſtellen,

und durchdieWaſſerprobeauszu mitteln,ob

ſiewirklicheineHexeſei,oder nicht.Die erz

ſchrockeneFrauwurde fortgeſchleppt,undna<
einemDümpel *)geführt,welcherohngefehr:

: |

‘tauſend
*)EineProvinzial

-BenennungeinesfleinenTeichs,
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tauſendSchrittevom Dorfeliegt,etwa zwei-
hundertSchritteim Umkreiſe,und zwanzig
Schritteinder Breitehat,aber naheamUfer
ſchonüberMannes Längetiefiſt.

Hierzog ſichdieUnglückliche,aufVerlangen
derbeidenZabins?y,bisaufsHemdegutwillig
aus;jedochlegteſiedas ſogenannteScapulier
nichtab,welchesihrihreAnklägerinaberabrifß,
indem ſieſagte:„du H—, du.Hexebiſtnicht
mehr werth,das Bildnißder heiligenMutter

Gotteszu tragèn.“Eben dieſebeſprengtedar-

aufdenDümpelmitWeihwaſſer,und ihrSohn

bandder vermeintenHexedieHändeund Füße
freußweiſemit Strickenvon Strohzuſammen.
Der SchulzeließſiehieraufaufeindreiEllen

langesund eineEllebreitesBrettſezen;an dies

BrettbefeſtigteFranz v. ZabinsFyein langes

Strick,warfesſeinemamentgegengeſeßtenUfer
ſtehendenVater zu„und dieſerzogſodanndas -

Brettmit derKapka insWaſſer.Siefielin-
‘

deſſengleicham Ufervon dem BretteinsWaſ-

ſer;dieStrohſtrickelôſten,da ſienaß wurden,
ſichauf,und ſokam ſe,freivon ihrenBandett

s

“

wiederglücklichansLand.
F:

Da
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lich,beſondersdieJabinskyſcheFamilie,auf,

dreirad are) TEE

Dadieſer ſ{le<tabgelaufeneVerſuchdie

Edelleutenichtzufriedenſtellte, ſowiederholten
ſiedenſelbenzum zweitenmale,und er endigte

ſichwiederdamit,daß dieFrau,wie das erſte-
mal,ansLand ſchwamm. Die meiſtenAnwe-
ſendenmachtenſchnun aufden Nückwegnah
dem Dorfe;denn,daß ſienichtunterfank,dünk-

te ihneneinhinlänglicherBeweis,daßdieim

__
WaſſergeprüfteeinewirklicheHexeſei.

Ihr Mann, der mit ihrein und zwanzig
FahreineinerzufriedenenEhegelebthatte,wax
bisjeßtein müßigerZuſchauerdes ganzenAufz
trittsgeweſen,weiler ſichder Gewaltnichtwiz

derſeßenkonnte,auchim DorfekeinenFreund
fand, der ihmbeigeſtandenhätte.‘Daer aber

nun ſahe,daß man ſeineFrau fr ſchutdiger-
Flârte,ſogingihm das von Herzennahe> und

er fanntefeinauderes Mittel,ihreUnſchuld,
von derer ſichſelbzurGenügeüberzeugthielt,

zubeweiſen,als die Wiederholungder Probe,
an deren Zuverläßigkeiter im mindeſtennicht

zweifelte.Yu dieſerMeinungliefer dem zurück
gegangenenHaufennach,und forderteſieſämte

die
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die aigefatigenePrüfung ſeinerFrauvölligzu
Endezu bringen,ſiebeſſerzu binden, ſiemitten

auf den Dümpel zu ziehn,und ſieſodannins

Waſſerzu werfen.

Jenekehrtenwiederum, und bandendie ar-

me Fraumit hanfnenStrickenkreußweiszu-

ſammen.Die beidenZabinskynahmenſieun-

terdieArme ,_wadetenmit ihrin den Dümpel,
und warfen ſiſieſodannſoweit vom Ufer,als ſie
konnten; Ein anderer Edelmann ſtießſiehier-

aufmit einemlangenStabe in die Mitte des

Waſſers. Die nun zumdrittenmaleder Probe

únterworfenebejammernswürdigeFrauſchwamm
einegeraume Zeitaufdem Baucheín dem Däms

pelumher,bis ſieendlichvermittelſteines an

ihrbefeſtigten«Strikes wiederherausgezogen,
unò losgebundenwurde. JhreKräftewaren

erſchöpft;alleinvas grauſameVerfahrenihrer
Feindehatteſiein eineArt von Wuth geſebt,ſo

‘daßſienacheiner kurzenNúhe freiwilligins

Waſſerſprang,und er , nachdemſiewol eine

ViertelſtundeIODEDeOem ivar,wieder
ans Uferfam,

Hiers
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Hierdurch hielten ſichnun dieanweſenden
Edelleutevölligüberzeugt,daßſieeineHexeſei,

_und glaubtenſichdeswegenzujederGrauſamkeit
gegen ſieberechtigt.Faſtalle,vornehmlichaber
dieZabinskyſcheFamilie,ſchlugenſiemit groſs
ſenStöckenund Ruthen,ohneVorſicht,wohin

fietrafen,und verlangten,daßſiedie Agnes
entzaubernſollte.

.

Nachdem ſieſie,ihrerMeiz

nung nach„ genugſamgemarterthatten, vereiz

“uigtenſieſichſämtlichdahin,daßſolcheHexe
nichtwiederin das Dorfzurückkommen dürfte.

Die gemißhandelteFrauhörtenichtauf,ihre
Unſchuldzu betheuren,und um Erbarmen zu

flehen,Sie bathuur, man möchteſieaufrich-
ten und aufdieFüßebringen;au< daswurde

ihrverſagt.Einer von denEdelleutennahm
durchihreBittenſogarGelegenheit,ſiienochein-
mal mit einem Stocke,ſolange,bis er ſprang,

zuſchlagen,und ſiedann mit dem inderHand

behaltenenStückeins Geſichtzuſtoßen,wobei
er ihrſagte;«,,

»

ſchauf,Peſiitgs
und dichdich

an, “
‘Müde,einemSchauſpielezu zuE wel-

desit wahrſcheinlichnichtmehr Abwechſe-

C lung
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lung genug hatte, gingen die Verſantmletennun

indas Dorf zurü>,und ließendie mit Blute
» bedeckte, dem Tode nahegebrachteFrau,ohne
alleHülfe,unterfreiemHimmel,in der Abend-

_Fâlteliegen.Endlichkamen ihrebeidenTöchter,

“dieeintevoitvierzehit,die anderevon eilfJah--

reit,welcheſichſolangevor der Menge gefürch-
tethatten,durchden Jammer ihrerMutter ge-

rührt,griffenihrunter dieArme, und führten

ſiebisan dieäußerſtenZäunedes Dorfs,woſie
vor zu großerSchwachheitliegenblieb,ohne

daßſichweiterjemandum ſiebekümmert hätte.

GegenAbend wurde von ſämtlichenEdelleu-

tentdes Dorfesbeſchloſſen,ſieüberdieGrenze
zu bringen.Franz v. ZabinsFyſpanntezu
deni Ende den MiſiwagenſeinesVaters an,

legtédièvon allenverlaſſeneFraudarauf,und

fuhrin eiterzahlreichenBegleitungmit ihrhin-

weg.Unterwegsgab er ihrimmerfortnochdie

empfindlichſtenPeitſchenhiebe,und ſeineMutter

ſchrieununterbrochen:ſieſolltedieAgnesent-
zaubern.Sie waren bereitsziemlichweittit

ihrgefahren, alsdasBrettdesWagens,wor-

aufſielag,und mit demſelbenſieſelbſtaufdie
EEES

Erde
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Erde fiel, Sie einte heftig, und bat aufs fle-

hentlichſie,ſienihtſohülſlos,ohneKleider,
vor Kälteerſtarrt,mit Wunden und Striemen
bede>t,auffreiemFeldeliegenzu laſſen;allein
âlleAnweſendebliebenfühllos,undgingenSs
denDorfezurück.

:

Währenddieſer ZeithatteihrMann, EEſte
aus Furchtvor den ihm angedrohtenSchlägen

:

verlaſſenhatte,zuHauſeallerleiUeberlegungen
gepflogen,Die angeſieliteWaſſerprobehatteihn

“in der Ueberzeugungvon der Unſchuldſcinex

Frauwankendgemacht.Vornehmlichtrugda-

zu vieldas übereinſtimmendeUrtheilder Edel-

leuteund des Schulzensbei,denen er dochzu-

kraute,daßſiedieSacheverſtehnmüſten,Er
fingan ſi<vor ihr,als vor einerHexezu fürh-
ten, und getrauteſichwenigſtensnicht,ihrzu

Hülfezukommet,da er ſahe,wie allgemeindex
Haß und dieWuth gegen ſiewar, Als er ſich
aber dagegenvorſtellte,daß dietreue Genoſſin
ſeinesHauſes,mit der er eineganzeNeihevoi

“

Jahrenhindurchſozufriedengelebthatte,in ci:

nem ſoäußerſtelendenZuſtande,vielleichtno<

imer fortden MißhandlungenihrerPeiniger
z DA:

:

ausß-
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ausgeſestwäre: ſoüberwandMitleid,Erbar-

men und Zuneigungjedeandere Regungſeines
Gefühls.Er nahmſo vieleKleider,als er für

nöôthighielt, mit ſi, und ging-dem übrigen

Haufennah. Dieſenfander ſchonauf dem

Rückwege;er vermied es,von ihnenbemerkt

zu werden,und fandbalddaraufſeineFrauauf
dem Wege, außerStande zu ſprechen.Sie rds

-

chelteblos no<,und aus der Naſe und dem
‘

Munde floßhäufigesBlut. AlleMühe, dieex
ſichgab, ſieaußurichten, und anzukleiden,

'warvergebens; ſierang bereitsmit dem Tode.

Ju einer Art von Verzweiflungginger nah

Hauſezurück,nachdemer ſiemit Kleidernbe-
- deckthatte;und da er etwa anderthalbStunden

nachherwiederkam, fander ſietodt.

Auf dieſe ſotraurige,als grauſameArt,
muſtedie bedauernswürdigeFrau, welchenach

derAusſageallerabgehörtenZeugen, jederzeit
ein ſtillesundehrbaresLebengeführthatte,und
die blos durchZufälle,und dur< die dumme

BVosheitderZabinsFtyſchenFamiliein den Ver-

dachtder Zaubereigekommenwar, ihrLeben

beſchließen, nachdemſieunmenſchlicheMartern.
<

___

erdul-
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- etduldet hatte. Yhr hinterlaſſenerMann war
vor Schmerzaußerſih. Erliefzum Pfarrer

'zuWiehle,um ihmden Vorfallanzuzeigen,und

ſ< Beruhigungund Troſtzu ſuchen.Dieſer

gah dem Landvoigteigerichtezu Konitz davon

dachricht, welchesſogleichdie Verbrecherder

Unterſuchungunterwarf.
|

“Die v. Zabinsky hatteGelegenheitgefun-

den, zu entkommen , und damit derStrafe,die

ihrerBosheitgebührte,zu entgehen.Es ſind

indeſſendienôthigenMaßregelngenommen wor-

den,ihrerwiederumhabhaftzu werden. Das

‘endlicheGutachtendes hieſigenCammergerichts

vet'urtheiltedieübrigenMitſchuldigendes Mor-

des zurVeſtungsarbeitaufvier,dreiund zwei

Yahre, und auf einenochküxzereZeit; jenach:
dem fiemehroder wenigerAntheilan den gegen

dieVerſtorbeneausgeübtenGrauſamkeitenhat-
ten. Der hoheGrad von Einfalt,der Aber-

glaube,dieRauhigkeitderSitten, und tiefeins

gewurzelteVorurtheileſamt dem Mangelder
Ueberlegung,welcheallenthalbenin der ganzen

Geſchichtehervorleuchien,bewogen billigdie

Richterzu einerſolchenMilderungder Strafe.

À ZEE

_

Was
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Was würde dennRouſſeau,derſeinedur<
die WiſſenſchaftenerlangteAufklärunganwen-
det, uin.gegen dieWiſſenſchaftenden Verdacht

zu erregen,daß ſieüber die Länder,die ſiein

__ ihrenSchoßaufnahmen, Unglückund Elend

verbreiten,— was würdeer antworten,wenn
man ihm in Begebenheiten,wie dieſe,esan-

ſchaulichmachte,welcheſchauderhafteAuftritte
der menſchlichenGeſellſchaf:drohen,wenn der

Geiſtder Nationnichtmit geſundenBegriffen

genährty uidihrCharakteruichtdurchedle
Grundſägegebildetwordeniſ ? „Man ver-

„ließealleSchulen,verjagealleLehrer,verz

„„banne-alleHülfsmitteldesUnterrichtes,laſſe
„diejungeMenſchenbrutaufwachſen,wiedie
„Brut der Thiere.Und die Folge?— Das

„Lichtder Wiſſenſchaftenverliſcht,weil keiner

„da i�, der es unterhält,keiner,der es ge-

„braucht;das Geniedes Künſilers,der ſeine

„Fackelan demLichteder Wiſſenſchaftenanſtecfz
„te, erfranft,weilſeineZeitgenoſſenfür:die

_ SeßóvfungſeinerKunſtkeinenSinn haben;z
„der Krieger.wird ein wüthenderBarbar,der

LO LEE 8. ‘alsdièSchôrfeſeis

2,06
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„nes Schwerdts, und keine Kunſt,als zu mor-

„denzderThrondesRegentenwankt,weilkeine

„früh ins Herz des Unterthanengeprägte
„Grundſäßeihnſtüßen; dasBandderFamilien

__»irdſ{laf,weilfeineGemeinſchaftderErzie-

„hunges feſtzuſammenzieht;diegroßeKette

„der menſchlichenGeſellſchaft,die Familieant

„Familie,Stand au Stand, Provinzan Proz

„vinzknüpft,zerreißt, zerſpringtin tauſend
, Glieder;dieVölkerzertrennenſichinHorden
„ſtreifenderBarbaren;die Leidenſchaftkennt
„keinenDamm mehr„ das LaſterkeinenZügel,
„dieTugendkeinenSporn; dey Menſchſinkt

„von einerStuyffeder Kulturzur andern her-

„niederŸbiser nur no< eineStufe überdem

„ThierſtehtY,“ Und ſelbſt,ſeheih hinzu,der

ReligionheiligeWahrheitenwerden verkannt,
vergeſſen,verfälſcht, bis an ihrerStattAber-

glaubeundBosheitdie Herzenerfüllen,und
|

D 4 0

+) S. Jubelredevon denFreudendesSchulmauns-
beider hundertjährigenJubelfeierdesFriedrfchs-
werderſcheuGymnaſiumsgehgltenvon Friedrich

Gedike,Directordes Gymnaſiums.Berlinbei
Deer 1782.
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mit verherendem Tritte öffentlich einhergehu.

“Selb�t, wenn ſichgewiſſeReſtereligiöſerGefühle
.‘auchim rohſtenMenſchenſtammenichtganz aus-

tilgentaſſen!fo findetſichin den verſteinerten

Gemüthernnichts,worayſieſichſchließen,und

“womit ſiebealücfendeReſultate‘hervorbringen
fönnten,

è BA

Heildaherdenen WohlthäterndesMenſchette

geſchlechts,die,dieFackeleinergeſundenPhilo<-

ſophiein der Hand, den Natioñenaufdem Pfa-
de derWiſſenſchaftenvorangehn!JhreFußtritte

bezeichnetSegen, und ihrAndenkenbleibtder
ES

Nachweltheilig!Dreimal Heilaberdem Volke,
unter welchemnichtblos dieWeiſenfruchtbrin-
‘gendeStauden aufdem Gefildeder Erkenntnis

anpflanzenz ſondernbeidem auchfürdiegerin-

‘gerenGliederdesStaatesdieſePflanzengepflegt,
und ihreFrüchtezur nährendenSpeiſebereitet
werden, :

ErNEVRS

NRE

ISTEEARS

temer rer M

 Vor-



Vorſchlagzu einemLeſebuchefür

militäriſcheSchulanftalten.

Es wurden ohnlängſtin einerGeſellſchaftvers

/ ſchiedeneBeiſpielevon ausgezeichneterTapfer-
Feiterzählt,unter andern fielmir ratéam

-

meiſtenauf.

„Jn dem ſiebenjährigenKriegemuſteeinſt
ein Cavallerieregimentdur< ein ſchmalesThal

marſchiren.DerFeindſtandſonahe,daß ein

Peberfallvon demſelbenzubefürchtenwar. Unr
* dieszu verhindern,fandder Generalnöthig,
ein fleinésCommando an den engen Paß zu �ſel-

i

len,durchwelchendièFeindeaufdas Regiment

einbrechenkonnten. Es wurde einemCornet,
der ſichbereitsbeiverſchiedenenGelegenheiten,
alseinentapfernund unerſhro>enenMann, ge-
zeigthatte,diesCommando anvertraut. Kaum

hatteer ſeinenPoſteneingenommen,ſo wurde

er von leichtenſireifendenTruppenunaufhörlich

E und er vertheidigteſichmit eben ſo
MiS H S

"*

viel
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viel Muth als Klugheit; als aber plöglichein

paar feindlicheRegimenter Cavallerie auf ihn

eindrangen: ſo äußerteer gegen einen alten

Wachtmeiſier,der bei ſeinemCommandowar,
den Gedanfen,daß hierwol nichtsanders zu

thunſeynmöchte,als ſh zurückzu ziehn,weil

ſiedochderweitüberlegenernMachtnichtwidex-

ſichenkönnten.„Lein,HerrCornet, ſagte
dererfahrnereHeld,hierbleibenwir ſtehn,
und wehren uns brav,und unterdeſſen,
daß ſieuns niederhaun,hat das Regiment

Zeit,ſichſicherdurchdas Defilezu ziehn,“
Der Cornetbilligteden Rath„: bliebmit ſeinen

“Leutengufdem Plaßund ſieverkauftenihrLe-

bentheuer.Nichteinerbliebvon ihnenallen

“übrig;‘aberdasNegiment,zu dem ſiegehörten,
- hatteunterdeſſeneinevortheilhafteStellungge-

wonnen, und rächteihrenTod. Der Cornet
alleinwurde mit einemgefährlichenSchuß in

derBruſt,aufſeinemPoſtennochlebendiggefun-
_ den,und er war ſichſeinereigenenTapferkeit

genug bewuſi,um ſichnichtdas Verdienſtdes

altenWachtmeiſiersanzumaßen.“
i

Die
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Die große, ſelteneThat,das biedereGefühl,
womit ſieerzähltwurde,und der natürlicheZu-

ſab:„thatLeonidas beiThermopylsutchr?“

veranlaßtebeiverſchiedenenAnweſenden,faſizu

gleicherZeir,den Ausruf:Ein ZSeld,wie der,

verdiente eineEhrenſeule!Er mag-ſieauch
in dexThatverdienen;aber ob ſieihugeſet'
werdenmüſſe,iſteineandre Frage.

Es iſtwahr, es gehörteingroßerEdelmuth.
dazu,ſichmit faltemBlutefürſeinePflichtund

“fürdas BeſteVieleraufzuopfern.Eineſolche
ThatverdientBewunderung.

.

Aber man ſete

eineEhrenſeuledem, der ſichdûrcheineeinzelne
große,ſelteneThat auszeichnet;man ſegzeſie
dem, derVerderbenvon etlichenHundertenab-

wendet — und was bleibtübrigfürſovielean-

dre,derenganzesLebeneine Reihevon Helden-

thateniſt,und derenEinflußſichim Kriegeund

im Cabinetteauf das Wohl.vielerTauſendeer-

ſtre>t?EineNation,dieſofreigebigmit Eh-

renſeuleniſ,ſiehtſi<balddahingebracht,eie

nem DemetriusPhalerâusdreihundertzuep-

richten;und dann hörenſieauf,ausgezeichnete
Belohnungzu ſeyn,- :

/

Ss
Wenn

14
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Wentirdé�fenjenemHelden auchfeitteEh-
renſculegeſeßtwerden ſoll;ſo iſtes dochUn-
re<t,wenn das Vaterlandihn,oderirgendei-

üen ſeinesGleichenganz ohnealleBelohnung

läßt. Sein Nameſollte nchtverlorengehn;
man ſollteihnmit Achtungnennen, und bei

ErwähnungſeinerThatſoliteihm dieNachwelt

nochden ehrenvollenTitel-einesHeldenbeile-

gen.Gleichgültigeya, ob ſeinerno< in Zu-

kunftgedachtwird,oder nict,heißtgleichgültig
ſeyngegen den Ruhm ſeinerNation,und iſUn-

‘dank!Womit kannſonſt das Vaterland den,

belohnen,der hm ſeinLeben opfert? Mag
Nachruhmauchnur eiteneingebildetenWerth

haben,er dient doh wenigſienszum Beweiſe,

daß die,welcheihndem Verdienſteerhalten,

Verdienſtbewunden zu können,werthwaren.

Daß faſtjeder,der einenFeldzugmit ge-

machthat,eine oder dieanderegroßeThatzu
;

erzählenweis,und daß ihrtiefgefühlteBewun-

derung,von jedem,derfühlenfann,geopfert

wird,iſtnichtgenug. DieAugenzeugenſterben

áallmáligaus,und nachund nachſtirbtmit ihnen

dasGedächtnisder That,Ddteſiebekömmt„
“in

dem
/
i
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Munde des ſpäternErzähiers,dasAnſehneiner

ſchönenErdichtung,Die ruhmvollenThaten

des Feldherrnund der Befehlshabervom Range

wrden in den Jahrbüchernder Geſchichteund

‘durchdenMarmor des Künſtlersverewigt;und/
mit RechtglänztihrNameüberall,wo Wiſſen-

ſchaftenblühn. Dem minderenVerdienſtedes

gemeinenMannes ſollteman ein Monument erz

richten,wie es ſicham beſtenfärihnſchickt.
‘Man ſollteeineSammlung ſeinermerfwürdig-
ſienThatenveranſialten,und fieſeinenCamme- ‘

-

raden,und den Patriotenin dieHândegeben.
Das würde füruns ſeyn,was der Portikusin

Athen war, und würde,wiejener,der Nation

zur Ehregereichen,indemſiezugleicheinMittel
befäme,der Tapferkeitund Seelengrößeeinen
TheilihrerSchuldzu bezahlen. i

G

Schonvon dieſerSeitewäredieSachewvichs
tigundder AufmerkſamkeitdesPatriotenwerthz
ichdenkeſiemir aberno< aus einemanderen
Geſichtöpunkte,der es nichtwenigeriſt. Wenn
"man zweiAbſichtenerreichenkann,ſothutmant

dieHälftezu wenig,wenn man fichmiteiner
begnügt.Deswegenſchlageicheineſolche

Samms
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Sammlungzuin Leſebuchfürvilitärif.
Schulanſtaltenvor.

Man hatſichlängſtdarübervereinigt, daß
Béiſpieleeinesder beſtenMittelfind,dein ju-
gendlichenHerzenedle und großeGeſinnungen
einzuſlößen,

-

Der Lehrermag den Werthund
dieVortreſlichkeitder Tugendmit nochſovielep

Kunſt‘und Lebhaftigkeitſchildern,er mag die

Verbindlichkeitdazu noh ſo unwiderſprechlich
beweiſen;das Herzdes Schülersbleibtfalt.
Er ſtelleaber denKnabenhinvor den Mann,

-

der großund edel handelte,er öfneihmeinen
Blickindie Seeledes Helden,erlaſſeihndie
Kraftahnden,diedazugehörte— und er wird

nichtnôthighaben,weiterzuermahnen.Schnell
wird der Schülermit ſeinemMuſterſympathifſiz

ren,und durchdie öftereErnéurung-desähn-

lichenEindruckswird ſeinHerzſichGeſinnungen
eigenmachen,die esanfänglichblos nachemsz-

pfand. Der Wunſchna< Gelegenheitzu ähnz
lichenThatenwird mächtiginihm wirken,und

warlicher vergißtdieelendenAusflüchte,womit

ſichderphlegmatiſcheSchwäßervon

-

feiner

Pflichtloszu räſonnirenpflegt.Jt das Gefühl
danit

Pa
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dânn fogeſtimtnt,wie leichtfindendenn au<

AufforderungenEingaûg,und wie mächtigwir-

fenüberzeugendeLehrenEntſchluß!Dergleichen

iſteinFunkein dem jugendlichenHerzen,der

vielleichtJahrelangunſichtbarglimmen-kännz|
aber es trägtihnmit ſichumheraufſeinerLaufz

bahn,und ſchnell,wenn LOGREN da iſty
lodertdieFlammeauf.

Selbſtdem Verſiandekommen Beiſpielevor-

treflichzu Hülfe!Wir würden ohneZweifel
vielmehreregemeineLeutegroßundedelhan:
deliſchen;wenn ſiewüſten,was großund edel

hieße,und wie manes anfángenmüſſe,Den

meiſtenfehlteswenigeran Muth, als an Ein-

ſicht.Wie mancherwürde bereitſeyn,mit ſei

nem Lebendem Vaterlandeein Opferzu brin-

gen,wenn er genau den Zeitpunktwüſte,inwel-

<em er ihmdamit einenDienſt‘leiſienkönnte.

Es giebtaufdeinverwickeltenTheaterdesKriegs
fovielerleiAuftritte,beidenen ſichder ſchlechter-
dingsnichtzu rathenweis,der nichtKenntniſß
derFolgenhat.Und dieſezu erlangen,giebtes

nur zweiMittel:Erfahrungund Geſchichte,

Jenewirdtheuererkauft,und ofterliſchtdas

Feuer
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Feuer und erſchlaftdieKraftdesStreiters,ehe
erſiehat; dieſelehrtohneGefahr,und ent-

flammtdie jugendlicheGlut,ohneKraftzu ver-
zehren.

_ Jedochwozu werdei weledabeieinem.
Gegenſtande,der keinesWiderſpruchsfähigiſt,

_ zumalda man ſichbeider edlerenJugendvon

jeherſchonebendieſesMittelsbedienthat, ihr
Herzmit Muth und ihrenKopfmit Regelnder

_ Klugheitzu erfüllen,Nur wendet man mehr
die alteGeſchichtedazuan, als man es ſollte,

_ Es iſtwahr,ſieiſtvollheroiſcherZüge, dieBes

wunderungund Nachahmung verdienen. Al-

leines geſchiehtauchnichtſelten,daßder
Y

Jüng-
lingdabeidenft:ja!dieGriechenund Römer,
das waren no< Männer; ſolchegiebtesheutzu
Tagenichtmehr. Daß dies-Urtheilnngerecht

gegeitunſereZeitgenoſſeniſt,bleibtimmer ſein

geringſterSchade. Dergrößereiſt,daß indem-

ſelbenzugleicheine Entſchuldigungfürden zu

liegenſcheint,der heutzu Tagenichtwie ein

Griecheund Nômer handelnmag. Auch iſdie

jeßigeArt Kriegzu führengar nichtmit der bei

jenénVölkernzu vergleichen!Kriegsmaximen,
-

:

Waffen,
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Ls Waffen,Angriff,Vertheidigüng,Begriffevom
Völkerrecht, GeiſtderNationen— allesiſbei

unsanders,als es beiden Altenwar, ſodaß
ein Hauptnubendes Beiſpiels— Regelnder

KlugheitfürähnlicheFälledaraus ¿zulernen,

gröſtentheilshinwegfällt. ;

- Für den gemeinenKnaben iſtdiealte Gez

ſchichtevölligunbrauchbar.Sie hatfürihn
nihtsvon dem Jutereſſe,das ſiefüxuns auf
der Studierſtubehat.Was weis er vom Epg-
minondas, vonLeuktraund Mantinea,von
Hannibàlund Capua? NichteinmaldieGes

ſchichtedes vorigenJahrhundertsund entfernter
LänderhatLebengenug fürihn. Man erzähle
ihmdagegen: im ſiebenjährigenKriegethatder
 MuskfetierSchuls ausKRottbus,unterdem.

Negimentedes FeldmarſchallSchwerin,in der

SchlachtbeiPrag,diesoder das; ſo wird er

aufhorchenund fühlen,daß ihn das angeht.
Denner kenntvielleichtdas Regiment,von dem
die Rede iſt,ſeinVater ſtandvielleichtunter

demſelben,oder er war in derSchlachtbeiPrag
geweſen,und hatteoftvon Schwerinerzählt;

wenigſtenshat.der Knabe vom ſiebenjährigen
S

|

I | Kriege
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Kriegegehört,oder weis, wo Kottbus.liegk,

_Miét einemWerte, es wird ſichimmer irgend-

einUmſtandfinden,der ihmdieErzählungwich-
‘tigmacht,und ſiefürihnbelebt.

“
Aus dieſem

Grundewúrdeichrathen,daß man in dem vor-

geſchlagenenLeſebuchedie neuſtenBegeben-

“ heitenähnlichenälterenvorzôge,und aus jedem

 Feldzuge-einenneuen Nachtragdazuſammlete.

Einigermaßenvertretenbis jeztdieErzäh-
lungeninden WachtſtubeneinegedruckteSamm-

lungſolcherGeſchichten.Der junge Soldat
hörtdort von den altenverſuchtenKriegernihre

Thaten,und- ſaugtetwas von ihremmartiali-

ſchenGeiſteein,und lernteinwenigden’Dienſt
im Feldekennen.Gewißwürdeerin derFolge

ſichöfterswenigergutzu nehmenwiſſen,wenn

er dieſeErzählungennichtangehörthâtte.Al-

lein ſieerſeßendochmeinenVorſchlagnichtzur

Hälftezdeun theilsiſtdas Herzdes jungen
Mannes, der ſelbſtſchonaufdieWachezieht,
nichtmehrſoweich,daß diedaraufgemachten

Eindrúcketiefund bleibendwärenztheilswird
auchdas allenfallsgeſtifteteGute nebenherwie-

‘derdurchZotenund Schmug gleichauf der

Stelle
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Stelleübertüncht, und edle, gute, menſchliche
Gefühleſindüberhauptda wenigerderGegens
ſtanddes Geſprächs,alsZügederTapferkeit,
und dochſindjenedemKriegerſounentbehrlid),alsdieſe.

Gute,edle,menſchlicheGefühle, ſageih,
ſindin einém Heereſonothwendig,alsTapfere

keit,und ebendeswegenmüſtenin das Leſe:

buch fürmilitäriſcheSchulennichtblosheroi-
ſcheThatenzſondernBeiſpielevon allerleiTu-

genden,die der Soldatauszuübenvorzüglich-

“

Gelegenheithat,aufgenommenwerden. Ver-

traunaufdie Vorſicht,Standhaftigkeitunter

Beſchwerdenund Schmerzen,guteHaushal-
tung, Treue gegen ſeineCameraden , Liebege-

gen ſeineVorgeſeßten,Großmuthgegen die

Feinde, Uneigennügigkeit, Menſchlichkeitund
- MitleidgegenWehrloſe,Entwafnete,und Vers

wundete, Eiferim Dienſte,Sinnesbeſſerung
und was dem ähnlichiſt,könntemit einander

abwechſeln.Bei Geſinnungenund Thaten,diè

nichtan und fúrſihetwas auffallendes,rühz
rendesund hinreißendeshaben,müſteman ſols

he wählen,diedur irgendeinenNebenume

Za E “ſtand=
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ſtand’erhöhetwerden, die etwa einezufällige
Belohnungfanden,oder der Grund zu einer

“

wichtigernBegebenheitwurden.

Die Kunſtdes Erzählerswürde manchmal
“

Lebenund Nachdruckhineinlegenföônnen.Bis-

weilen wúrde eine furze“kraftvolleEinleitung,

oder eineReflexionam Ende,ſimpelund ſtarf
ausgedrüd>t,eineglücklicheWiréungthun,und

oftwúrde dasbloßeNebeneinanderſiellenähn-

licherBegebenheiteudieſeReflexionenbeidem

jungenLeſerſelbſterwe>en. Jedesmalmüſten
die leinenNebenumſtändenichtnur, welche
zurvölligenEinſichtdes Zuſammenhangsnöthig

- find,ſondernauchhauptſächlichdieNamender

Perſonen,derOerter,dieZeitund dergleichen

angeführtwerden, ſonſtwürde unausbleiblich
eineoderdieanderevon denangeführtenHaupt-

abſichtendesBuchsverlorengehn. |

Wenndas nun beidem Heerebekanntwúr-
de,daß große,auszeichnendeThatenfürdie
Nachweltaufbewahrtwerden,wel<einSporn
múſtedasnichtſeyn,ſichhervorzu thunin ei:

necoderderandernTugend.Werwollte denn
nihtgerneineStelleinſolchemBucheverdie-

E
:

nen?
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nen? Und wenn der Knabe in der Schule das

Lob ſeinesVaters oderGroßvaters, oder auh

[nur einesBekanntenläſe,würde er nichtvon

‘demGedankenglühn, zu ſeyn,was ſiewaren ;

und würde nichtdieErzählungvon einem für

ihngänzkichFremdenihm-eingewaltigerZuruf

ſeyn:ſucheebendas zu verdienen?
Yon böſenBeiſpielenwürden vornehmlich

ſolchegewähltwerden müſſen,dieeineauffal-
lendeübleFolgehatten,und ſolche,diean und

fürſichnichtſoſehrſchändlichſcheinen,aber

durchihrenEinſlußE das Ganzeserberktidh
:

werden.

“Manſageniht, daß der Nuten, der für
das Ganzedavon zu erwartenwäre,nur unbez

trächtlichſei,weilnur eine kleineAnzahlvon
Soldateneiner ganzen Armee in militäriſchen
Schulenerzogenwerden? Eben diéſewenigen

ſindes, diedereinſtam bequemſtenzuUnter-

officieren,zuFeldwebelnundWachtmeiſternge:

bildetwerden können,undwievielhängtniché
beieinemHeeredavonab, daßdieſeLeuteſind,
was ſieſeynſollen!Dies würde auh geants

wortetwerdenkönnen,wenn manvielleichtein-

3 wen-
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wenden wollte, daß der gemeine Soldat nichk

aufgeklärtzu ſeynbrauche,und daßes ſogaroft

ſchädlichſei,wenn er zu vielvherſeinenDienſt
.räſonnire.

Es wird ſichübrigensdurchden TitelLeſe-
buch hoffentlihniemand verleitenlaſſen,mir

zu zutraun,daßichdiesBucheingeführtzu ſez

hen wünſche,um die Soldatenkinderdaraus

leſenzuléhrenzdenndieswürde geradedas
Mitéelſeyn,allenvorhingeſchildertenZwecken

“

entgegenzuarbeiten,indem alleUnannehmlich-
teitendes Leſenlernensſichan dieErinnerung
dieſerBeiſpieleknüpfen, und einen geheimen
Widerwillendagegenindas Herzdes Schülers
pflanzenwürden. Nein! wenn wir einſtein

ſolhesBuchbeſäßen:ſomüſtederLehrerden
:

erwachſenenKnaben,in den frölichſtenStun-

den,alseineBelohnungihresFleißesund gu-

ten Betragens,etwas daraus vorleſen,undei:
nem jedenNegimentemüſtenetlicheExemplare
geſchenktwerden. Es giebtimmerbei jeder

CompagnieeinenSprecher,deraufden Wachen
*

den ubrigendieZeitzu vertreibenweis. Ein

ſolcherwürdegern das Buchleſen,um Stoff
zur

e
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zur Unterhaltungzu finden,‘und wúürdeden Jn-

haltzeitiggenug unter die úbrigenverbreiten.
Mir iſ es fürjet hinlänglich,dieerſten

GrundliniendieſesVorſchlagsgezogenzuhaben,
dieAusführungzu wünſchen,und ihrfrohent:.-

gegen zuſchn.Jchbinesüberzeugt,daßſich
einMannvon patriotiſchemHerzen,von Kennt-

nißder Jugend,von Wärme des Gefühlsund

einerhinlänglichenGabe des populärenund

nervichtenAusdrucksfindenwürde,deruns ein

Geſchenkmit einem ſolchenWerkchenmachte,

wennnur erſteinehinlänglicheMenge vonBe-

gebenheitengeſammletwäre. Und zu dieſer

Sammlung,hoffeich,werdendieHerrnBefehl8-

haberder Regimenterſowohl,alseinzelneOffie

cierèund Feldprediger, denen dergleichenVeis

ſpielegenau bekanntſind, die Hand bieten.
Mit Vergnügenbieteih auh dieſesLeſebuch

füralleStände an, damitdurchdaſſelbenach
und nacheinzelneBeiträgezujenembekannt.ge-
machtwerden können.

Seater

ter

rtr

“LsE Beobe--
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Beobachtungenüber Geiſtes-
_ſ{hwächeundWahnſinn.

Die Beobachtungen,welcheichhierliefere,
habeih größtentheilsſelbin der hieſigen

Chariteund dem Jrrenhauſegeſammlet.Wie

theuermeinHerzjedederſelbenbezahlthabe,zu
beſtimmen,überlaſſeih der Empfindungdes

Leſers!Wenn der Wandererunter denTrum:
mernvon Perſepolisund Palmira geht,und

ſichslebhaftdenft,was dieſeStädteeinſtwas

ren, und was ſienun ſind,o! ſohater keinen

Funkendes Gefühls,wenn ihnnihtSchwer-
muth und Schauderbeidem Anblickergreift,
Und doh i, was er ſicht,nihtsiveiter,als

dasWerk von Menſchen,die allem,wasfie
machen,den StempelihrereigenenVergängs--

“

lichkeitaufdrú>en.DagegendasMeiſterſtück
der „irdiſchenSchöpfungGottes ta dieſerZev-
rúttung,— einſtmitDenkéraftbegabt,dieſich
überErde und Himmelbis zum Urheberihres

Daſeynsempor ſchwangund ſelbſtSchöpferin
:

ei wurde»



wurde, — und jet ſoweit unterdenJuſtinkt
der Thiereerniedrigt,— — ih kenne in der

Naturtein grauſenderesBild!Oftkehrteih
daherauchaus dem Jrrenhauſe,wenn ich,um

Bemerkungenzu ſammlen,hingegangeniar,
ſhwermüthigzurüd,ohnemichmit einem anz

dernGedanken,alsdémtiefenGefühlederHin-

 fälligkeitdes ſtolzenNEE ine ¿u

haben.

i JchſcheuteindeſſendieUeberwindungniché,
diemirskoſtete,Beobachterzuſeyn,dawir bis
ißtnehſowenigeBemerkungenüberWahnſinn
und Geiſtesſchwächehaben,und ſiedochſowich-
tigſind.

Fchhabebereitsoben(S. 70)erinttert,daß
wir nie auf eine genaueKenutnißdes menſch-
liéhenGeiſteswerden re<hnendürfen,wenn wit

nichtanfangen,jeveErfahrung,dieihnuns in

ſeinerThätigkeitzeigt, ſorgfältigzu ſammlen.
NunenthaltenzwarBeobachtungen,wie ichſie
hiermittheile,nichteigentlichBemerkung
überdieSeele,ſondernnur Zügezerrütteter
Kräftederſelben;alleintheils.läßtſichdurch

SchlüſſeausdieſenErſcheinungenderehemalige

- ZES geſuns
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geſundeZuſtandwenigſtenseben ſogutabnehz

men,alsz.B.derMiueralogaus den verwit-

tertenUeberbleibſelneinesErzesdieNatur deſ-

ſelbenbeſtimmenfannztheilswirkenmanche
Kräftedes Geiſtesebendeswegenbei dent
Wahnſinnigendeſtofreier,weil ſienihtdurh

das Spielder übrigen, nun geſchwächten, ein-

geſchränktwerden. Jh bindaherüberzeugt,
wenn iir vieleErſcheinungenderGeiſtesſ{hwä-
che,des hißigenFiebers,der Trunkenheit,der

 heftigenLeidenſchaft(welchealleeinekurzeWuth

ſind)nebeneinander ſtellten,auh allenfalls
Träume und die mancherleiMerkwürdigkeiten

derſelbenhinzunähmen:ſomüſtenwir durch

“ſorgfältigeVergleichungſchlechterdings.viele

Bedingungender Leidenſchaften,der Begierden
und derVorſtellungsfähigkeitüberhauptgenauer
Éennen lernen. Vornehmlichwürden wir helz
lereBlickein den,nochimmer höchſtrâthſelhaf-
ten Zuſammenhangdes Körpersund des Gei-

ſesthun,und beſtimmter,wo nichtdieArt,
dochdieGeſeßeihresgegenſeitigesCinfluſſes

eatde>en.

Als
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Als einen HauptvortheilſolcherBeobachtun-

gen rechneihauchan,daßdurchſieeinevernünf-
tigereBehandlungsartder Wahnſinnigenbeför-
dertwerden kann. Jchweis,leider!aus vie-

lenErfahrungen,daßmancherUnglückliche,der
nur einegeringeAnlagezurGeiſtes{waächehat-
te,in furzerZeitdurcheineverkehrteBegeg-

nungvólligwahnſinniggewordeniſtz-und ih

habeanderegeſehen,diefaſtohnealleHülfedes

Arztes,durchbloßeLenkungihrerVorſtellun-
gen,geheiltwurden. Je aufgeklärterund je

“

gutmüthigerjemandiſ,deſiowenigerwird er

ſi zwar zurHärtegegeneinenBedaurenswür-
digenverſuchtfühlen;aber die heilſamſieArt

mit ihm umzugehenwird erdochnie treffen,
‘twvenner nichtdieNatur desWahnſinnsgenau

- fennt,und das fann er nichtanders, als durch

VergleichungmehrererFälle.Jh habeoft
tneineBetrachtungendarüberangeſtellt,daß

Leute,denen es gar nichtan Verſtandfehlt,die

aberwol nie úberdieSittlichkeitunſererHand-
lungennachgedachthaben, ſo ganz ohnealle

Veberlegungmit den Wahnſinnigenumgehen.

GeradewiedergemeineMannmit denThieren
Ls

ſpricht,;



ſpricht,fie{lägtund aufſieflucht,ohnezu
bedenfen,daß er einevergeblicheArbeitthutz
ſoſeheichauchoftdenVerrücktenſobehandeln,
als háâtteer gar feinenSinn, und denGebrauch
ſeinerWillkürzugleich.

!

DochichwillpieLeſernichtmitallgemeinen
BetrachtungenermüdenzſondernſogleichBeobz

achtungenvorlegen,Nur muß ih {¿uvornoh

erinnern,daßi<fúrdieGenauigkeitderer,die -

ichſelbſtangeſtellthabe,Bürgebin. Jh hâtte
ihnenviclleichtdas GeprägeeinergrößcrenZu-
verláßigfeitaufdrückenkönnen,wenn ih die

Namen der Perſonenund Oerter, dieZeitund
andereUniſtándeangeführthatte.Alleintheils
hindertmi daran dieSchonung, dicih den

FamilienderUnglücflichenſchuldigzuſeynglau-

bez theilswürdedabeieinelangweiligeWeitz

 Lâuftigkeitnichtzu vermeidenſeyn.Seltenbin
ih ſogarim Stande,— ob dasgleichvon der
äußerſtenWichtigkeitwäre,— die vorherge-
gangeneGeſchichteder Unglüklichen, und die

mancherleiStuſfen,dur welcheſicbis zur

“völligenVerrückungübergingen,anzugeben.
-

Sie ſelbſtéônnengewöhnlichnichtsdavonſa-

gen,
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gen, und michbei ihren Anverwandten darnach

zu erfundigen, habe ih nie von mir erhalten
_

fónnen. Oft wúrde es auch vergeblichgeweſen
ſeyn,weilfienihtnur gemeinhinunfähigſind,
richtigeBeobachtungenanzuſtellen;ſondernes

“auchnichtderMühe werthhalten,ſiezu
ſammlen.

Z

Eine außerſk_merkwürdigeGattung‘von

Wahnſinnigenmachenohnſtreitigdiejenigen
aus, dienur eineeinzigeJdeeodercineganze
“Claſſevon Jdeenmic Verwirrungdenken,und
in Anſehungallerübrigen,welchemit dieſen

nicht-ineinem ganznahenZuſammenhangſte-
hen,den richtigenGebrauchihresVerſtandes

¡eigen.Im Mann von Gefühlfommtdavon
ein Beiſpielvor, welcheseineſehrintereſſante
Scene veranlaßt.Ju dem GeckenhauſezuAm-

ſterdammgeſchahes aucheinſt,daßeingutge-
ÉleidetèrMenſchſichzu einemReiſendengeſellte,
ihndurchdieZimmerführte,ihmdieGeſchichte

:

der darin befindlichenWahnſinnigenerzählte,
und mancherleizumTheilrührendeAnmerkun-

gen überihrenZuſtandmachte.Endlichkamen

‘ſiean einGitter, durchwelchesman einenhef-
‘

:

:

;

tig
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tig wüthendenſahe.Sie bliebenvor demſelben
ſtehen,und derUnbekanntefingin einem mitlei-
digenTone zu demReiſendenan: „Hier,mein

„Herr,ſehenSieden allerunſinnigſtendes ganz

„zenHauſes,Erbildet ſichein,er ſeiAlexan-
|

„derder Große, und dochiſtsunmöglich,daß

„er es ſei:denn ih binPhilippvon Nace;

;„donien,undweisgewiß,daß er nichtMen
BE iſt,“

_AechnlicheGeſchichtenGabiſichin einer

großenAnzahl“wahrſcheinlichin jedemJrren-
i hauſeeveignet,und. werden auchjedem,der fich

:

in einem herumführenläßt,erzählt.Jn dem.
hieſigenfielvor ein paarJahrenfolgendevor.
Der GeheimeRathH** beſahees in einerGe-

ſellſchaftvon Fremden. Es geſellteſichein

Mann ineinemgrünenNockezuihnen, den ſie

füreinenOfficiantendes Hauſeshielten.Der“
GeheimeRathfragteihnnacheinigenDingen,
und er gabeinen ſehrrichtigenBeſcheid.Dar- *

aufſpracher von den Wahnſinnigen,von ihrem-

Unglück; von den ſonderbarenJdeen,die ſih

manchemachten,und von der großenSchivie--

rigkeit,da einenzuE wo-er durchdieToll:
.

heit
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heit der übrigen no< mehr angeſte>twürde.
Er ließſichaufverſchiedeneeinzelneFálleein,
und ſprachmit ebenſovielemGefühlalsBeob-
achtungsgeiſk.Endlichkamen fiein ein Zim- >

mer,wo einMenſchſichmit kleinenTiſchlerar-
beitenbeſchäftigte.„Dieſerhier,fingderMann

„im grünenNockean, baut Schiſfe,mit denen
- Sd dieSacheder Amerikaner zu unterſtußen

„dente.Dennob ih migleichnochnichtôf-
„fentlichfürſieerklärthabe:ſomüſſenSie
„wiſſen,ichbinihrFreund,undwillſiebisauf
„den leztenBlutstropfenbeſhüßen.

-

Freiheit

„iſtdas höchſteGut des Menſchen,und England

„beleidigtdieGeſeßederMenſchheit, wenn es

„ſeinenColoniendiestóſtlichePe Gottes

“raübenwillu. . wv.

Dies Nebeneinanderſeynbi undver-

wirrterJdeenineinemund demſelbenKopfeiſt

ſeltſanr,und eben deswegenhatmir vonjeher
ein Maun deſiomerkwürdigergeſchienen,der

jet in dem-Charitehauſelebt,

Es iſderſelbeeinCandidatdes Predigtam-

tes geweſen,und mag jeztohngefährfünfund

funfzigJahrealtſeyn.Er hateinegroßeMenge
hübſcher



hüb�cher Kenntniſſe,vornehmlichin der Phifo-

ſophieundeinigentheologiſchenWiſſenſchaften.
Er ſprichtmit vielerFertigkeitlateiniſchund

verſteht,nebender franzöſtſchen,auchetwas von

der engliſchenSprache.SeinGedächtnißif ſo
gut, daßer indemſelbennoh Kenntniſſewieder

findet,dieer vor dreißigJahreneingeſammlet
hat,

:

ohnerachteter ſeiteinergeraumenZeitkein

wiſſenſchaftlichesBuchin Händengehabthat.
UeberGegenſtändedes gemeinenLebensund der

|

GelehrſamkeitiſtſeinUrtheiltreffend,und nicht

ſeltenſcharfſinnigund fein; ſelbſtweis er einer

Frage,die ihmunvermuthetkommt,ſogeſchickt
aus zu weichen, daßer ſichnichtleichtden Ver-

dachtder Unwiſſenheitzu zieht.Um nichtblos

im allgemeinenüberihnzu urtheilen,willich

einpaareinzelneFälleanführen,diediesbeſtä-
tigenkönnen.

Jchfragteihneinſt,wasdochwol der nâch-
ſteBeweggrundgeweſenſei,warum dieFürſten
in dem eilftenJahrhundertmit einem ſoüber-

“triebenenEiferdieKreußzügenachdem gelobten

Lande angeſtellthätten.-„„DienächſteVeran-

„laſſung,antworteteer,war: wol diePredigt
ñ „des
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pdesEinſtedlersPeter,der von ProvinzzuProx

„vinz30g, und dieFürſtenſamt dem gemeinen
„Volkeaufboth,indieGegendenzu ziehn,wel-

„cheeinſtderSchauplaßder wichtigſtenBegea

„benheitengeweſenwaren, und ſiederHerrſchaft
„derUngläubigenzu entreißen.Es fonnteſei

„yer Aufforderungum ſowenigeran Nachdruck

„fehlen,da das menſchlicheGemüthvon Natur

„Ehrfurchtund NeigungfürſolcheUnterneh-
„mungen hat. Der geſammtenChriſtenheit
„muſtees dochnahegehen, daßdieOerter,an

„welcheneinſtſovieleWunder geſchehenwaren,

„welcheChriſtusſelbſtdurchſeinLebenund ſei-

„nen Tod geheiligthatte,jeßtvon Ungläubigen

„bewohntwürden,dieſieentweihten.Es ſchien

„daher ein ſehrverdienſtlichesWerk zu ſeyn,dew

„wahrenGlaubenwiederda einzuführen,wo er

„zuerſtgepredigtworden war. Aus eben dem
„Grundehatteman auchſonſtWallfarthennach
„dem heiligenGrabeangeſtellt,weilman damit

„ſeineSünden zu büßenund einengewiſſenAn-

„theilan der Seligkeitzu erwerbenhofte.Jn

„dem eilftenJahrhundertkam nocheinHaupt-
„umſtandhinzu,dieſeMeinungenbiszu einem

z K
:

„allgesA



„allgemeinen Enthuſiasmuszu verſtärken;weil
¡man vermuthete,daß das Ende der Welt na-

„heſei;dennes wurde vorausgeſeßt,daß die

„tauſendJahre,von denenJohannes in der

„Offenbarungredet,nun erfülletwären. Die

„Fürſtenglaübtendaher,daßſie‘einenſichern

Gewinn hâtten,wenu ſieihrweltlichesReich,
>:dasohnehin‘baldaufhörenwürde,‘verließen,
und-ſichmit demZugenachdem gelobtenLande
„einenAntheilan ewigerHerrlichkeitverdienten,

Es iſtjaauchbékannt,daß ganze Concilien
“ebendieſerMeinung ‘waren,und denCreuß-
„fahrer‘einegroßeVérdienſtlichkeitzuer-

„fannten.“

Eben ſo-richtigGttba er'auchüberdieeile
famenuud 'ſ{ädlichenFolgen,welchedieCreub-
zügefürEuropagehabthabet, und legtedabei

hauptſäthlich'èingroßesGewichtaufdiegenaue
Verbindung, wélchedadurchzwiſchenden Morz

gen- ‘undAbendländernwäre hergeſtelltworden.

Einigeandere-malebrachtei< ihn'aufdieStrei

tigkeitenüber ‘dieLehrevon der“beſtenWelt ;

under war ſogleichbereit,‘einenkurzenAuszug
aus:LeibnizensTheodiceevorzutragen.Sein

Aus-
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Ausdrückiſdabei immer edel,wie ih denn

größtentheilshierſeineeigenenWorte angeführt
habe.Oftgelingtes ihmſogarwibigzu ſeyn,
und im Diſputirenverfolgter ſehrrichtigden

Fadender Gedanken, wenn nur die Einwürfe
ſelb nichtaußerder SphäreEe Kenntniſſe
liegen.

Dieſerbis jehtgeſchilderteManuglaubt
aber,troßallerſeinerſonſtanſcheinendenVer-

nunft,er ſeiPrimas,das heißt,der erſteHerr
in der Welt,von dem alleregierendeHerrnin

allenvierTheilender Erde abhängen.Der

einzige,den er, do< nur in Neligionsſachen,
überſicherkennt,iſtderPabſt,den er aberjeder-
zeitſelbſteinſegenmuß. Er hatauch,ſeinem
Vorgebennach,in der ganzenweiten Welt alles

regulirt’,alleWiſſenſchaften,alleStände,alle
BeſchäftigungendesLebensfeſtgeſezt,und wacht

überdieOrdnungin allenReichen.
Mit dieſerſeinerHauptideehângteinunabz

ſehbaresHeer anderer Meinungenzuſammett-
diealleſogenauzu einemSyſtememit einander

vereinigtſind-daßnirgendseinWiderſpruchund

eineLückeanzutreffeniſt,worüberernichtAustunft
K 2 zu
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zu geben wü�te. Ja, wenn ih mir einen Mett»

ſchendenke,der geſundeVernunft,aber gar
feineKenntaiſſederPhiloſophie,der neuern Ge-

ſchichteund der politiſchenVerfaſſungder Stags

ten hätte:ſobinichüberzeugt,daßderſelbeoh
ne alleUniſiändedas ganzeSyſtemvon Hirn-

geſpinnſtenfürWahrheitannehmenwürde.

Es wúrde einBuch werden, wenn man alle

ſeineeigenthümlichenMeinungen auſfſchreibett
wollte. Einigeder ſonderbarſtenwillichindeſ

;

ſendochherſezen,weil der Mann vielleichtin

derWeltnichtſeinesGleichenhat. :

___Erglaubt,daßnichtalleMenſchenſterben:
ſonderndaß vieleblos civiliterzu lebenaufhs-

ren ,
das heißt,„ſietreten hiervon der Schau-

„bühneab, und überlaſſenihrAmt, ihreBeſiz-

„ZungenundihrejeßigenRechteanderen, Hier-

„Aufgehenſieentweder in fremdeLänder,oder

„ſieſucheneinenAufenthaltinder Erde,wo ſie

„Häuſerund allerleiBequemlichkeitenhaben.

„DieſeunterirdiſcheWohnungenliegenzum Theil

„ſehrtief,einigederſelbenſindindeſſenſonahe

„an der Oberflächeder Erde,daß dieEinwohner

4: 0hneſonderlicheMühe wiederhervorkommen
föne0?



„köntteen.Die Kloſterleuteſindgröſtentheils
„allealteMänner,die ſchoneinſtin derErde

„geweſenund wol zu verſchiedenenmalen wieder

„heraufgekommenſind.
:

„AufdieſeArt iſtes möglich,daß es Leute

„giebt, dietauſendund mehrereJahrealt ſind;

„Und niitdieſenhat es denn folgendeBewand--

„nis, Wenn jemand dreihundertJahredies

„Lebengenoſſen,und etwa in einemAmte geſtan-

„denhat;ſomuß erder jüngernNachkommen-

„ſchaftPlaßmachen. Erverliert alsdann ei-

„nenTheilſeinerRechte,und verliertimmer

„mehrdavon , jeâlterer wird. Wer vierhun-

„dertJahrealtiſi,darfkeinenAntheilmehratt

„Weltgeſchäftenhaben,und wenn er ſihüber
„derErde aufhält;ſomuß er ſichmit einem mit-

„telmäßigenAuskommen begnügen.Ein fünf-

„hundert;ährigerFürſtwirdalseinEdelmann an-

„geſehen,ein ſechöhundertjährigeralsBürger,

„undein ſiebenhundertjähriger,alseinHeiliger,

„(nichtwegen der Frömmigkeit, ſondernwegen

„desAlters)und muß in derErdewohnen*).“

K 3 _»Da

*) AlledieſeDingeſtehen,ſeinerMeinungnach,im
Tore
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„Da nun mit einem hohenAlter ſovielett-

„annehmlichkeitenzuſammenhängen,ſogehen
„mancheLeutein einfremdesLand,wo man ihr
„Alterniht weis,z.E. nah China oder nach

„Amerika,Andere wiſſenau< Mittel,wieder

„inMutterleibzurückzu kehren,und aufsneue,

„alsÉleineKinder,hervorzukommen.Esgiebt

„auchboshafteMenſchen,dieeinenandern,oh-

„ne ſeineEinwilligungaufdieſeArt wieder klein

„machen;dochbeſtimmendieGeſeßedafüreine

„Schadloshaltung,ſodaßjemand,derneunmal

„kleingewordeniſt,dieRechteneugebornerKin-

»„derhat.“
|

„Wennein Heiliger, das ifeiter,derüber
„ſiebenhundertJahrealtiſt,einJudewird,ſo
„anner einelängereZeitaufderErdegeduldet

i „Welz

Corporejuris,und er citirtdarüberfolgendeGe-

ſeße.Princepsquadringentenarius(vel quisque.

quadringentenarius)non debetampliuspromoue-
ri,et fiſupraterra fit,mediocrem circumfſtantiam

habere, Quingentenariusprincepsdebetvt nobi-

lisconfiderari.Sexcentenäriusprincepsdebet vt

eiuis, confiderari,Septingentenariusvt ſfand@us

(nonob pietatem,ſd ob aectatem)confſiderariet

in rerram ſfeponi.
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z;werden,weil die Juden nach ihrer bürgerlichen

¿Verfa��ung die Rechte der jüngern Nachkome.

„men�chaft nicht beeinträchtigen; indem ſiekeine

„dffentlichenAemter bekleiden,keineAeckerhz
__»ben,und keineGewerbetreiben.

„Nochgiebtes ein Mittel,um ſichjungzu

„erhalten,welchesunter allenam ſchönſtenaus-

„gedachtiſt,deſſenſichaber nur einmächtiger

„Regentbedienen kann. Dies Mittelbeſteht

„darin,daß ein gewiſſerZeitraumwiederholt
„wird, Damit hat es folgendeBewandnifß.

¿Wennz. B.ein Herrvon 1600 bis1650 regiert

hat, und nun wiederfunfzigFahrejüngerſeyn
¿„will: ſoſetter alleswiedergenau inden Zu-

„ſtand,in welchemes im Fahr1660 war. Alle

¿Begebenheitenfölgenwieder eben ſo, wie ſie

¡damalsaufeinander folgten. Die Calender-

„werdenwieder,wie das vorigemal, gedruckt,

„und allesiſtſogenau, wie es ſchoneinmalge-

„weſeniſt,daßniemand die erſteZeitvon der

„Wiederholungunterſcheidenkann, Weil indeſ-

„en dieſeRepetitionder ZeitnichtinallenLän-

„dern der ganzenWelt geſchieht:ſokommt es

¿daher, daß dieZeitrechnungder Völkernicht

4 „genau
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agettaut harmonirt, und überhauptentſtehendar?

„ausvieleWiderſprücheund Dunkelheitenin

„derGeſchichte.“
Auf der VorausſezungdieſerMeinungbe- -

ruhetnun ſeineErzählungvon ſeinereigenenLe-

beisgeſchichte,Es iſtkürzlichfolgende:„Der

„KaiſerFriedrichder Sechſtewar ſeinVater,

¿undließihnfrühin allenWiſſenſchaftenunter-

Zrichten.Erreiſetein ſeinemfunfzehntenoder

ſechzehntenFahreauf allenUniverſitätenum-

„herund diſputirtemt den gelehrteſtenMän-

„nernſeinerZeit,wodurcher ſicheinen großen

¿Ruhm erwarb. An den Höfenwurde er eben

„fallsnichtblos ſeinerGeburt,ſondernauh

„ſeinerKenntniſſewegen ſehrgeſhäßt,ſodaß
„ihndie regierendenHerrnfaſtallean Kindes

„Stattannahmen,under endlicheinmüthigzum
„Primas ernannt wurde. Er iſtnachherder

„KaiſerLeopoldder erſtegeweſenund hatauch
„ſiebenJahreFranzder erſtegeheißen.“

„Jebtiſer dreihundertJahrealt, ohnedie

„Zeitzu rechnen,die er wiederholthat. Er

„ſtellteaberſolcheWiederholungennichtan, um

oviederjüngerzuſeyn;ſondernweil er in vie-

: „len



„len Ländertt fand, daß man die Geſchichtediez

„ſeroder jenerRegierungnichtrechtwuſte,und

„deswegenbeiverſchiedenenRechtsfällenin uns

„ſhlichtbareStreitigkeitengerieth.Alser nun

„damitbeſchäftigtwar, alleVölker,nachihrer

„ganzenVerfaſſung,zureguliren:ſofander es

„fürdas rathſamíe,folcheEpochenzu wieder-

„holen,und damit allem Streiteein Endezu
„machen.“

DieſemhohenRangeund Anſehngemäßbez

trägter ſichnun auch,ſovielereskann. Man

muß ihnſchlechterdingsden Primas nennen,
wenn man eineAntwort von ihmerwarten will.

Er ſprichtvon ſichſelbſtnichtanders , alsdurch

wir, und redet jedenin einem Amte ſtehenden
Mann in der drittenPerſonan; wen ex aber ein

wenigunterſcheidenwill,von demſprichtermic
dennungſeinesCharaktersoder Namens z.E.

der HerrSchulz,oder der HerrPredigerwird

wohlthunu. ſw. GemeineLeutenennt erJhr.

Ohnerachtetex nichtalledie Bequemlichkeiten
desLebeusgenießt,dieer wünſcht:ſonimmt er

dochnichtleichteinGeſchenkan, man müſtees

ihmdenn unter irgendeinemVorwandegeben,
Ks5

Ss 4»E:
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z: E, daß mant es noch von alten Zeiten von ihm
in Verwahrung habe, oder daß ſeingeheimer
Câmmerer es ihmſchicke.

:

Selbſtwenn man ihm ‘eiñeTaſſeCaffeevor-

ſegt;ſoverlangter dasnichtumſonſt,ſondern

giebtdafürſogleicheineAnweiſungaufzehnund
mehrereThaler.Hieriſteineſolche,wie ich
nachund nachmehrereerhaltenhabe:

„Se.ExcellenzUnſerAllergetreuſterLieber

„Cammerpräſident,derHerrSteinmezzſoll

ian UnſernAllergetreuſtenLiebenhieſigenlu-

 ztheriſchenErb -

AbisPredigerZöllnern
— A E x0 Rthlr.

i ‘aufUnſereRechnunggegen dieſeUnſere

„Quitung:auszahlen.Alſogeſchiehetunſer

„AllergnädigſterWille und Meinung. Gez

„habtEuchwohl! Wir bleibenEuchaller-

„gBnädigſtgewogen. LeopoldusFranciscusD:.

„Gr. P. T. Clemens XVI. P. M. R. S.R. E. C.

„P. Primas etP.eite. PA Pret P:Pok

„ILR. H. Arehiep.Magd.Rex Boruſſorum etc.

„M.D. H.Pr. EL Brand.*)Abbas Leopolden-
/

| fis
5

*) Die abgebrochenenWörter und Buchſtabenbedeu-
=

«SF u: ten.
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zfs Haereditarius etc. etc. Gegeben in Unſe-

„rer AllergetreuſtenLiebenErbabteiLeopoids-

„berg.den 4sJan:1781.
Er glaubtindeſſenniht,daß er jeßedie

echteund VorzügeeinesPrimas wirklichge-

nießez;ſondernhat,wie er ſichausdrückt, jezt
einen ÉlcinenUmſtand,welcheraber blos auf

ſeinePerſongeht,dagegener ſeineMacht,-über-

all zugebieten,ohneEinſchränkungausübt.

Und hiermitverhältes ſichalſo:
L

„Alser nureine ganzekurzeZeitregierthats
„te, ſofandenverſchiedeneboshafteMenſchen

„Mittel,ihnkleinzu machen.Währenddieſer
„Zeitwar eineAnarchieaufdem Erdboden,wo.
„jederthat,was ihngelüſiete.Die altenHerrn
„kamenaus der Erde hervor, beherrſchtendie

„Reicheunter neuen Namen, und unterdrückten

die

tes, Dei Gratiapro temporeClemensXVI Ponti-

fex Maximus Romangrum , SacraeRomanae Eccle-
ſiaeCardinalisPrimus,Primas et PatriarehaGer-

i manorum,Primaset PatriarchaPolonorum, Impe-
ratorRuſſorumHaereditarius,ArchiepiscopusMag-

deborgenfium,Magnus Dux Hetruriae,Princeps

Eleéor. Br. Diesiſindeſſenbeiweitem tiichtdex

voliſiäudigeTitel.
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er

„die jüngereNachkommenſchaft,Herodesz.B.
„wurdePabſt,einMeklenburgiſcherFürſtwur-

„deKaiſerin China,und Alexanderder Große

„AasCollegiain Marburg. Der Primas war

„einKind, und muſtedieſemUnweſen zuſehen,

„ohnees ſieurenzukönnen. Als er aber zum.

„zeitenmalewiederzu männlichenFahrengez

„langte:ſo reiſteer wieder auf den Univerſitä-

„ten umher,und lehrtevornehmlichdas Recht;

„aberauch alieübrigenWiſſenſchaften.Da-

„lualsſchrieber auchſehrvieleweitläuftige

„Werke,die er verſchiedenenGelehrtenüberließ,

„damitſieſſeunter ihremNamen herausgeben

„undſichberühmtmachenmöchten.Sämtliche
"

„Schriften,dieWolfen,HugoGrotius,und

„andernzugeſchriebenwerden,ſindvon ihm.

„DieOperadesAlphonſusa Toſtata,welches

„dreizehnFoliantenſind,ſchrieber¿uCoimbra
„in zwanzigTagen.

„Nachdemer ſichnun wiederin der ganzen

„WeltAnſehnund Anhangerworben,auchſeine

„Rechtebewieſenhatte;ſogelangteer wiederzu

„derPrimatur,und verlorſiein kurzerZeit

„aufsneue,weilman ihnabermalskleinmachte.

94.Dies
f
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„DiesSchickſalhater nun neunmal erlebt,und

„währendder leztenPeriodeſeinerKindheithaz
„benfichvornehmlichſovielealteRömer und

„alteMaynzerHerrnder Reicheund Throne

„bemächtigt,daßer bisjeßtnochnichtim Stance

„degeweſeniſt,ſieallewiederin ihreErdreviere

„zurückzubringen.Er arbeitetaberdaran uns

„abläßigund läßtzudieſemEnde täglicheine

„großeMenge Verordnungenanalle Hôfeergez
„hen.

-

Sobald nurerſtalledieUſurpatorenges

„dämpftſind,ſowird er dann ſeinenvölligen

„Umſtandgenießen,und das Anſehnder Geſeße
„auch in dem kleinſtenPunkteaufrechter-

-

»halten€
„Das Charite-HausiſtſeineErbabteiLeos

„Poldöberg,die er ſelb erbauthat. Die Ge-

„ſchichtedieſerErbauungiſtſehrluſtig;aber

„ebenſoweitläuftig.Jegthaltenſichhierlau-

„teralteLeuteauf,die zum Theilübertauſend

„Jahrehaben,und Päbſte,Kaiſer,Könige,
„Fürſten,Aebte und Profeſſorengeweſenſind.

„Erſelbwohntauf einerStube mitneun und

„oftmit mehrernMännern zuſamen, welche

allePäbſiegeweſenſind. i

/ „Dié



R —

„Die Geſetzehabenbeſtimmt,daf alledieje-
„nigen,welcheeigentlichunter derErdewohnen

„ſollten,wenn ſieüberderſelbenſind,dem Pri-
„mas ſchadenmüſſen. Es ſolltedadurchdie

„guteAbſicht,den Primas von allerNachſicht

„gegen ſieabzuhalten, befördertwerden. Er

„aberleidétnun unſchuldig,weil es bisjeht

„nichtin ſeinerMacht geſtandenhat,die alten
„Leute,dieihninder Erbabteigefangenhalten,
„zu überwältigen.DieſerZeitpunktwird indeſ-

„ſenbalderſcheinen,‘dennes ſinddarüberbe-

„reitsvieletauſendVerordnungenergangen.
Seine Strafen,dieer, nah den Geſetett,

den,Verbrechernzuertennt, ſindzum Theilſehr

ſonideëbar.EinedermerkwürdigſteniſtdieVer-

ſteinerung.„EinemſolchenMiſſethäterwerden

„täglichunter alleSpeiſenund Getränke zu

„MehlgeriebeneStéinegemiſcht.DieſeSteine

„ſegenſichnachund nah in den feinſtenvom

„Herzenam weiteſtenentferntenGefäßenan,
„und verſleinernallmäligdieäußernThéile,bis

„das HerzendlichſelbſtStein wird,und ‘dans

die Bildſeule‘daſtéht.Es iſtdahéèrnichtzu

„verwundern,daßinſovielen-StatüenderAus-

druck2d
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„druckdes Lebens ſovortreſlichiſk.Sie ſind

„auf dieſeArtgemachteVerſteinerungen,und

„nichtWerke des-Künſtlers,— Wer an Gelde

„geſtraftwird,muß ſeltenuuter einerMillion

„Thalerbezahlen,und manchesleichteVerbres

„hettwirdmit ESSER Millionenge-

„büßt.“
Er lieſetfleißigES und räſonnire

gewöhnlichziemlichrichtigüberdieStaatsange-
legenheiteninEuropa. So hater z.B. lange
vorhergeſagt,dafFrankreichund Spanienden
Zeitpunktdes amerifaniſchenKriegsergreifen;
und ſichgegenEnglandmit den Coloniènvereiniz

‘genwürden. Auch daß Englandden Hollâne
dern Kriegankündigenwürde,ſagreer überein
Fahrvorher.SoleichtdergleichenConjecturen
zumachenſind,‘ſogelangter dochdazuaufeine

=

außerordentlicheWeiſe. „Er hatnemlihein

„Mittelmit entferntenPerſonenin und über der

„Erdezu ſprechen.Er nennt das conferiren,
„Unddas‘geſthieht‘vermittelſt«geheimerKräfte,

„oderwie erſihausdrü>t,durch:dieKunſt.“
:

Da esnachder Natur ‘derSeele ſo {wer

iſt,ſichgehabterPhantaſienwieder.zuerinnern,
|

; wie
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wie {on das Sprüchwort ſagt+ein Lügner
mußein gutesGedächtnishaben:ſoiſſeinGe-
dâchtnisum ſomehrzu bewundern. Er erzählt
alleſeineBegebenheitenimmer bisaufden klein-

ſtenUmſtandeinerlei.Er citirtaus dem Kopfe
eineganzeMenge ſelbſtgemachterGeſeße, die

aberalleim CorporeJurisſtehenſollen,faſtim-

mer mit denſelbenWorten, Ya, wenn er von

ohngefähreinenFremdenſieht,und etwa ſagt,
er ſeidieſeroder jenerFürſt,und ſeiihm ſchon
bekannt:ſonennt er ihnnacheinem Jahre-ge-

wiß ebenſo, und erzähltdieſelbenUmſtändeihz
rer ehemaligenBekanntſchaft.Wenn er eine

Predigtgehörthat— und er verſäumtnicht

leichteine — ſoweis er den Jnhaltderſelben
“

genau zuwiederholen,und erinnertſichoftnoch,
was das Jahrzuvor über ebenden Textgepre-

digtwurde.

Noch merkwürdiger, als die

e

Stärkeſeines

Gedächtniſſes,ſinddieZügeſeinesCharakters.

Es pflegtſonſteineallgemeineRegelzu ſeyn,

daß die Begierdenallerderer Leute,die am

Kopfegelittenhaben, biszurWuth heftigſind.

VeiihmfindetdasGegentheilſtatt,Er iſder

ſanf-
1,
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ſanfreſteMann,denman ſehenkann.Niehabeih
ihninZorngeſehen,ohnerachtetihm,nachſeinen
Begriffen,immerdar diebitterſienKränkungen“
zugefügtwerden. Wenn man ihmwiderſpricht;

‘ſofängter ruhigan, dieWahrheitſeinerMeiz
nung zu beweiſen,undwenn auchſeineGründe
nichtsfruchten;ſo ſuchtex lächeluddurcheine

Wendung aufeinanderesGeſprächzukommen,
Er ifeinervon den ruhigſien-Einwohnern

desCharitehauſes.Selbſtwenn ſi<andere

ſtreiten,ſuchter ſiedurchſanfimüthigeVorſtel
lungenzu beſänftigen.Er führtwol ſogar,um
andere zur Geduldund Langmuthzu bewegen,
ſeineigenesBeiſpielan, daßer nichtmißmuthig

werde,ohnerachtetman ihmſogroßeVorzüge
vorenthielte.

Der ſtärkſteBeweisvon feinemſanfteChas
vakteriſtohnſireitigder,daßex nie gegendie»,

welcheer fürſeineeigentlichenHofleuteund Bes
dienten hält,wenner ſichauchnochſehr-von

“ihnenvernachläßigtundbeleidigtdünkt,aufwei-
tereineStrafedenkt, als diedieGeſegebeſtim

men, und daß er es auchdabei no für billig
hält,dieStrengedes Rechtszu mildern. Ge-

L wdöhn-



wöhnlichgiebt er in einem ſolchenFalleeineVex-

ordnung,wie folgende,dieer'eben,da ichdies

ſchreibe, ausgefertigthat.

; „MandatumXXXVI *) Nachdem unfer

‘ghieſigerRömer C@endlerUnſereStube derge-

„ſtaltheiß,dreiNächtehintereinandervltro-

„neo eingeheisthat,daßWir , zumalindie-
ſerNacht,fünfmalhabenaufſehnmü}en,
und nichtim Bettehabenbleibenkönnen:er

‘auch dengeheimenAuftrag.hat, daß er Un-
„re AllerhöchſtePerſonverbrennenſoll:So

_ „ſollderſelbein ſeinenErd- Arreſtgebracht,

„undbeſiraftwerden.“

Er iſtüberdiesſohöflichund gefällig,daß
er im ganzen Hauſegeſchäßtund geliebtwird.

-

Und ob er gleichniegegen ſeineWürde handelt,
SS

| Li

ſo

*)d.i.diezóſteVerorduungdieſesCagés; denier
ſchreibtununterbrochen,und läßtſichsdabeirecht
ſauerwerden. Of ſchreibtex Befehlevon ſechs,
achtund mehrernBogen,und um Raum zu erſpa-
ren, ſchreibt.er dieWorte einesnochſolangenla?

: teiniſchenGeſezesblos mit den Aufangsbuchftabeu-
lieſetſieaberſofertig- alsſtändenſieganz da.
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fo zeigt er doh auch gegen den Geringſteneine

Herablaſſung,diegenau in ihrenGrenzenbleibt.
Wenner nur im mindeſtenglaubt,irgendje-
manden beleidigtzuhaben,ſobemühter ſich,es
iviedergutzu machen,und giebtaufjedenÉlei-

nen UmſiandAchtung,um nichtunhöflichzu

ſcheinen.
ES

Ahm ſcheintnie etwas.ungewöhnlichoder

außerordentlich,denn er weis allesauf der

Stelle-aus ſeinemSyſtemzu erklären.J<
hattedavon vor etlichenMonaten einen merk-

würdigenBeweis. JchpredigteeinesSonntags
Nachmittagin dernBetſalederCharite,und re-

dete gleichim Eingangdavon: „daßdieMen-

ſchennichtſeltenglaubten,ſchondieVorſchrif-
ten der Sittenlehreerfülltzu haben,tveunſie
nur nichtden Namen einesehrlichenMannes

verfcherzten. HBewöhnlichgäbenſieaber auch
dieſenNamen nocheineſoeingeſchränkteBez

deutung,daßſieſchon.einen hinlänglichenAn-

ſpruchdaraufzu habenglaubten,wenn ſienur

nichtoffenbareLaſter, Diebſialund Raub und

dergleichenbegingen.“Gerade der Canzelge-

gen überſaßeinjungerMann, der ſehrgut ge-

£2
=
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Éleidet. war „ und: ein paar Knaben neben fich:

ſigenhatte,fürderenFührerichihnhielt.Die-

ſerhattebiszu der angeführtenStelleſehrauf-

merkſamzugehört;nun aber ſtander auf, trat

miteinem troßgigenAnſtandvor dieKanzelhin,
undſprachlauter,als ichſelbſt:„Herr,was

HabenSiedgegenmeineEhrlichkeiteinzuwenden?
Womit wollen Sie.beweiſen,daß ich.nichtein,

ehrlicherMann bin?“ Da ichihnnoh immer

fürden Führerder beidenjungenLeutehielt,ſo

fürchteteich, daßſichder arme Mann vielleicht

bei dieſerGelegenheitaufdie ‘ZeitſeinesLez

bens unglücklichmachen könnte.Fh hieltes"

daherfürdas beſtie,ihnzu beruhigen,ohne
einen weiternAufſtand:zu erregen.Jch verz -

ſicherteihn,daß ichihnnichtkenne,folglich
auch gegen

-

ſeineEhrlichkeitnichtseinzuwen-
den habenkönnte,daß ih nur im allgemei

nen darübergeſprochenhabe,und es ſichaus
der.Folgemeiner Betrachtungenergebenwürde,-

:

wie ichaufdieſeReihevon Vorſtellungengekom-

men wäre.„Nun, denn iſisgut“,antwortete

er, uud nahmſeinenPlaswieder ein. Unter
der Gemeinde war indeſſeneinMurren entſtan-

zA dei,
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den, daß ih auchdieſe,ruhigzuſett,ud ſich

‘inihrerAndachtfernernichtſtörenzulaſſet,bittenmuſte,
'

NachdèrPredigtfandſichs,daß derarme
Mann {on ehedeareinen Anfallvon Wahnſinn

gehabthatte,ſi<aber nun in einerArmenan-
ſtaltbefand,woer ſichſeiteinergeraumenZeit
ordentlichbetragenhatte,Man hatteihinauch

“deówegenerlaubt,freiumherzugeht,bisihn

“jeßtaufeinmal ſeinealteFurt, daßmau ihm,
“wegeneinesVerbrechens,nachdem Lebenſtün-
«de,wiederergriffenhatte.

Ven ohngefährſprachih gleichnachdem

Gottesdienſtden Primas,und fragkeihn,war-
umer denn in der Kitcheſoganzruhiggeweſen
„wáre,da mir der Menſcheingeredèthätte,und
was er wol von dem Vorfallmeinte? ‘Wir

haben,antworteteer , dieſemUnſernGeheimen

Audienzrathden Befehlgegeben, dafürzuſor-

gen,daßder HerrPrediger, derſchonüberſie-

benhundertJahrealt iſt,und alſokeinöffent-
lichesAmt mehrbekleidenkann,ſeineStelleniea
derlege.Er hatdieſeunſereWillensmeinung

n ſeinenWiderſpruchöffentlichan den Tag

£3 legen
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legen wollen. DieſeAbſichtwar gutund pflichv
mäßig; alleindas Mittelwar nichrſchicklich4

denn es ſiehtausdrücflihin dem Nechteeine

ſchwereStrafedarauf,wenn jemanddenGot-
tesdienſtſtöhrt.“

Bon ſeinereigentlichenLebensgeſchichtehabe

“ich,leider!nichtszuſammenhängendeserfahren

Fönnen. Liebeund Stolzwirktenbeidebeiihm
den erſtenAnfalldes Wahnſinns, Wie aber

ſeinGeiſtnachund nachbis zu dieſemZuſtande
übergegangeniſt,weis ichnicht;denn man hat

ihnvon jeherzu wenig beobachtet.Merkwür-

digiſtes indeſſen,daßer ehedemwüthendgez
weſeniſ,und daßer dochſelbſtdabeiſowenige
von ſeinenKenntniſſenvergeſſenhat,und ſich
ſeinesAufenthaltsim Frrenhauſenocherinnert.

Jn dem nächſtenTheilewerde ihfortfahren,

einigeBeobachtungendieſerArt,mitzutheilen,

PoreTem
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Reflexionenüber eine Anekdote.

Jo Winkelmanns Briefen an einen ſeiner
Freunde,in denJahren1756 bis1768,S. 156

"

des erſtenTheils,fandi folgendeAnekdote :

„EinSchuhſliferin Dresden *)ließſis

„einfallen,die aſtronomiſchenRechnungenzu

„lernen,Er kauftedes La HireüberſeßtenTa-

„bellen,und hatder Akademie zu Petersburg

„und zu BerlinindieſerHolzhackerarbeitgroße

„Dienſtegethan.Zu meiner Zeitließer in

„DresdenCalenderdrucken,und trugdieſelben
„inden Dörfernumher. Daer gedachteTabel

Æ „lenwohl fiudirthatte,kam ihmdas Verlangen
„an, den Verfaſſerzu ſehen.Ermachteſichauf
„undgingaachParis,woer inſeinerHerberge

„nachLa Sirefragte,welchenfeinMenſh

L

|

?4
: „kann-

*) WahrſcheinlichmeintWw. den bekanntenSchuh-

macher,derſichzuleztinLeipzigaufhielt,und deſ

ſenLebenHerrProf.BernoulliinſeinenNonvél-

Jeslitteraireseyzghle,
¡

:
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„Fante. Er gerieth hierüber “in ſolcheUnwil-
|

„len,‘daßer ſogleichvon Pariswieder uach

„Dresdenging. La Hirewar aberſchoneiniz

„ge Jahregeſtorben.“
Winkelmann erzähltdieſeAnekdoteals ciu

Beiſpiel,daßeiugroßerMann,derſichdieAch-
tung derhalbenWelt erworbenhat,oftindeux

OrteſeinesAufeuthaltsſehrunbetauntſeynkön

ne, wenigſtenbeiver größtenAnzahlderer,die
neben ihmwohnen.Winkelmann ſelbſtwar

in Rom uichtauszufragengeweſen,und ſein

FreundhattelangevergeblicheMühe angewandt,

um inParis dieWohnung des Kupferſtecher
Wille zuerfahren.Daß der Schuhmacherin

ſeinerHerdergekeineNachrichtvon La Hire

beam, daßder üppigeRömer nichtsvom Alter-

tumsforſcherWinkelmann wuſte,und daß.

WillensWohnungdem größeſtenTheileder

Pariſerſehrgleichgültigwar, wundert michgar
nicht.Was gehtder Aſtronomdie Leuteim
Wirthshauſean,die vielleichtden Namen der

Aſtronomienienennen hôrten?Was fragtder
Jtaliäner, der ſichbegnügt, ſchôneDenkmäler

derKunſtin ſeinenMaurenzuwiſſen,nachdem
Mans
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danite, der ſieerklärt?Und was kümmert

ſichder Franzoſe,der von der Opera aufden

Vall“und vom Pontneuf in dieComödie ſiat-

„tert,um denKünſtler,der mitſeinemGrabſiichel

Wunderthut?Aber daßes Leutegiebt,die

aufKenntniſſeund GeſchmackAnſpruchmachen,

und Jahrelangan Oerternleben,wo ſietäglich
|

Die berühmteſtenMänner ſehenköunten,und

nichteineinzigesmaldaran denken; dafiſedem

Fremden,dernahihrenvornehmſtenDichternt,
Predigern,Künſtlernfragt,kaltblütigantwor-

ten können:ichhabeden Dichternichtgeleſen,
den Predigernichtgehört,die Schöpfungdes

Künſtlersnichtgeſehen,— das iſohugefähr
‘ebenſoſeltſam,alsdaßes Männer giabt, die

jährlicheine beträchtlicheSumme aufBücher
wénden, und keinesleſen.

Bielleichtwaren an<hWinktelmann und

Willein Rom und Pariswenigerbekannt,weil
-

ſieAusländerwaren, in mancherdeutſchen
Stadtwürdemanſie nichtgekannthaben,weil

_ſieDeutſchenwären, Was ſollman dázu

ſagen?
Z

25 Jc



170 :

—————

Fch komme (wiederzur Anekdote zurück!Bek

Gelegenheit des Schuhflickersfiel nix ein, daß

“ih es doch erklärt zu ſehenwünſchte,warum ſich

‘geradeunter den Shuhinachern ſo vieleauf
sMiſſenſchaftenlegen,und esdarin oftweit brins

‘gen, Schonzu VhâdrusZeitenmuß das gez

wöhnlichgeweſenſeyn;denn er läßtden Mann,
‘derdie Medicin im Verborgenenmacht,auch
einenSchuhflickerſeyn:

Malús cæm ſutor¿nopiadeperditus
Medicinamignotofacerecoepiſſerlocoetc.

Das ne ſutor vltracrepidamgiebtohngefährei

nen ähnlichenWink, und in den neuern Zeiten

ließeſicheinebeträchtlicheAnzahlvon Beiſpielen
dieſerArtzuſammenzählen.Wer kennt uicht
den unſterblichenNamen einesHannsSachs,
derfreilich

„zwarmanchunſchuldigWort

gerecketwie das Léder“‘
aberdochunter ſeinenZeitgenoſſenimmer einen
Dichtervom höchſtenRange vorſtellt?Wer
kenntnihtJacobBöhme, dieſenMaun, der

den gelehrteſtenMännernſeinerZeiteinRäthſel

war?Der berühmteBenedictBalduin war

eines
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eines Schuhmachers Sohn, und hatte das väz

terliche Handwerk gelernt, Er wurde nachher
der geſchäßteſteLehrerzu Amiens,und ſchrieb
einſehrgelehrtesWerk übexden Schuh der Al-

ten, Die vornehmſtender QaukeriſchenGe-

meinde zu Danzigwaren zweiSchuſter,Und

welcheEntdeckungenhabenwir nichtin derChe-
mie dieſenHandwerksgenoſſenzu danken! Der

ErfinderdesBononiſchenPhosphorsz.E, war

einSchuſterzu Bologne,Namens Caſciorolo,
Der Schuſterin Leyden, deſſenLeibninzgez
denkt,way zway keinGelehrter, aberer hatte

doch ſeinVergnügenam gelehrtenKriege.
Wenn aufderUniverſitätzu Leydendisputirt
wurde, ſofander ſichallemaldabeiein. Endz

lichfragteihnjemand,derihnkannte,ober
dennlateiniſ<verſtünde?„Lein, ſagteer,

und ichwillmirauch nichtdie Mühe ge-

ben, es zu lernen,“Warum kommt Erdenn

in den Hörſal,wo man nichtsalslateiniſch
ſpricht?„Weil ih meinVergnügendaran
habe,die Streitigkeitenzu beurtheilen.“

Wie kannEr denn darüberurtheilen,wenn Er

nichtweis,was geſagtwird? „Jchhabe ein

andez
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anderes Mittel, zu beurtheilen, wer Recht

hat.“ Uud welches? „Ja, wenn ic ſehe,

daßeiner verdricßlicund bôſewird, ſo

ſchließeih daraus, daß er Feine Gründe

mehr hat.“—'Gèz hatin ſeinenſeleAisex

biſtorialitterariaeinganzesCapitelmit Nach-

richtenvon gelehrtenSchuſternangefüllt,wel-

chesum mehr,alsdieHälfte,vermehrtwerden

_Fônnte.
Es verdientewol einmal eineUnterſuchung,

wie geradedieſeLeutezu den Spekulationenin

den Wiſſenſchaftenkommen? Bei einem Ge-
werbe,welchesmehrereAbwechſelungderArbeit,
undvielleichtſogareinen genauerenZuſammen-
hang mit gewiſſenFächernder Gelehrſamkeit

hat,

:

iſidas vielwenigerzuverwutdern.Unter

den-Müllern¿.B. giebteó aus dieſemGrunde
“

vieleMechaniker,dieOrgeln,Uhrenund andere

FunſiliheMaſchinenbauen. “Auchwird unſere

Fragenichtdadurchvölligerklärt,daß dieſigen-
de Lebensartdem GeiſtZeitgenug übrigläßt,

“nebenden GeſchäftendesGewerbes,nochdem

Nachdenkenob zu liegen.Wäre dies der -eitt-

zigeGrund; ſo.müſienandereHandwerkerohn-

gefähr
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gefähr eben ſovieleGelehrtenunterſichaufwei-
‘fen;und das ifnichtder Fall.Ob gleichauch
dant und wann unter ihneneinaußerordentli-

cherKopfſichbekanntmacht.So hatno<.vor

kurzemin Franeæ>erein daſigerWollkämmer,
Natmens EiſeEiſinga,welchervon Jugendauf
außerordentlicheNeigungzur Mathematikund

Mechanikhatte,und ſieimmer neben ſeinent

Gewerbetrieb , ein bewundernswürdigesKunſtz
"

“ ſlô>vollendet.Es iſteinPlanetenſyſtem,wel

chesdieLageund den Laufder Planetenund dér

Sterneganz genau anzeigt,nebſtQuadranten:

frdieSonne und den Mod. Ein Uhrwerk
von vierRädern,welchesalleat Tageaufge-

zogenwird,bewegtdie ganze Maſchine,und

zwarauf eine ſehrkünſtlichverſteckteWeiſe.|

Die großeKunſtund Genauigkeit,welcheallent-
halben,au< im Aeußern,hervorblickt7iſtun

ſomehrzu bewundern,weilderUrhebernieGez

legenheitHatte,vielemathematiſchenBücherzu
fiudiren,auh ni<Gteinmalbei den einzelnen

TheilenHülfehabenkonnte.Alleingegendieſel

LiſeMiſingafannman ſicherzehnEcheraufſiellen.
/

Wet
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Wer je La Hirens Tabellen in Händen gee

habt hat, dem muß überdies Winkelmanns

Anekdote ein willlommner Beweis ſeyn,wie
vieleSchwierigkeitenEntſchloſſenheitdurchhart:
näckigenFleißausrichtenkankh, SolcheBeis
ſpieleſolltenwir,nichtverlorengehenlaſſen,um

ſiedenen entgegenzuſegen,dieimmer,eheſie
einGeſchäftunternehmen, erſtfragen:ob es

auchnichtzu mühſamſeynwerde? OhneAn-

ſtrengunghat der Menſchin der Welt äußerſt
wenig,und wer ſienichtſcheut,findetKräfte
in ſichſelbſt,die er kaum ahndete,ſolangeſie
F<{lunmmerten.Der SchuſterlerntLa Hirens
Tabellenverſtehen,und berichtigtſie+und man

cherGelehrteſchre>tvor einema+bzurü>,als
ſäheer Zauberſigureh!

Um La Hirenzu ſehen,urachtederehrliche

SchuhmachereinenWeg von Dresden bisPa-
ris. EinſolcherEntſchlußwar deserſteren,die

Tabellenzu ſtudiren,würdig!Jn Wittenberg-
lebteeinſeinMann, der ſichmit großemEifer
auf dieKräuterkundelegte.EinesAbends las

er ineinem Buche,daßeineſehrſeltenePflanze
geradeum dieſeJahrszeitaufden Alpenblühte.

: Des



175

Des folgenden Morgens {loß er ſeinZimmer

zu, und trat zu FußeſeinenWeg nachder Heis
mathjenerPflanzean. Niemand wuſte,wo ek

gebliebenwar, und man hatteſichbeinaheſatt

um iht gekümmert,als er nachetlichenWocheit,

ſeinePflanzenin der Hand, wieder kam, und

ganz ruhigerzählte,er ſeibotaniſirengeweſen.

Claudius BelurgeriushatteeineſolcheLiebe

fürden Homer, daß er ihnfaſinie aus den

Händenlegte; erlas ihnunzähligemaledurch,
und nahm ihnſogarmit ſi< in dieKirche.
HierüberwandelteihndieLuſtan, dieOerter

zu ſehen,
-

von welchender Dichtergeſchrieben

hatte.AlleGegenvorſiellungenund Vittenſeis

ner Freundewaren vergeblich.Er machteſi<
wirklichauf den Weg, gingzuVenedigzu Schifa
fe,fuhrnachEgypten,und wollte von da na<

Aſienreiſen.Jn Alexandrienwurde er krank,
und ſtarb,ohneſeineBegierdebefriedigtzuhas
den, Mau muß indeſſennichteden Gelehrter
ſeyn,oderes ſeynwollen,um eite Jdeemiteis
ner ſolchenFeſtigkeitzu faſſen,und auszufühe
ren. Auchin andern StändengiebtesBeiſpiele
davon, Es lebtevor einigerZeit,und lebt

viels
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vielleichtno<, eiu Mannbeinahe mitten in
Deutſchland,der ſichcinigeJahrein London

aufgehaltenhatte.Die daſigenHüteharten
ihutaußerordentlichwohlgefallen,und er brach-
te ſicheinenVorrathdavon mit in ſeineHeimath.

NachetlichenFahrenwaten ſeineHüteabgetraz

genz er ſuchteallenthalbennacheinerähulichen

Sorteumher,und daer ſienictfand;ſonahut
erExtrapvſt,fuhrnah London,kaufteſichei-

“yen Vorrathvon Hüten,und kehrtezuſrieden

nachHauſezurück.
DieſeGabe, miteineinſolchenEnthuſias-

mus einenGedanken zu verfolgen,und ſichdur<
keineSchwierigkeitdavon zurückhre>enzu laſ-

ſen,iſeineſhäßgenswertheEigenſchaftdeſſen,

deretwas Großesin der Welt ausführenwill.|

NaurSchade,daß damit ſoſeltenreifeUeberle-

gung verbundeniſt.Der Manu, der ſichdie

Hüteaus Londonholte,dachtenichtdaran,daß

ihm einBriefdahinwenigerMühe und Geld

koſtenwürdezund unſerSchuſter;hattewahr-

ſcheinlihvergeſſen, zu fragen,ob La Hive

nochlebte,und ob er mit dem Franzoſen, deſſett

aſtronomiſcheTafelner überſeztgeleſenhatte,
würde
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würde ſprechenkönnen? JmLandpredigervon

WWackeſieldkommteineähnlicheScene vor, und

ichfinde,daß-ſieganz nachder Naturgezeich-
net iſt,GeorgePriniroſereiſetnah Aziſierdam,
um dieHolländerEngliſchzu lehren,„Der

»„Windwar gut,ſagter, unſreNeiſefurz,und

“nachdemich meineFahrtmit derHälftemeiner
beweglichenGüter bezahlthatte,befandih

„mich,als aus denWolken gefallen,einFremd»
„lingin cinerder Hauptgaſſenzu Amſterdan.
„UnterdieſenUmſtändenwollteichnichtgern die

„geringſteZeitvorbeiſtreichenlaſſen,ſondern
„gleichmeine Lectioneuanfangen.Jh wandte

»michderohalbenan zweioder dreiPerſonen,
»diemir begegneten,und derenAeußerlichesmir

„am meiſienzuverſprechenſchien.Es-war aber

„unmöglich, uns einander:verſtändlichzu ma-

„chen.Nurerſt‘indieſemAugenblickfielmirs

„ein,daß,um die HolländerEngliſchzu lehren,
zichnothwendigerweiſeerſtvon1hnenHolländiſch
lernenmüſte.Wie ichdazukams,einc!ſoündieAu-

z;genfallendeSchwierigkeitzu überſehen,iſtmir

„nochbisdieſeStundeunbegreiflich,aberebenfo

agewißiſtes,-daßichnichtdarangedachthatte.“
M Bars
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E

Barbarei in Deutſchland,

Zu Ende des dreizehntenJahrhunderts.

Ldónedas Lichtder Wiſſenſchaften, ohneeine

ordentlichebürgerlicheVerfaſſung, iſſichder

Geiſtder Nationenbeinaheüberallgleich; wenn

man nur das wenigeabrechnet,was theilsvon:

dem Unterſchiededes Clima,theilsvon ihrerbes

ſondernLage abhängt. Um Rouſſeau und

Uonboddo zu widerlegen,dürfteman blos

eineVergleichungzwiſchenden Sittenverſchie-
denerunpolicirterVölkeranſtellen;und eswür-

de ſichvon ſelbſtergeben,wie wenig; beiihrer

Verfaſſung,Wohlfarthder Einzelnenmöglich

iſt,Je ungebildeterein Menſchenſtammiſt,
deſtoeingeſchränkterſindſeineBegriffevon na-

türlichenNechten.Weder das Eigentumder

Einzelnen;noch’ſelbſtihrLebenifgeſichert.
Das Rechtdes Stärkerngiltam Ende immer
ſtattallerGeſeze;und Funkendes Gefühls,die

dem Menſchennatürlichzu ſeynſcheinen,wer-

den



den durch dieSituation, worin ſieſichim rohen
Zuſtandebefinden,entwederniemalsangefacht;
oder ganzerſtickt,Man fandes daherimmer,
als einenZugder tiefſtenHerabwürdigungun-

ſeresNarurgefühls,anmerkenswerth,daßbei

det Wildenfaſtallgemeinder Gebrauchherrſcht;

diejenigen,die durchKrankheitoder Alterun-

vermögendgewordenſind,aus dem Wege zu
räumen. Kinder,uneingedenkaller derWohl-
thaten,die ſieihrenEiternſchuldigſind, mor--

den ſie,wenn ſieſchwach:werden, mit kaltem

Blute,und empfindennichtsvon dem Schaus
der,der den geſittetenEuropäer,beider bloßen

VorſtellungeinerfolchenScene,überfällt.So
grauſendindeſſenein ſolcherGebrauchiſt,ſo
läßtſichdoh der Urſprungdeſſelbenſehrleicht
‘aus der VerfaſſungderWilden ſelbſterklären..

Robertſon*)räſonnirtdauberſehrgründ-
lih,wenn ex ſagt!„DieſerGebrauchherrſchte
„Unterden rohenStämmen in allenGegenden
„desfeſtenLandes,von HudſonsBay an bis

„anden La Plata- Strom; und foabſcheulich

„er auchjenenEmpfindungenderZärtlichkeitund
e

SEG:

:

“MN 2 „Elz

*) S,deſſenGeſchichtevon Amerika,1 Bd. 4,Büch.
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„Ergebenheit vorkommen mag, die wir in poli-

„cirten Ländern für natürlich und uns angebo-

„ren halten : ſowird dochder Meùſchim Stan-

„de der Wildheitdazugeführt,und durchſeinen
„Zuſtandbewogen,ſichdazu zn bequemen.
Eben dieBeſchwerlichkeitenund Schwierigkei-

„ten in Erwerbungder Unterhaltungsmittel,

„welchedieWilden ineinigeu.Fällenvon derAuf-

„erziehungihrerKinder abhalten,bewegenſie

„auch,die altenund fränklichenLeuteumzubrin-

„gen. Der abnehmendeZuſtandder einen iſt

„eben ſounbehülflichund ſhwach,.als dieKind-

„heitderandern.Jene ſindeben ſounfähig,
„alsdieſe,dieeinemKriegeroderJägerzukom-
„mendenGeſchäftezu verrichten,oderjeneman-

„nigfaltigenDrangſaleauézuſtehn,worin die

„WildendurchihreeigeneUnvoorſichtigkeitund
„Trägheitſe,oftgerathen:FJhreAnverwand-

„ten fühlendies,und da ſieſichnichtmit den

„Bedürfniſſenund Schwachheitenanderer Leute

„beläſtigenmögen,ſo bewegtſiedieUngeduld,
„ſichmehrereBeſchwerdenaufzulegen,jenes
„Lebenzu vernichten,deſſenUnterhaltihnen

„ſchwerfallenwürde, Dies ſiehtman nichtfür

„tine
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„eintegrauſameThat, ſondernfürcinWerkder

„Barmherzigkeit,füreinenLiebesdieſtan.“

Theilsum dies zu beſtätigen;theilsals einen

VeitragzurGeſchichteder Barbarei,welchein

den ſinſternFahrhundertenDeutſchlandbe-

wohnte,ſezeichfolgendeAnekdoteher, diein

SeinrihBuntings Braunſchweigiſchenund

LneburgiſchenChronik,im zweitenTheile,auf

‘demneunzehntenBlatteaufgezeichnetiſt,
Die Gräfinvon Mansfeld,geborneGrä- -

finzu Lüchow,reiſteeinſ,(ohngefährin dem

Yahre1297)um ihreElternzu beſuchen, dur<

das Land’Lüneburg.- Auf einmal hörteſiein

einem Walde ein jämmerlichesKlaggeſchrei.

SieſchickteihreDienerhin,zu ſehen,was das

wäre; als ihrdieſezu langeblieben,fuhrſie

ſelbſtdem Geſchreinah, und fand einen alten

Maun, dem dieHändegebundenwaren, und

‘derbitterlichweinte.Neben ihmwar ſeinSohn
vamit beſchäftigt,eineGrube zumachen. Die

Gräfinerkundigteſich,was daszubedeutenha-

be, und erhieltvon dem jungenWendiſchen

Bauer zurAntwort: „Seinalter Vater fônne

eti
nichtmehr-ernähren,undfalleihmſehr

E
=

zur
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zur Laſt:Er wolleihndaher,nachderGewohtis-
, heitdesLandes,hiertodtſchlagenund begraben.“

«

Die erſtaunteGräfinſtellteihmvor,daßjaGott

gebotenhabe:man ſolleſeineElterninEhrenhal-
ten,und ſieinihremhohenAlterernähren;und

daß man jagar keinenMenſchen,am allerwe-

nigſtenſeineElterntôdtenſolle;er aberantwor=
tete:„er könntenihtdas Brod ſeinenKindern,
deren erſehrvielezu Hauſehâtte,nehmett,und

es einem altenMannegeben,der zu nichtsmehr
nübßlihwäre;und wenn er es auchwollte:ſo
fönnteer ſienichtalleernähren,“Gott erbarm es

ſi, riefdieGräfinaus,was ſinddasfürarme,
unwiſſendeLeute,und niemand uimmt ſichihrer
ait,ſondernman ſaugtſienochmehraus,bisaufs
Blut, Das muß Gottſtrafen!Siezogdarauf
ihrenBeutelheraus,. und gabdem Wendiſchen
Bauer etlicheSilberſlücke,damit er davon ſeiz

uen Vatererhaltenmöchte.Jenermeinte,ja,ex
wolleihnlebenlaſſen,ſolangedas Geldwährte,

de demſelbenEinhaltgethan.

DieGräfinthathieraufderLandesobrigkeitVor-

ſiellungenüberdieſenabſcheulichen,unmenſch-
lichenGebrauchunter denWenden,und es wur-

Frage
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Fragmente.
Von HerrnGeheimenSekretär M—d.

IBer ‘den Tod als ein Uebel fürchtet, das ihn

begegnenfann, iſeinem Sclaven gleich,den

dieGewohnheitder GefangenſchaftdieFreiheit

vergeſſenmacht. Dev Tod iſtbloseinUebelfür
den , der einenWohlthäter, einenFreund,eine

Geliebteverliert.

6 H
*

|

DieVergnügen,die uns dieSinnilichkeitge-

währt, ſindden Erſcheinungender Luftgleich,
die dur< Dünſteentſtanden,wieder in Dunſt

verfliegen.
- Sie ſindeinNichts,LAdie Ein-

bildungskraftgebiert,
* zk

E

DieLiebe iſteineZauberin,diemehrereund

größereVerwandlungenmacht,alsalleFeen
derFabel, :

M 4 Was
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|

WasiſtwirklicherReichtum? WenigeBe-

dürfniſſekennen,und durcheinegeſundeSeele
“

einengeſunden,Körperbeherrſchen,
*

4
%

DerNeidiſ einWucherer,der nie genug
gewinnenkann;aberſeinWucherverzehrtmit

derZeitſeinCapital,

M

Die HabſuchtiſtdieGemahlindes.Geibes,
BeidezeugenUngerechtigkeitundUnterdrückung,

* *
*

Die Faulheit=iſtärger,als die Schwind

ſucht.Sie verzehrtdieKräfteder Seeleund
desKörpersdeſto.ſichrèr,weilſienicht,wie jene,-

durchArzneienbeſtritten,ſonderngenährtwird,
* *

*

Die Eigenliebeiſtweitgefährlicher,als ein

Feind, der uns mit überlegenenKräftenan-

greift.Mit dieſemkämpfenwir,oder ſuchen
Friedett,Gegenjenedenkenwir fauman die
Vertheidigung,weilſieuns,lauterFreundſchaft
zu ſeyn,ſcheint.-

Ì E

SS RO i Digs
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Die AufmerkſamkeitläuftGefahr,betrogen

zu werden.Sie gewinntaber beiden Betruge.

Erfahrungund EinſichtſindWaaren,dietheuer
bezahltwerden müſſen.

>
i fü

X

Es iffFurchtſamkeit,dieReligionzu verach-
ten. Wer ſievereehrt,hat wahren Muthz

E

denn er ſcheutſichnicht,ſeineHandlungennach

ihrerRichtſchnurzu unterſuchen.
# bi

#
y

DerWisiſtden ſtarkenGetränkengleich.

Mäßiggenoſſenſindſieheilſam,zu vieldavon

machtthörichtund ſchwach.
% #

%

Es iſebenſoſchwer,ſichim Ueberflußnicht
zuvergeſſen,als im Mangelund Elendganz tu-

gendhaftzu bleiben.Nur großeSeelenvermös-

genjenes,wiedieſes! gf

Es iſtſ{öôn,aberzugleichtraurig,eingez

fühlvolles, großesund freigebigesHerz zu be-

ſigen,wenn dàsGlück uns die Mittel,dieſe

Neigungenzu befriedigen,verſagt.
M

Æ@
ES

M 5 Offs
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Oftmals findendie leichteſtenSachendadur<

diegrößteSchwierigkeit,weil der,welcherſie
betreibenſoll,durchſeinenüblenRufMißtrauen

dagegenerregt.
‘

% %*
*

*
AlteLeute,”Männer,Jünglinge,‘und ſogar

herangewachſeneKinderplaudernvom Denken,

JedeClaſſerühmtſichdes Nachdenkensfähig

zu ſeyn,und gleichwolſinddieſedenkendenLeute
oftlauterWiderſpruch,wie ihreHandlungen

beweiſen.Kindern,und ihnenähnlichenAlten

Fônntedas hingehn,aber Männern, und in un-

ſernerleuchtetenZeitenſo frühweiſegewordenen

JünglingenſtehtdiesNachdenkenſehrpoßierlich.
Verderbliche'Eigenliebewürde ichihrNachden-

Kennennen, wenn eseinenNamenverdiente,
x

À
#*

Langeweilewirdvon derTrägheit,ſowievom

Unverſtandeerzeugt.Einfleißigerund denkender

Mannkann ‘nieLangeweilehaben; es ſeidenn,

daßer am Körperleideoder — würde ichhinz

zu ſeßen— in eiuerGeſellſchaftvon klugſeyn“

wollendenThoreniſt.

Das
:
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Das gute Gewiſſen.®)|

ZurFreudeſchufGott ſeineKinder

Doch,SinnlichkeitverdarbihrHerz —

“

Sie thatenunre<t,wurden Súuder,
Und ihre.FreudewurdeSchmerz,

“Da war das größteGlückdes Lebens

Dahin— denn GottesLiebewich,

Und ohneſiewünſchtman vergebens
Des LebenswahreFreudenſich.

Gedanken,Wünſche,Wort und Thaten

Sind dienichtgut, ſinddienit renz

So'werdenſiedieſichernSaaten,

Zu einerſchlechtenErudteſeyn.

Ein gutesruhigesGewiſſen

Lohntjeden,dernah Tugendſtrebt;

Der auchbeiſtarkenHinderniſſen
Gerecht,und gutund biederlebt.

3 Ein

*)Vielleicht-gewinutdiesLiedindenAugendesLe:
ſersnohmehrWerthdurchdieNachricht,daßder

.— VerfaſſerdeſſelbeneinunſtudirrerJünglingift.



Ei gutes ruhiges Gewiſſen,

O Gott! wie vieliſtdas nichtwerth!

Wie wird das Herzvon Qual zerriſſen,

Wenn Sünde unſeruGeiſtentehrt,

…_ Ein reinund unbefe>tGewiſſen,

GiebtKraftund Muth ¿u jederThat;
Es ſtiärftuns,wenn aufunſermKiſſen,

Der Schlafuns flieht,und Gram ſichnaht.

Es FrônctunſreJugendfreude,-

Und machtdenBlik des Greiſesſchön;
Und mehr alsGold,alsPerlundSeide
Kann es des MenſchenHerzerhöhn.

à

Es heiltdem MenſchenmancheWunde

Die präfenddasGeſchi>kihm ſchlägt,

Und Wonne wird ihmjedeStunde,
Daers in ſeinemBuſenträgt.

Wenn angeërlagtder Sünder zittert,

MachtUnſchuldihreKlägerblaß,

“Und wenns am trübenHimmel wittert,

SMNachtfeineFurchtihxAuge naß.
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Die Krone zittert auf dem Haupt>

_Des Königs - deſſenBuſen-tobt,

Dem TyranneidieWürde raubte,

Und den keingutGewiſſenlobt,

…_

Der Sklave,der am Gâängelbande

‘DerLüſte,ſeinenTag verſchleicht,

Bebt, wenn imnächtlichenGewande
-

SeinHersihm ſeineThatenzeigt.

Ein gut Gewiſſenläßtnichtſchmeichelw,

Es ſcheutden gröſtenKönignichtz

Der Meuſchwird glü>lichohneHeucheln,
Wenn es aus ſeinemAuge ſpricht.

Ein gutGewiſſenknüpftdieBande
-

_ Der Freundſchaſtund derLiebefeſt,

Wenn Vorwurf.uud geheimeSchands

Den Böſewichtalleineläßt.

Wenn ſtierbeudalleFreflerbeben,

Vor Gott,und Grab, und Ewigkeit,

Machtesden Neſtvon unſermLeben

Zum VorſchmaænaherSeligkeit.

Behalte



Behalte deineFlitterwerke,
O Welt! ſie{windenmitdirhins.
Glut ſeimir's,wenn i<'san mirmerke,

i

Daß ichnichtUebertreterbin.-

FliehtmichdeinGold,und deineOrden,
Womitdu andreoftbede>ſ;

|

Wohl mir,ichbinbeglücktgeworden,

Wenn du Gewiſſen,michnichtſchre>ſ,

- GewiſſenſeimeintreuerSpiegel,
Fn dem ih meine Fehlerſehz

Und wenn icheinſtam! leztenHügel

Auf meinem Pilgerwegeſeh,

3

So tro>nedu von meinerWange

Den leztenſaurenSchweißmir abz

Voi dirgeſtärkt,wird mir nichtbange,

Beim Híubli>aufmeinnahesGrab.

Es ôffnetſich¿u keinemLeide,

Es ſchließtden Weg zum Himmel auf;

Wenn du Gewiſſenmir mit Freude

_BVekröôneſtmeinenLebenslauf.

derben

Rep
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meer

farne Arena

An



IL

Allegorie,
an einen Freund, der eine ſchwereKrank-

heitúberſtano,

„SicisgrauſenvollerNordwind,ſ<oue
MeinerLil’je, dieſo{ôn am Stoke blúht

Und in meinem kleinenGarten

AllerAugen aufſichzieht!

Stürme,raſe!reiß”aus ſeinerWurzel
Dort denEichbaum,der niegntèFrüchtetrug

Und denWandrer,den erſchüßen
Sollte,unter ſicherſchlug;-

Wirf ihn‘nieder,aberach,verſchone
MeinerLil'ie,die ſoſhônam Stoke d{üht

Und inweinenkleinenGarten.

AlleyAugenaufſichzieht1“

Sich!ſoriefdem Sturm ich,.undes flohen
Traum undSchlummermichdieganze,langeNacht-

Gram fieldruckendaufmichnieder
|

Und desKummers eh’rueMacht; :

Unid
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Und ſolag ih weinendbis am Morgen,

Schlichbany zitterndindenGarten,ſpäht'undſah,
Und dieLil’ie—? ſtad und blúbte
Noch, demTode nichtmehr uah.

Freudetrunkenriefih: „Unerſchafner!
:

Du, des GeiſtdieWelt regieretund belebty

Dea dieSou’ am hohenHimmel,

Den derSaud am Meer’erhebt,

DeſſenHauchin Seen und Flüſſenwohnet,
Jundem Meuſchendenktund Leben-giebtdem

Bou
Gott derWeisheit.und derLiebe! |

“O gebeutdem wildenSturur,
E

Daß er fernermeinerLil'iehotiè,
Die foſ{du,-ſo.lieblichmir am Stoke blüht,

Und immeinem fkleînèuGarten

AllerAugen aufſich:tieht.

Grohmant,

Ver?



193

'

Vergoldung.
Der Königin Chriſtinegefielendie Kupfer,
welcheÜTerian, der Chodowiecki,des vorigen

Fahrhunderts,zuGottfriedshiſtoriſchenChro-
nikgeſtochenhat,ſowohl,daß ſiediePlatten
an ſichkaufte,und ſievergoldenließ.Die

Plattenwurden durchdieVergoldungaufim-
mer unbrauchbar,— Manchem Manne von

Talenten iſtes, wie UMeriane Plattengeo
gangen! i

N Die
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DieMutterſprache.
DiejenigeSprache,an welchewir unſereerſten

DVegriffeknüpfen,weilwir ſievon unſernEltern

‘undWärtern zuerſtſprechenhôren,iſohnſtrei-
tigvon der äußerſtenWichtigkeitfüruns. Sie

beut uns eînegewiſſeAnzahlvon Wörtern dar,
wir machenuns dieſelbenallmäligeigen,und

unſerganzesLebenhindurchiſtes eins von una

fernHauptgeſchäften,ſieaufeinemannigfaltige
Skt mit einander zu verbinden;theilsum-an-
dern unſereGedankenmitzutheilen,theilsuni
durchneue Zuſammenſezungder Wörter neue

Wahrheitenzu ſuchen.DieMutterſpracheiſt

daherfürjedermannwichtig;denn fürjeder-

manniſtſiewohlthätig,und ſiebeſchäftigtihn,

fo langeerlebt.Dies habenohnſtreitigdiejenis

gen niebedacht,dieeinerichtigeErkenntnisders

ſelbenblosfüreinenGegenſtandderGelehrſam-
keithalten,und ſieaufdieSrudierſtubeverban-
nen; oder auchwol gardieBemüähungender Ge-

;lehrtendariúfürunerheblicheKleumigfeitanſehn.
: : JaſtE,
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Faf alles, was ih obenvon der Erfahrung -

und dem Nachdenken geſagthabe- paßtauch,

mitdernôthigenAbänderung,aufdieSprache.
Fe mehrWörter ichweis, deſtomehrBegriffe
beſigeich; jerichtigerund genauer dieVorſtel-
lungiſt,dieichmit jedemWorte verknüpfe,de-

ſtomehr gewinnenmeineBegriffean itnerm
Gehalt;undje regelmäßigerih dieWörter un-

tereinanderverbinde,jedeutlicherichdieNatur

dieſerVerbindung-einſehe,deſtovollklommnér

ſindmeine Gedankenreihen, und deſtogewiſſer

geheichbeijeglicherUnterſuchungderWahrheit.
Hierausläßtes ſi< erklären„ daß jede

SpracheeinenunausbleiblichwichtigenEinfluß
auf die Nation hat,dieſichderſelbenbedient.

Jſ�ſienoh ungebildet, hatſieentweder keinen

hinlänglichenReichtuman Wörtern, um die

Vorſtellungendamit zu bezeichnen,öderhatinan

“esvernachläßigt,dieBedeutungenderſelbenge-

hôrigzu beſtimmen,oder ſindihreZuſammen-
ſezungenmangelhaft:ſomuß allesdiesſchlech-

terdingsauf die Erkenntniszurüffallen,und .

großeMängel darin veranlaſſen.Es werden

dadurchdem GeiſtederNation gewiſſeGrenzen
: E geſebt,
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geſeßt, überwelchenur das glücklichſteGenie
“ um wenigeSchrittehinausdringenkann. So

"

wie ſichdaherbeieinem Volke dieWiſſenſchaften
ausbreiten, fogewinntauchſeineSprachecine

voliklommnereBildung;und der Schlußvon

dieſeraufjeneiſjederzeitrichtig.

Welcheinen großenVorzug-hatalſoder?

deſſenMutterſprachebereits"ihreurſprüngliche

roheGeſtaltabgelegt,und ſichzu einem gefälli-

gen, paſſendenGewande edler,großerund fei-

ner Vorſiellungenumgebildethat! Alleindieſer

Vorzugiſtfürihnnur ſoweit da, als er ſich
ſelbſtdeſſelbenzu bedienenweis. Auchder

ſchönſteMarmor lâßtſichzu einerunförmlichen
Hüttemißbrauchen,und die voſikommenſie
Sprachekann dem nichtWeisheiteinhauchen,
der ſichnichtvertraut mit ihrmacht.Wer ſie

dagegeuſtudirt,in ihrenGenius eindringt,dieè

tiefin ihrverborgenenSchäßeaufſucht,und

ihreSchönheitenthüllt,aufdeſſenGeiſtwird
ſie,als wohlthätigePflegerin,wirken, Die

Wsörter, die in demKopfedes Pöbelsnichts
weiter als unbeſtimmteUmriſſeſind,werden für
ihngenau gezeichnete,durchlebendigeFarben.

| darge-
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dargeſtellteGemälde. Er unterſcheidetbeim

flüchtigſtenBlickejedesvom andern, reihtſie

mit Leichtigkeitzuſammen,und verfolgtdurch
allekünſtlicheVerſchlingungendie feinenBänz

der,dieſiemit einanderverknüpfen.
Die Regelnfürdas richtigeDenken , welche

die Vernunftlehregiebt,ſind in derSprache
überallangewandt,und ohneſiezu kennen,ler-

nen wir, indem wir ſprechen,unverimnerktdar-

nachunſereBegriffeordnen. Ye mehrſichda-

her jemand gewöhnt,den Grundſätzen. der

SprachlehregemäßſeineWortezu'verbinden,
deſtomehr wächſt¿ungleichſeineGeſchicklichkeit

i regelmäßigenDenken , und im Wahrnehmen
allerder.Feinheiten, diejederaufmerkſameBe-

obachterinden verſchiedenenSäßenfindet,ohne

‘erachtetes dem PhiloſophenſehrvieleMühe

macht,ſiezuentwickeln.Einen ſogroßenEin-

fuß hatdie Spracheaufden Verſtandewex

anrichtigſpricht,denktmangelhaft!

HiernächſthatUnbekanntſchaftmit dem Ge-

ius ſeinerMutterſpracheauchdienachtheilige

Folge„ daßſieden Nutendes.Leſensungeinein

einſchränkt.Vieleundoftgeradedienüblich-
| N ſten



ſtenSchriftenſindfürdengrößtenTheil‘deslez
- fendenPublikumsgar nichtda, weilſienichtin

der Sprachedes gemeinenLebensabgefaßtfind:
SelbſtderSchriftſteller,der den populärenVor-

tragnochſoſehrin ſeinerGewalt har,kannſi<
in demſelbennichtüber-jedenGegenſtandmit
deinLeſerverſtändigen,der nichtmit der Spra-
<e hinlängli<hvertraut iſt.Die Gedaukenrei-
he,diedieſermit dem Vortrageverknüpft,wird

von der ſeinigenimmer hö<ſtverſchiedenſeyn,
weil es einmal über das andereaufFeinheiten
ankommt, diedie gebildeteSprachevor dem

Geſellſchaftsgeſprächevoraus hat. Jch habe
oftVerſuchedarüberangeſtellt.JchhabeMän-
nern, die ſicheinbildeten, deutſchzu verſtehen,"
StellenausBüchernvorgeleſen, in denen kein

einzigesWort und keineinzigerBegrifvorkam;
der ihnennichthinlänglichklargeweſenwäre,
und dochfaßtenſienieden völligenSinn, weil

ſienihtden Gang der Wortfügunçenverfolgen
fonnten.Att allermeiſtenfindetdas immer in

Gedichtenſtatt.Wo der Dichternur im min-
|

deſtenvon den Wendungender Sprachedesge-
“meinenLebensabweicht- da wird er höchſtens

halb,
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halb, oder gar nicht verſtanden.Die Regel

der Sprachlehre, die uns den.Faden,der die

einzelnenWörterzuſammen-zieht, überallſichts:
bar niachen,liegenaußerder Sphäredes ges

meinen Leſers,und ſohaterdenn ſchlechterdings

gar feinHülfsmittelſichaus demanſcheinenden

Labyrinthedes Ansdrucks:herauszu finden;und

nochwenigerhater einen Sinn fürdie mannig-

faltigeSchönheit,welche‘der Dichterſeinen
WerkedurcheineglücklicheWahl einzelnerWör-
terund durchdieStellungderſelbenzu geben

weis, Höchſtensbleibtes dunkleAhndung,bei

dem dieFreudedes SE
verlo-

ren geht. :

Sogar in dem nekäiſGadtlichelGeſpräche
und in freundſchaftlichenBriefenzeigtſichder

“

Nachtheil, der immer mit vernachläßigter
- Syrachkenntnisverbunden iſ. Außer -jenem

Mangel der Gabe,vieleVorſtellungenſchnel!zw

äberſehen,und ſiezu ordnen,wovon ichoben
(S. 33)geredethabe,iſau< Unwiſſenheitder

SprachkunſtSchulddaran,daß wir in Unter-

redungen und inBriefenoftfo unbeſchreiblich
i nt:verwirrten

undunzt-ſammenhängendenGe-

N 4 {<hwä-
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ſ{<wäßengemartertwerden. Weil die guken
Leutenie genau ſagenkönnen, was ſiewollen,
und auchwol etwas anders,als ſiedenken,ſa-

gen, in Hofnung,man werde ſiewol verſtehen4

ſoſto>tdieErzählungbeijedemPerioden,Lieb-
lingswörterund AlltagsformelnfüllendieLücken

aus,das lebtekommt zuerſt,und das Ganzeer-

regtEkelundLangeweile.Nie können ſieéine
Maſchine,ein Kunſiwerkund dergleichenbe-

ſchreiben, wenn ſieſichauch allesnochſo Élaxr

‘vorſtellen;jederTheil,deſſenBenennungſie |

nichtwiſſen,heißteinDing, von dem wir denn

eben ſowenig einen Begrifhaben, als wäre es

uns gar nichtgenanntworden , und in der gan-
zenBeſchreibungherrſchtam Ende ſovieleVer-

wirrung,daß wir,trosallerMühe, keinenZu-
ſammenhangund Ordnunghineintragenkönnen.

Sowichtigindeſſenauchaus dieſenund aus

vielenandern Gründen,dieihhieranzuführenfür

überflüßighalte,das Studium der Mutterſpra-

chefürjedenMenſcheniſt,ſoiſtes dochauch
wahr,daßnichtjedermanndiedazunôthigeZeit,

Gelegenheitund Veranlaſſunghat, Man wür-

ve daherfehrunrechtthun,wenn man einem

jeden
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jeden Deutſchen,ohneAusnahme, der ſ{le<t

deutſchſpricht,einenVorwurfdárübermachen
wollte.Aberes giebtleider!ſo viele,die Zeit
und Koſiengenug daran wagen, einefremde
Sprachezu erlernen,‘und ihreMutterſprache
darüberhindanſeten.

Ò Das ſchlimmſtedabei iſt,daß ſieam Ende

gewöhnlichkeineeinzigeSpracheverſtehen.Dem

Franzoſenwirdbange,wenn er cinenDeutſchen
"_

hört,der ſicheinbildet, ſeineSprachezu vetſte-

hen,und nichtnur dieWörterin derAusſprache

jämmerlichverſtümmelt,ſoúdernauchimmer

fortdeutſcheRedensartenins franzöſiſcheüber-

ſebt,und diegröbſienSchnißergegen dieerſten

Grundregelnder Sprachlehremacht. Und der

vernünftigeDeutſchelachtdes Thoren, der im

deutſchenGeſprächeununterbrochenausländiſche

Brockeneinmiſcht, diearme Spracheverunſtals

tet, und damit die deutſhfranzöfiſcheVerwirz

rung ſeinesKopfesbeweiſet,Mit dem Schreis
ben gehtes nochärger.Jch habefranzöſiſche
Briefevon Deutſchenan Deutſchegeſehen,—

wie poſſierlih!— die noh dazukeinMenſch

leſenfonnte,weildieWörterohngefährderAus

E 5 ſprache
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ſprachena< buchſtabirt,diePerioden,ohnealle

Rückſichtaufdas Genie derfranzößſchenSpra-

<e, zuſammengefli>t, dieRedensartendeutſch
:

gedacht,Undwol hieund da ein deutſchesWort
_ nach der franzêôfiſſhenAusſpracheumgeformt
war, Wer kann �<{<des Lachensenthalten,
wenn ér von einerleiDE folgendezweiZäilen
ſieht:

„Monchairami,jevoeux vous tiré de lapaine.“

„Mein liberFreind,ih willJhnenaus die

“ Verlägénheitreißen.“
[

Jſtsnichtbeſſereine Sprache{ön und richtig

zu ſprechenund zu ſchreiben,alsſichinziveiund
wol gar in mehrzrenlächerlichzu machen?-

Es giebtDeutſchengenug, die dies fühlen,

dieſichaberdamittrôſten,daß fiezwarihre
Mutterſprachelect, aber dièfranzöſiiſchede-

|

ſtobeſſérwüſten.Jh laſſees unentſchieden,

wie oftjemandindieſerVorgabeRechthat. So
vieliſtindeſſengewiß,daß ichdem richtleicht

einevollſtändigeKenntnis einerfremdenSpra-

<e zutraue,der ſeineMutterſprachevernach-

läßigthat. Federmannweis,daß blos durch

das unendlichofteWiederkommendeſſelbenFal-
Í

les
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les das Genie einer Sprache gefaßtwerden kann,
und da iſtes immer unwahrſcheinlich, daßman

in cinerfremdenSpracheſovielgeleſen,gehört,

geſchriebenund geſprochenhabe, alsnôthigiſ,
demgleichzu ¿commen

,

der ſichvon Kindesbeis
nen an dieſerSprachebediente. Selbſtfürden,

deſſenMutterſpracheaufgewiſſeWeiſedie fran-

zöſiſcheiſ,ohnerachteterin Deutſchlandlebt,

iſtes nochimmer ſchwer,ſie,wie einFranzoſe,
zu ſprechen,weil ernun gleichſamzweiMutter-
ſprachenhar,welcheer durchausmehroder we-

nigermit einanderverwirrenmuß,
F< lernteeinſteinenjungenMann kennen;

derfaſtkeineinzigesGeſprächmit einem audern

unterhaltenkonnte,wenn derſelbenichtfowohl
franzöôſiſ<h,als deutſchverſtand. Er war in

ſeinemväterlichenHauſe,wo nichtsals franzôs-

ſiſchgeſprochenwurde, bis in ſeinvierzehntes

Jahr erzogenworden. Nachherhatteer ſich
etlicheJahreauf einem deutſchenGymnaſium
aufgehalten,und dortallesvon deutſchenLehrern

gelernt.NatürlicherWeiſehatteer nun füralle

Begriffe,dieer blosim väterlichenHauſeeinges
'

ſammlethatte,keinanderes, als einfranzöſiz

ſche8,
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ſches,und fürdie wiſſenſchaftlichenIdeenkein

anderes,alseindeutſchesWort, und beide

wechſeltenin ſeinenGeſprächenbeinaheeinsums

andereab, Jn einem minderen Gradeiſt dies

derſelbeFallbeiden meiſtenDeutſchen,die am

liebſtenfranzöſiſchſprechen.

Geſeßtindeſſen,daßjemandin derThateine

fremdeSprachevölligverſteht,und fieſogarmit

FritiſchemFleißeſtudirthat.So wird er davon

zwar dieVortheilegenießen,dieih vorhinvom

Sprachſtudiumüberhauptgerühmthabez ev

wird Deutlichkeit,Beſtimmtheitund Ordnung
iù ſeinenBegriffenhaben,wird einenSchrift-

ſtellerdur die mannigfaltigenGänge ſeiner

Borſtellungenverfolgen,uud ſeineeigenenGes

dankenmündlichund ſchriftlichgehörigauédrük-

fen fönnen; alleiner wirdno< immer von

der Unwiſſenheitin ſeinerMutterſprachevielen

und großenSchaden empfinden.

JedeSprachehatihreBeziehungauf den

GeiſtdesVolkes,von dem ſiegeredetwird.

Die Art zu denken,zu empfindenund zu han-

deln,dieden Nationalcharakterausmacht,theilt

fichunvermerktdurchdenGebraucheinerSpra-
O che
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“whemit, und ih bin kühn genug, zu behaupten,
daß wir nie den*GeiſteinesVolkesnur kennen

zu lernen,vielwenigeruns ihneigenzu machen
im Stande find,ohnedieSprachedeſſelbenzu

verſtehen.Unvermerktflößtſichdaherder va-

‘terländiſcheGeiſtdemjenigenein,der aus dem
'

Quellſeinerèutterſprache{dvft,und er wird
|

dagegen,jenachdemer dieſevernachläßigt,-we-

niger— wenn ichmichſoausdrückendarf—

ſeinLandsmann. 1

Willman Thatſachenzum Beweiſefürdieſe

Behauptunghaben;ſoſeheman nur den größ-
ten Theilder jungenHerrn, dieinunſermdeut-

ſchenBaterlandefaſtnichtsalsfranzöſiſchſpre-

chen undleſen!JhreGeſellſchaftsgeſprächeſind
nachdem PariſerZuſchnittgeformt, ihreHöf-
lichkeitsbezeugungen,ihrWiß,ihreKleidungſind
franzöſiſch,und oftſindes nochdazuauchihre

Grundſägeund threSitten. Was man deutſch

zu nennen ſichſchâmenwürde,davon ſpricht
man franzöſiſchmit Anſtand. Man findetes

nichtunſchiflihüber Tafelvon Caca de Dau-

phin,von Bouë de Paris,vonMerde d’oyezt
i

reden;man kleidetſichdarin,um den Ruhm
__des
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des Geſchmackszu haben;‘und würde es ſehr
übelnehmen,wenn man diefe geiſtreicherſonne-

ne Namenins Deutſcheüberſezenwollte,gerade
als wenn Merde,- Bouë und Caca in Frankreich
und DeutſchlandnichteinerleiUnrathwäre.

Ichbinweitentfernt, das Erlernenfremder

Sprachenüberhauptzu tadeln,ih ſehees viel-

mehrals äußerſtnüblih,und in vielenFällen
als unentbehrli<han. Der Gelehrtemuß im
Stande ſeyn,auch die Entdeckungenfremder
Nationen zu benußen,er müß in ihrenGeiſtein-

dringen,und ſeinenVerſtandmit ihrenWerken

nähren,und muß zu dem EndeauchihreSprachen

verſtehen,wenigſtensdiejenigen,die ihm zux

ErreichungſeinerAbſichtendiedienlichſtenſind.

Der Hofmannmuß ſchlechterdingsdieSprache
des Hofes,an welchemerlebt,‘inſeinerGewalt

haben; und da dieHöfefaſtallein einernähern
oder entfernternVerbindungſtehen,ſoiſtes ih-

hen nichtzu verargen, daß ſieeineodereinpaar
Sprachenzum Rangder aligemeinenHbfſprache

zu erhebengeſuchthaben. Der Reiſende, der

fremdeLänderbeſucht,und der Geſchäftsmann,
dermit ihnenin Verkehrſteht,muß ſ{le<ter-

dingsdB
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die unglücklicheGewohnheit , ihre Negely nicht
anis |

ette

tdi

emer

tentS5:

Or

ditigs dahin trachten, ſh einerSprachebedie-

nenzu können,die ihnderUnbequemlichkeiten
“derDollmetſchungüberhebt.Selbſtdem bloßen

LiebhabervermiſchterGeſellſchaftenund einex

aufheiterndenLectürekommt es zu Statten,

wenn er ein paar Sprachenweis.

Allein eheſichjemandaufeine frewdeSpraz

e legt,ſollteerbilligſeineMutterſprachegründ-

lich erlernen.Er würde dann mit wenigerGe-

fahrfürKopf,Herzund Geſchmackden Umgang
mit dem Ausländerantreten können. Ex würde

die Genies-ſeinesVaterlandeskennen,ihren

Werthſchätzengelernthaben,und folglichnicht
allesanſtaunen, was fremd iſ, und es nicht
blos,weil es fremdif, über das einheimiſche
erheben.Er würde mehr deutſchbleiben,und

Umgangsrichtigerſchätzen,und im vollenMaße

genießen. i y
4

?

“auch die feinenAnnehmlichkeitendes deutſchen
|

Vielleichtwar indeſſenbis jeßtmit ein

Hauptgrund,warum unſeredeutſcheSprache
>

ſoſehrvernachläßigtwurde,“die troeneArt,
mit welcherdie Gelehrtenſiebehandelten,und

aus
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aus ihr ſelbſtzu {öpfen,ſondernihrdieunbe-

quemen rômiſchenFeſſelnanzulegen.Allein

auchdiesiſthinweggefallen, ſeitdem ſichAde-

lung durchſeineWerke um unſere Mutterſpra-
che einunſterblichesVerdienſtgemacht hat.
Seine deutſcheSprachlehreiſ rechteigentlich
dazu gemacht,jedenLiebhaberdes deutſchen
Sprachſiudiumsin dieinnerſtenGeheimniſſedeſ-

ſelbeneinzuführen, ohneihndurchbarbariſche
Terminologienund durchRegeln,deren Grund
einRäthſelbleibt,abzuſchre>en.Auchhatder

MagiſterMorirz eine SprachlehrefürDamen

angekündigt,von der ſichvielerwarten läßt,
nachdemder VerfaſſerinetlichenkleinenSchrif-
ren gezeigthat,wie glü>licher iſt,ſpibfündige
UnterſuchungenaufſimpleGrundſäßezurückzu
führen,und ihnenLeben und Futereſſezu ge-

ben. — MöchtedochauchdadurcheineSache
vondieſerWichtigkeit,die bisherſogleichgültig
angeſehenwurde, in ihreeigentlicheWürde bei

dem AufklärungliebendenTheiledesPublikums

“eingeſeßztwerden! Wie ſichtbarwürden die

Deutſchendadurchgewinnen!

Ich
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3< theile zum BeſchlußdieſerAbhandlung|

einenfleinenAufſaßmit,für welchenih dem

Herrn Verfaſſerhiermitmeinen ergebenſten

Dankbezeuge,

Beytragzu Berichtigungunſrer|

dad
von

GottliebFriedrichHillmer,

Da wirſeiteinigerZeitſoſehran derVervoll-
ftommungunſrerSpracheinihremYunnernund

_ Aeußernarbeiten,ſo ſeysauh mir èrlaubt,
meine Landsleuteaufverſchiedneſchrgewöhn-
licheFehleraufmerkſamzu machen,und dere

Berichtigungvorzuſchlagen.
i

1, So ſehrmanauch unſermþ den Krieg
gemachthat,ſoverdientes dochAchtung,wenn
man esnur als das Endzeichendes } anfieht.
Wie der Hebräerſeinm, n,ch,z am Ende an-

dersſchreibtals inderMitte und'imAnfang;z
ſohabenwir ſiattam Endes;. ſtatt}:.ß.

Wir ſchreibennichtwaſ, ſoudcrnwas, ſoauh

O i: nich



-

210

niht mu}, ſondenmuß. Unrechtwird es oft
für's geſezt:Suß, ih laß (legebam)ſatt:

“

Fus, ihlas. Falſchi alſoauh: müßt,

rißtſtatt: riſſe,müſſt. Nuriu zuſammenge-
ſeztenWörtern könnteß vielleichtauch in der

Mitteſtehen:- Faßbinder,Schweißtreibend.
2. Wir findinderAusſprachezunachläſſig.

UnſerÚ lingtſeltenandersals iz das ôals e,

und euals ei,ſogar, daßwir den fürSonder-
lingerklären,der fichbemühteinenUnterſchied
zu machen. Auchie iſnur in der Schweizvon

iverſchieden.- Wie feineNüancen ſindzwiſchen

e, ce, ch,â, äh, zwiſchener,Aere,Aehrè1c.?

Zwiſchenei,eu, ai? Die mittägigenGegenz-
den Deutſchlandshabenfaſtgar keine, allesiſt
à, Solang wir hierinkeinenmerklichenUnz

terſchiedmachen,Éönnen wir alſoauchdenDich-

ternnichtwehren,ſieohneBedenkenzum Reim

zubrauchen,da dieſerfürdas Ohr, nichtfür-
“dasAugiſt,Wir müſſenhiervon den Fran-

zoſenlernen,die immer einen,wiewolſehrfei-
nen Unterſchiedzwiſchené und ai,o und au ma:

‘

chen,wenn gleichinteinigenProvinzenmehrals

in denandern. Nochdeutlicheriſtihru undi -

zu
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zu unterſcheiden.Der Britte,da zum Weſen“
-

ſeinerSprachegehört, daß allesnur:geliſpelt
und mit halboffenemMunde ausgeſprochen
wird,kannfreilichnichtMuſterſeyn.

3. În der Sprache.ſelbſtſoltenverſchiedne
Fehler, trozihrerVerjährungansgerottetwer-

dein, Z.B. Wie vielebrauchendasparticipium
Adtivipaſſive: Meine ‘inHändenhabende
Schriften.Desgleichen:handhabendesPfand
(pignusim Gegenſazvonhypotheca.)Ferner
:

4. das Wort Bedienteriſteinadje&ivum
aus dem participiopaſſivi.Wir brauchenes

aQivegegen alleAnalogie.Bedienteriſtvon
Bedient, wie Geliebter von Geliebt. Be-

dienteiſtfolglichder Herr0 nicht.ſeinBes
diener,oderDiener.

5. Er iſtineinem groſſenGradgeizig,ſa-

gen wirſtatt:hohenGrad. WermiſſtGrade
mit der Elle?Noch anſtêöſſigeriſtdem lateini-
ſchenOhr magnus» maximus gradus,

6. Das gehörtmein,muß heiſſen;mir.

Jn Schwaben,TyrolundGraubüadteniſtge-
Hôrenſoviel,alsrheian Dasgehörtſich
nicht.

DiE AE 7. Ltur
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7. Hur allein, nurblos állein,nur ein-

zig und allein, welchePleonaſmen!Ltur,oder

alleindrúcktallesaus.Wirſolltenhieringu-
ten Dichternnachfolgem

- 8, KeineNation hatſovielvocisbhybridas,

alswir: logikaliſch,grammaticaliſch,phy-

ſifaliſ<.Wörter, die griechiſch,lateiniſch-

(wenngleichnichtaltlateiniſch)und deutſczu-

gleichſind.Warum nicht:logiſch,gramma:
“

tiſch,phyſſ{? Sagen wir te<nikaliſ<
vdertechniſh?metaphyſikaliſ<oder meta:

phyſi? orthographyktaliſhoderortho:
graphic?

9. Jchbin nihtwohl. Veſſer:mir iſt

nichtwohl. Denn wohl iſtadyerbium,nicht

adje&tivum.Mihi beneeft. Wir habenjenes-

vondenFranzoſengelerntjeluisbien; der aber
placèoderein ähnlichesverbum darunter ver-

ſicht;in unſrerSpracheſcheintes härter,
10. Wir wollen unsaufeineaandern Fus

ſezen,Werſeztſichjeaufden Fus? Das fran
zôſfiſchemettreiſtbeſſer; dasHenſtellen,lez
genanzeigt.

E



11, Manchefangen an, ganzohne Noth zu

galliſiren.Es machtfalt, es macht ſchôn

Wetter, ſtatt:,es ij. Nur das fairevordeu

Infinitivo,dasauchunſreVorfahrengehabtha-
- ben,fônntenwirjuſupoſiliminüwiederaufneh-

"

men,da unſerlaſſen,befehlen,Urſachſeyn,
es nieerſezt.So ſagtLuther:derJſraelſün-

E
nate.

. Wie oftwird nihtvor und fürvers
ri Der SchleſiſcheGebürgsmannſagt:

/

GehenSie fürmir,(eherals i<)und der Nies

derſachſe: thudas vor mich, Für,dasimmer -

denAccuſatioumhat, heiſſt:an meinerStatt,
um meinetwillen,mix zu Liebe,zu meinem
Auzey; vor iſt mit dem Dativyo,ſtatt:eher’

als ich,unter meinenAngen,nahe beymir,
und hadenAccuſativnur, wennvon einerNich-
tung nachdemvordernTheileeinesDingesdie-

Nede iſt,1 pro me, fürmich; iprae me, GG
{viei ante me, vor mir, trittvor den Spiegel.
13. Sagen, ſprechen,reden;iſ ihrGe-
brauchgleichgültig?Jfs richtig: „das Buch,

von dem i vorherſagte?“Keinesweges.
Vielmehrwird dieRegelcintrefſen, daßſagen

A unr
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‘nur dann ſtattfindet,wenn derAccuſativusauis-

‘gedrücktwird,oder dieNede ſelbſtfolgt,dieden

‘Accuſativumalsdenn vorſtellt,Soiſtes.recht:

„von dem ichvorheretwas ſagte“;ſonſtabér,
‘von demichvorherſprach. SEE

14. Sehroft wirddemGenitivo ein s gege-

ben, dergar feinshabenſoll:Des Herzens,2.
da dochens allemalden Nominativum en at

zeigt.Daheriſtvermuthlichauchdas s inHer-
zensgüte,und andern zuſainmengeſeztenWorten

entſianden.Nochübleriſts,wenn wir ſogar

weiblichenWörtern in der Zuſammenſezungein

s beifügen,das dochimmer männlichiſt;Wahr-
heitsliebe,Prüfungszeit,Religionsſtreit;rich-"
riger,und, wie michdünkt,nichtübelklingender
iſtWahrheitliebe,Prüfungzeit,Religionſtreit.

‘Wirhabendieſes6 vermuthlichvon den Britten

entlehnt.

15. Wahrheitenwerden nichterfunden,ſon-=
derm gefunden.Was erfundeniſt,iſtHypo-

theſe.ErfindungiſSchöpfung;und Wahrhei-
ten erſchaffenwir nicht,

16, UnſerMonarch klagtinieSchrift
von derRE: Litteraturüber dieHärteun-

ſerer

/
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ſererConſonanten,und räth,am Ende derWörter

eina oder o hinzuzuſegen: nehmena,gebeno.
2

HieriſteinBeweis,daßdieſes“wirklichinunſrer

ältern.Spracheſo geweſeniſt;eben wie unſre

neuſteOrthographieſichgroſſentheilsſchonin
diplomatiſchenSammlungen des 14, 1z5tent

Jahrhundertsfindet,da man ere,êre ſtatt
 Lhre, nemen ſtattnehmen,diſtattdie ſchrieb.

Jchſegezur Prodeden Auszugemer Beichte

aus demroten JahrhundertnebſtErklärunaher,

ſowie ihſieim LeonhardWurfbgin*)pag.
20, finde:

LS GottAllmachtigo,e unirdoich Sündigo
Herr Gott Allmächtiger, direiniglichihSündiger
pigitie,unti Sandi Mariam — — allerominero Sún-

-

peichteundSandtaeMariae alle meine Súün-

D 4 tono,

*) DerTiteldes Buchsiſt:Abſondetlichekilloria

habsburgico- Auſtriaca,durchwas Mitteldashoch-

lôblichſteHausderErzherzogenzu Oeſterreich,in

Guropa,Africa,Aſiaund Americazudenennochauf

deu-heutgenTag beiſichhabendenKönigreichente.
;

Fommenundgelangt,geſtelletdurchKeonbard

_WurfbainderRechteD. inNürnberg.Núürnbera

inVerlegungWolfgangLndlers,imJahx1736.
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tôno, unti allero minero Mifſitati,dè ih miſte

den und allemeine Miſſethaten,

|

die ih misge-
ta; 0do miſſitata— dero ichgihnkoodo ni genko,
thanodermisthue,— dieichkenne,odernichtkenne,
de ichvvitzuntateta, odo unvuizund, flaphantoodo
dieihwiſſendthat,oderunwiſſend, ſ{lafendoder

Wwachanro,tages odo nachtes,in ſuelicheroftetis'

wachend,Tags oderNachts,in welcherStätte,
odoſuelicheroZite ichfigefrumetamit mir ſelbemo
odér welcherZeitichſiegefreoeltmit mir ſelb

ado mit andremo— in unrechtero urteili,in unrech-
odermit andern— inunrehtemUrtheil,în unrech--

tendo Stritte.== FeitgiîhódirTrohtin, dar ich un-

tem Streit. Ichgeſtehedir Herr , daßichOhn-
mattigero,unti dero, de inCarcaro untiin andrenno

mächtiger,und die,die
i

imKerkerund inandern
'

notin vuaron, ni ginviſota— darich dihungeren«

- Nôthenwaren,nichtbeſuht— daßichdie hungern-
ta ni gilabora,noch Turſtigani gitraenta,noch Na-

dennichtgelabt,nochDurſtigegetränkt„noch Nas

kota ni givátta.

_>endebefleidet.
T

EL Ueber
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Ueber diefireLuft.
Es iſtheiSisatsanüdInnsweder. meineAbs

ſichtetwas Vollſtändiges,noch etwas Neues zu
“

liefern.DereinzigeVorzug,den ichihrzu gez

ben geſuchthabe,iſallgemeineFaßlichFeir.
Und wenn es mir gelungeniſt,dieſezu erreichen,

ſohoffeich,von meinen Leſern,wegen der Mits

theilungderſelben,feinenVorwurfzu verdienen.

GelehrteundUngelehrtereden und ſchreiben.ſeit

einpaarJahrenſovielvon derfixenLuft,daß
nichtleichteindenkenderMann dem Wunſche,
ſichvon derſelbeneinendeutlichenBegriffzu ma-

<en, widerſtehenkann. Nun giebtes zwar

auchSéhrifiengenug, worindavon ausführlich

gehandeltwird; allei theilsſindſieweitläuftiz
ger, als es zurbloßenBefriedigung.derNeugier-

‘denöthigiſt;theils;ſegenfieimmer ſoviele
Kenntniſſeder Chemieund Naturlehrevoraus,

daß fiefürjedendieſerWiſſenſchaftenUnkundi-
gen,gänzlichunverſtändlichſind.Hieraberhaz

D “be,
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be ih es'mir — freilich hieund da auf Koſten
der Genauigkeit—

angelegenſeynlaſſen,die

Wißbegierdezu befriedigen,ohne irgendeinen

. Begrifvoraus zu ſehen,der nichteinem jeden
aufgeklärtenKovſeſchondurchden Gebrauch

feinesVerſigndesim. gemeinenLeben klarge-
wordenwäre. Jh habeſogar,um dabei meis

ner Sache gewißzu -ſey#,mein Manuſcript

nichtnurchemiſchenLayen,ſondernauchFräuet:

zimmernzu leſengegeben,und esnachidrenFrg-
gen abgeändert. È

i

Da dasWaſſermit derLuftdiegrößteAehn-
lihfeithat,aber beſſer,als ſie,von unſern

“_Ginnen fannwahrgenommenwerden: ſo will

ichvon demſelbenſogleicheinpaar Beiſpieleher:

i; nehmen, die ichbeiden folgendenErflärungen

anwendenfann.Jedermannweiß, daf3, wenn

man einenKörper,
der nichtallzudichtiſt,ins

Waſſerlegt,ſichdieſesin dieZwiſchenräunie

deſſelbeneindrängt,undſolcheausfüllt,Wählt
man dazueinenKörper,der nichtdurchdas

-

Waſſeraufgeiöſetwird ,*z.B. Holz, Kork,
Schwammſo kannman daseingeſogneWaſſer

wie:
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wiederumdurch Auspreſſenoder’Trocknendaraus

“vertreiben,und derKörperbleibtdabei,was
er war, weil dasWaſſerin dieſemFallenicht

zu dem Körperſelbſtgehörte(nichteinBeſtand-

theilvon ihmwar);ſondernſichblosinfen
Zwiſchenräumenaufhielt,

Dagegen nehmeman einen Körper,zudeſſen
Beſtandtheilendas Waſſergehört,o iſdaſſelbe
mit allem übrigen,woraus ex beſteht,ſogenau-

‘undinnigverbunden,daß der Körperaufhört
“einſolcherzu ſcyn,wenn diesWaſſervon ihm
geſchiedenwird.DergleichenKörperiſt-z.B.
dieMilch.Daß in derſelbenetwas wäßriges

befindlichiſ,ſichtJedermann;aberesiſtauch
eben ſoklar,daß diesWaſſernicht,wie vorher
beim SchwammoderKork,davonbefreitwer-
den kann,ohnedaßſieaufhörteNilchzuſeyn.
Weunman daherMilchhinſtellt, daßſieſauer
werde, oder dieſeSäure,durchSchütteln,hin-

eingeworfenenCremorTartariunddergleichen,
beſchleunigt,ſotrennenſichdiewäßrigtenTheile
von den fettigen, ſalzigenund irdigten;aber|
man hatauchfeineMilchmehr,ſonderndievou

elites
_
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einander geſchiedenenBeſtandtheilederſelben:

Waſſer,Rahm, Käſe.

EineähnlicheBewandnis hates mit derLuft.
DadieſelbealleNaturkörperumgiedt,ſodringt
ſieauchin dieZwiſchenräumederjenigen,töelche

nichtallzudichtfind,ein. Wenn einſolcher

Körperſehrlockeriſt:ſokann man aus ihmei-

tien großenTheilder Lufr,wie das Waſſeraus
dem Schwamm, ſchondurchbloßesZuſammen-
drücfenaustreiben.Ff er feſter, ſokann man

ſiedochvermittelſtder Luftpumpe ausſaugen,
Fn beidenFällenbleibtaber der Körper,was
er war, weildieLuftnichtzu ihmſelbſtgehörte,
ſondernſi nur in ſeinenZwiſchenräumenbe-

_ fand. Macht ſiedagegenbei einem Körper,

ohngefehrwie das Waſſerbei der Milch,einen

Veſtandtheilaus , ſofann ſienihtvon ihmge-

ſchiedenwerden, ohnedaß eraufhört,derſelbe

zu ſeyn,und-einKörpervon einerganz andern
“

Natur wird. Es ergiebtſi<von ſelb,daß
dieſeLuftnichtvon einem Körpergetrenntwer-
de, wenn man ihnzerſiücft,und in das Feinſte

Paloerzerreibr;dennjedesStäubchenbehält
À noch

rT
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noh immer die Natur des Ganzett, und iſtblos

derGrôßenachvon ihmverſchieden.Wollenwir

ihmdieſeLuftentziehn;ſomüſſenwirihnauflôſen
- oder zerſtören. i

DiejenigeLuftnun, welcheſoinnigmitden

“VeſtandtheileneinesKörpersverbundeniſ,daß

ſieihnnichtverläßt,ſolangeſeineMiſchung

nichtaufgehobenoder zerſiöhrtwird,nennt man

fixe(figirte,bleibende,feſie,feſtgebundene)Luft.

Undſo vieleArtenesgiebt, dieNaturkörperin

ihreBeſtandtheilezu zerlegen,ſovieleHülfsmit-
teles anch,dieſefixeLuft ven den Körpernzu

trennen,óderzu entbinden, Dahergeſchiehtes

durchdie Auſlôſung11 ‘einerflüßigenMäterie,
durchVerbrennen, durchGähren,durchDere
weſen,

Es darfuns nichtwundern , daßdieſeLuft
ſo.langeunbefanntund:ununterſuchtblieb,ob

ſiegleichnichtnur faſtbei allenchemiſ<enAr-

/ beiten,ſondernvon der Natur ſelbſtimmerdar

entbundenwird. “Es war nichtleicht,dieſelbe
zu entdecken,da ſieſichdem Anblickentzieht,

und
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und es ohnmöglih war, ſieüberallvon der gez
meinen,atmoſphäriſchenLuftzu unterſcheiden;

‘ welcheden Erdbodenallenthalben,alſoauchden

Scheidekünſtlerbei ſeinenArbeitenumgiebr.
Mai war indeſſenauchſchonzuden älteſtenZei-
ten mit demDaſeyndéeſerfixenLuftund einigen

Eigenſchaftenderſelbennihtunbekaunt; nur
wuſteman ſienichtſohabhaftzu werden,daß
man ſiehâtteweiteren Verſuchenunterwerfen
Fönnen.. Sobald man aber dieſeEntde>ung

gemachthatte;ſofandman auch,daß dieLuft-

arten,welcheeinen Boſtandtheilder Körperabs

geben,ſehrverſchiedenſind,jenachdemſieaus
verſchiedenenKörpernerhalten,oder auf:verz

ſchiedeneWeiſevon denſelbengetrenntwerden.

Yn allenWiſſenſchaften,die mathematiſchen

ausgenommen,hates von jehervielUnheil,

Mißverſtändniſſe,Jrrtümerund Srreitigkeiten
erregt, daßſichdieGelehrtennichtüberdieBe:
deutung ihrergebrauchtenWörter gehöriger
flärtènund- vereinigten.Yn der Chemiewar

das immer am meiſtenSitte.“Man gabdeit
Dingenwillkürliche,ſonderbareNamen,änder-

i

i

te



te ſienachBeliebenab,und fandesoftfürgut,
ſih niht um Verſtändlichkeitzu bekümmern.

Eben dies geſchaheauchhier.Man ſchränkte-

bald den aïlgemeinenNamen fixeLuft,wor-
unter man ſonſtalleLuftarten, diealsBeſtand-
theilevon den Körperngetrennt worden .wa-

ren,verſtanden“hatte,auf eine beſondereGat-

tung derſelbenein,welcheman nun auchge-

wöhnlichmeint, wann von fixerLufcgez
ſprochenwird.

/

:

=

>

Eheichvon denEigenſchaftenderſelben-han-

dele,- will ih unter den vielenArten, ihrer

habhaftzu werden, mit Rückſichtaufdiebei

gedruckteZeichnung©, diejenigebeſchrieben,ver-
mittelſtwelcherman diefixeLuft am kürzeſten,
und dochziemlichrein,aus den Körperentbin-

den kann.
Ô

;

Man

__*)Das Fußgeſtellh ifzwar nichtnothwendig,ver-

mehrtaber dieBequemlichkeit,wenn mau vermit-

telſtdeſſelben,dieFlaſche,wie hier,höherund nis

drigerſtellenfgun.
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Man nimitnt zudieſemEnde
e

einenfalfarti-
genKörper,als KalkſteinE ‘Marmor,Kreide,
Muſchel!ſchalenu. ſ.w. odereinenlaugenſalzigen,
als Weinſieinſalz,gereinigtePotaſcheu. dergl.
ſchüttetdenſelben,und zwar (umZeitzuerſparen)

geſtoßenin diegläſerneFlaſche'a.Mangießt

durchden Trichterb eineSäure,welchedieſen

Körperauflêſet,z.E.verdünnteVitriolſaure,
=

undverſchließtden ZTrichtermit dem gläſernen

mattgeſchliffenenStöpſelc. Sobald dieSäure

denKörperaufzulöſenanfängt, ſoverläßtdie ‘

_ fixeLuftdieMiſchung,au welcheſieſonſtge-
bundenwarund fülleden Naum derFlaſchean.

Wenn
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Wem ſieſichnun allmäligin größererMenge
entbindet,ſoharſienichtPlabin der Flaſche,
und ſuchtzu entfliehniſt ihraber obenbeinr

TrichterallerNusganggehemmet;ſofannſie
nirgendsentkommen,alsdurchdieOefnungdes

Glaſesbeid in diean daë Glas geſ<raubteoder

feſtgekitteteRöhre d e f, wo fiedenndurchdie

Oefnungf in die gemeineLuftübergeht,Ur

ſiejhieraufzufangen,bringtman dieNöhrein
einmit WaſſergefülltesGefäß,dergleichen# iſt,
alſo,daß dieOefnungf mit Waſſerbedecktiſt,
Alsdannnimmt man einemit reinemWaſſergeè'
füllteFlaſche,oder gewöhnlicheBouteille,kehrt

ſie,ohnegemeineLufthineinſteigenzu laſſen,fo
überder Oefnuugf um, daßdieſein dieMüns

dung der Bouteillereicht,und beideunter Baſe

ſerſtehen.Jt dies geſchehen,ſd werden die

aus demaufgelöſetenKörperentwickelten, und

durchdieNöhreentflohenenfixeLuftblaſennir-
:

gendseinenNaum finden,ſondernindie Bou:
teilleſteigenmüſſen.Dortſtéigenſie,als leicht
te Körper,indie Höhe, und verdrängenaus

derſelbenſoviêlWaſſer,als nôöthigiſt,damit

ſeihrenRaum éinñehmenkönnen.

P Nach
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Nach und uach etwickelt ſichimmer mehrfire

Luft,ſodaß ſiewit derZeitallesWaſſeraus

der Bouteillein das Gefäß& drängt,bisſiedie

ganzeBouteillealleinerfülle.Nimmt man nun?

dieſebehutſamvon der Nöhre-ab,ſodaß ihre
Mündung immer no< unter Waſſerbleibt,und

verſtopftſieſomit einem Stöpſelvorſichtigge-

nug, ſohatman ſievollfixerLuft;und es iſ

dieſelbevölligrein,wenn man, eheman: ſieauf-

fing,erfetlicheBlaſenentfliehenließ,weildieſe
nochmit der gemeinenLuft, welchezuerſi,das
Gefäßa und dieRöhreanfüllte,vermiſchtſind.

__
Die auf dieſeArt erhalteneLuft iſtfixe

Luft, nachderErklärung,diewirvorhinvon
derſelbengegebenhaben; denn ſiemachteeinen

Beſtandtheildes in dieFlaſchegelegtenKörpers
aus „ den ſienichtanders,alsda er ganz zer-

ſiöhrt,oderaufgelöſetwurde,verließ.
So wie aber das ausder Milchgeſchiedeite

Waſſer,welcheswirgewöhnlichMolken nennen,
nichtreines-Waſſer,wie z.B. das Negen-oder
Flußwaſſer,iſt;ſoiſtauchdieaufdieſeArtdurch
dieAuflôſungeinesKörperserhalteneLuftnicht
xein,wie esetwadiegemeine(athmoſphäriſche)

Luft
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Luftiſt;ſondernſiezeichnetſ< von dieſer

durchmancherleihöchſtmerkwürdigeCigeiſehaſs
ten aus.

I. Die fixeLuftiſnichezumEinathmen
tauglich,und es brenntkeinFeuerinihr.Wenns
man untereinen mitderſelbenangefülltenRecis

pienten(gläſerneGlocke)ein Thierſet, oder

einLichtſtellt,ſoſtirbtdas Thieraugenblicklich,
“

und das Lichterliſcht.Man darfauc uuran

einenDratheinenangezündetenWachsſtockbe-

“

feſtigen,und ihnin einemit fixerLuftgefüllte
Flaſcheniederſenken,ſowird man finden,daß
dieFlamme in dem Augenblickeerliſcht, ſobald
ſieaus der gemeinenLuft in diefixekommt.

Fn AnſehungdesdurchdieEinathmungderſelben
erfolgendenTodes der Thieremuß ichnochbe-

merken- daßeinigeGeſchöpfeſchneller,andere

langſamerdavon getôdtetwerden. Vögelz.B.

pflegenfrüher,alsHunde,und dieſeeherals
Mäuſezu ſterben.DieAmphibienhaltenziem»
lichlangedarin aus,und am allerlängſtendie

Fuſecten.Sogarin Anſehungdes Altersbe-

merktman den Unterſchied,daß die jüngeren

ThieremehrfixeLufteinathmenkönnen,alsdie
:

P 2 âltw
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ren, ohne zu ſterben.Auchſcheintes,daß><
dieLungenallmäligeinwenigdaran gewöhnen;
denn wenn man einThierſogleich,alsesin der

fixenLuftdem Tode’nahegebraëhtiſt,wiederder

freienLuftausſebßt,ſopflegtes nichtnuraufzuz

leben,ſondernkann auchſodannneue Verſuche

mit wenigerLebensgefahrertragen.

Schon dieAltenhattenvon der tödtenden

EigenſchaftdieſerLuftErfahrungen.Y vielem

Autorenfindenwir Erwähnungdavon. Siéë

pflegenſiemephHitiſcheLuftzu nennen, weil
man ſie,vielleichtzuerſt,über einem Pfuhlneben
dem Tempelder GöttinUephitis entdeckte;

Bei den Römern war der Fons Albüneus *) bei

Tivoli,je6tAqua Zolfa,beſondersberühmt.
Da ſiezu wenigeErfahrungenneben einander

ſtellenkonnten,und diekünſtlicheEntbindung

ERE garnichtkannten;ſokonntenſiekaum

anders,
*) At rex ſollicitusmonſtris,Oracula Fauni

Fatidicigenitorisadit:lucosqueſub alta

+ Conſult Albuneas nemorumquae maxima ſacr@
Fonte ſonat,ſaeuamque ‘exhalatopaca me-

phitim. i

Virgil.Aeneid, L VH y, $1 ſeqg.
7
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anders, als die ſeltſamenErſcheinungendur<

‘abergläubiſcheHirngeſpinſteerklären,"Jnden

ſpâternZeitenfielzwar der Glaube an dieſe

-Mährchenhinweg»,alleinno< bliebimmer die
Erſcheinungſelbſt-einNäthſel,Es iſtbekannt
genug, wie vielevergeblicheMühe man ſichge-

gebenhat,ben Grund zu entde>en;warum die

in der berüchtigtenZundsgrottebeiSolfata-

ra befindlicheLuft-denHundenund andernThie-
ren tôdtlich,denMenſchenaberund großenvier-

FüußigenGeſchöpfenunſchädlicherwäre. Manu

machtean andern,der Hundsgrotteähnlichen

“Oertern,eineähnlicheBemerkung,und wuſte

ſienichtzu ‘erklären,Jegtaber ſehenwir den

Grund davon deutlichein; denn ſeitdemwir
- Mittelhaben„ ‘dieſeLuft,ſooftwirwollen, zu

“entbinden, und ſievon der gemeinenLuftabge-

ſondertzu behandeln,ſindwir auh im Stande

geweſen,ihrenſonſtigenEigenſchaftenweiter

nach zu ſpüren,Und dabeifandes ſich,daß
IL,diefixeLuftbeträchtlich{werer iſt,als

„diegemeine,oder athmosphäriſche:Luft.Hier-
von kann man ſichaugenſcheinlichüberzeugen,

wenn man erſteineFlaſche,inwelchergemeine
EA

|

P 3 Luft



Luftiſt,wiegt,ſiedann aufdievorhinbeſchriez-

beneArttit fixerLuftanfüllt,und. abermals

aufdieWage bringt."ſtdieWage feingenug,
fowird ſichsergeben,daßdas Gewichtderleß-
‘ternſichzuder erſternohngefährverhält„ wie 5

zu1. Selbſt,ohnediesWiegenvorzunehmen,
kann mant diegrößere(ſpecifiſche)Schwereder
fixenLuftabnehmen,weilſieſichindiegemeine

Luft,wie Waſſer,>isgießenläßt.Manſtelle,
‘um ſichden Verſuchaugenſcheinlichzu machett,
einbrennendesLichtin einGlas,welchesoben
“eineweiteOefnunghat,z. Ein ein gewöhnli«

chesBierglas;man gieße“‘alsdannaus einer

Flaſche,welchemit fixerLuftgefülltiſt,ſolche
aufdas Licht,‘undſogleichwird dieFlammetz

lôſchen,ſelbſwenn man dieOefnungderFlaſche
in einerbeträchtlichenHöheüberdem Glaſehält.
“Nochauffallenderiſtes,wenn man von zwei
“Gläſern,die von gleichemJnhalteſind,und

oben nichteineallzuweiteOefnunghäben, das

einemit fixerLuftanfüllt,das andere aberin

der freienLuftoffenſtehen-läßt.'Yn jenemet-

liſchtnothwendigerWeiſejeglicheFlamme“im

Augenblicke,indieſembrenntſie,wieüberallin
ttes der
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der-freien Luft; gießt man aber jeites darin aus,
ſoerliſchthierdieFlamme,unddort erhältſich
nun einbrennendesLicht,zum Beweiſe,daßdie

. fixeLuftvermögeihrereigentümlichenSchwere

ich,wie Waſſer,völligaus einem Gefäßein
*

das anderegießenläßt,und die gemeineLuft

aufwärtszu treibenim Stande iſt.Sie ver-
"miſchtſichdaherauchnichtleichtmitdieſer,ſon-
dern man kann ein mit ihrgefülltesGefäßet-
licheMinuten lang.ofenſtehenlaſſen,ehebis

aufdem Boden niedereinLichtbrennenwill.

DieſeeigentümlicheSchwereder fixenLuft
dientunsnun, dieErſcheinungzu erklären,daß

Hundeund andere:kleineThierein den angeführ-

tenHôlengetödtet, Menſchenaber,und große

Geſchöpfeüberhaupt,ſichohneſogroßeGefahr
darin aufhaltenkönnen. Die indenHölen.be-

findlichetôdtendeLuftnimmt nämlich,vermöge

ihrergrößerenSchwere,blosdieunterſtenLagen

ein,und.iſtoberwärtsſchongenug mitgemeiner
Luftvermiſcht„um denen Thieren, diedort ih-

renAthemeinziehen,wenigertödlichzu ſeyn.
Den genauſtenBeobachtungenzufolge,erhebt

_
ſichdiefixeLuftuur etwa einenoderzweiFuß

Va über
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mim

EO

über den Bodett, oder über die Oberflächeder] ſie
ausdünſtendenGewäſſerundSümpfe.

Wie wohlthätighat alſoauchhierinder

SchöpferfürdenMenſchengeſorgt.‘Seineauf-
gerichteteGeſtalterhebtihnüberden unſichtba-
ren Tod, der zu ſeinenFüßendieErde bedeckt!
Damit aber auchdieſeGegendennichtddewä-

ren,{uf Gott kleineWeſen, dieFnſecten,de-
ren körperlicherBau ihnendort das Athmenun»

ſchädlichmacht. Jchmerke"beidieſerGelegen-

heitan, daß es alſoan Oertern, wo man ohne
Gefahrgehenkann,tödlichſeynkönne,auf der

Erde zuſ{lafen;weil man, im Liegenaufdem
Boden „ dieſefixeLuft,die etwa da entwi>elt

wird,und nahean derErdeſ{webt,einathmet.
TT. Die fixeLuft läßtſichmit Waſſer

_

miſchen,welchesdie gemeineLuftnichtthut.
Man hatMaſchinenerfunden, um theilsdieſe
Miſchungzu erleichtern,theilsdie Menge der

vom WaſſeraufgenommenenfixenLuftanſchau-
lichzu machen,theilsauchzu beſtimmen,ob das

Waſſermit derſelbenvölliggeſättigtiſ,das

heißt,ob es nichtno< mehrereaufnehmenkann.
Wenn es aber hierumnichtſoſehrzu thuniſ;

ſo
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o Fann man ſichbegnügen,in einerFlaſche,
worin man, nachder vorhinangegebenenVer-

fahrungsart,fixeLuſtaufgefangenhat,etwa

den viertenTheildesWaſſers,weichesſievorher

ganz anfüllte,zurückzu laſſen,ſieſodannunter
dem WaſſerimGefäße ſorgfältigzu verſchlief

ſen“),und etwa fünfMinuten . tang zu ſc{üt-

teln. BreidieſemVerfahrenwird dieLuftmit

dem Waſſerhinlänglich,und beinahebis zur
Sättigunggemiſcht,und man: erhältein mit

fixerLuftgëſchwängertesWaſſer, welches

um ſo vielreinerund beſſeriſt,wenn man ein

abgefvchtes, ‘oderdeſtillirtesWaſſerGO an-

wendet. i

Ein ſolcheswit fixerLuftgeſchwängertes

Gs hateinenſäuerlichenGeſchmack.

-

Daß

; P 5 dies

*) Man thutüberhauptwohl,wenn nianjedesmal,—

es ſeidenn,-daßeineſonſtigeUrſaches nichterlaubt,

4.E, wenn man dieLuftwiegenwollte,— einen

kleinenTheilWaſſernochimHalfederFlaſcheübrig

läßt,ſieſodannverſtopft, und ſieimmer,o lange
man ſie aufhebenwill,umgekehrtaufdem Pfropfe
ſtehenläßt.Dadurchwirddas Eindringenderge-

meinenLuftîndieFlaſcheodltigverhindert.
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dies nicht etivavon der Sâure, mit welcherder

Körperin der Flaſchea aufgelöſetworden,ſons.

dern von der fixenLuftherrührt,iſtaußerallem

Zweifel,ſeitdemmandieſenſäuerlichenGeſchmack

auchdann entdecithat),wenn man diezumAn-
ſ{wängerndes WaſſersangewendeteLuftnicht

dur<Säuren,ſondern.aufandere Artenz.E.

durchsFeuer,und durchdie Gährungaus den

Körperentbundenhatte.Ueberdieshabenau
angeſtellteVerſuchegelehrt,daßdieSäure die-

ſesWaſſersvon einerganz andern Natur ſei,

als diezurEntwickelungder fixenLuftgebrauchs

têènSäurenwaren. Und hierdurchpatiſiVüberzeugt,daß
“_ IV)die fixeLuft eine GG R I EE
Saure eFthâlt.Die Chemikerhabenvon
“den Säuren folgendeHaupteigenſchaften,als

unterſcheidendeMerkmale,feſtgeſeßt.1)Sie
habeneinen ſaurenGeſchma,2)ſiefärbendie
blauenPflanzenſäfteroth,3)ſieverbindenfich
mit den Laugenſalzen,mit den abſorbirenden

“calfaliſchen)Erdarten,mit den Metallen,und

ſättigen< damitzueigentlichenoder uneigent-
“

lichſogenanntenMittelſalzen,4)ſieſchlagendie
i

in
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inden laugetiſalzigenFlüſſigkeitengemachten
Auflöſungennieder. Daf die fixeLuftdieſe

Eigenſchaftenbeſize,willichdur<RS Vers

ſuchezeigen.

1) Wasden Geſchmackbetrift, ſóſet das eben

angeführteWaſſerdie Sache ‘außerallen

Zweifel.Nur merke ih hierno< an, daß
diesWaſſer,wennes ſehrfaltiſt,nichtſo
ſcharfſäuerlihſ{<me>t,als wenn es mehr

‘

temperirtiſk.Die Urſachdavon läßtſichaus
audern Erfahrungenleicht’erklären.Es iſt
nämlicheinallgemeinesGeſeß,daßdieMit-

telſalze,(das if,ſolcheKörper,in denen ei-

ne Säuremit einemandernKörper, durch
welchenſiegebrochenodex abgeſtumpftwird,

1“ inniggemiſchtiſt)immer wenigerGeſchmack
und Geruchzeigen,jegenauerund inniger

ihreMiſchungiſ. Der Gipsz.B. ohnerachs
tet er einengroßenAntheilvon Vitriolſäure
enthält,hatgar keinenGeſchmack,weil“in

hm die Miſchungder Kalkerdeundydieſer
ſcharfenSäure,hö<ſ�genau iſt.Auf eine

ähnlicheArt hatdas ganz kalte,mit fixerLuft

geſchwängerteWaſſernur wenigGeſchmack,
; weil
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weil in ihm die Luftſehrfeſtan das Waſſer

gebundeniſt;in dem temperirtenZuſtande
desWaſſersiſtſiedagegenloſerdaran gebun-
den, und verräthſichalsdann durcheinen

ſhärfernGeſchmack.

"

Daß in der That die

Wärme dieVerbindungder fixenLuft mit

*- demWaſſerlockerermacht,beſtätigtſichdur<
dieErfahrung, daßdurh-dieHizenachund'

“nach die ficeLuftvon dem Waſſerweggetrie-
ben wird. Durch ein anhaltendesKochen,

welchesaber etwa einehalbeStunde fortge-

fehtwerden muß, kaun man ſievölligdavon
-— ſcheiden.Eben dies geſchiehtdurchdas Ge-

“

frierendes Waſſerszu Eis.
+

Doch friertdas

uit fixerLuftgeſhwängertenichtſo-leicht,als

das gemeineWaſſer;aber esverliertauchden

«größten Antheilder ihm mitgetheiltenLuft,
wenn man es blosin eineinGefäßeeineZeit-

lang offenſtehenläßt.
i

= Die ficeLuftbeweiſetſichals eine Säure,
indem ſiedieblauenPflanzeufäfterothfärbt.
Man nehme zu deniEnde ein wénigLackmus,

“ löſedenſelbenindeſtillirtemWaſſerauf,ſodaß
dicAuflöſungeine himmelblaueFarbejerhält,

man



‘mant laſſealsdänn einwenigfixeLuftineine
mit dieſerblauen AuflöſungangefüllteFlaſche

gehen,oder man gießemit ihrangeſchwän-
“ gertesWaſſerhinein;und ſogleichwird man

*

gewahrwerden , daßdie Farbedes Lackmus

ſichrôthet.Läßtman dieſeMiſchungeinige

Zeitin freierLuftofenſtehenzfv verſhwin-
"det dieRöthewiederin eben dem Maße, in

welchemſich,nachder vorhingemachtenBe-
“

merfung,diefixeLuftvon dem Waſſexallmä-

ligſcheidet,Man kann hieraufdenſelben

Berſuchmit ebenderAuſlöſungmehreremale

wiederholen.
Dér Biolenſyrup‘uidandere 6raurPſlan-

zenſäftewerden zwar von derfixenLuftnichr

geröthet;aberdas beweiſetweiterni<ts,.als

daß dieihrbeiwohnendeSäure nur ſchwäch

iſt.Die übrigenſtarkenSäuren ſindjaohne-
“ hinauchnichtallefähig,jedenblauenPflan-
‘Zenſaftrothzu färben.Der deſtillitteWein-

eſſigz. B. verändertzwarden Biolenſyrup,
aber nichtdas blaueZuckerpapier,und die

“Farbedes-Judigowidérſtehtgardetcot
centrirteſtenVitviolſâure.
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“Amatai
3) Die, fixeLuft verbindet ſihſmitden’Laugen-
falzenund mitdenabſorbirendenErden,wel-

chedadurchderNatur derMittelſalzeeiniger-

maßen nahegebrachtwerden. Unterden vie-

+ TenVerſuchen,welchedarüber ſindangeſtellt
worden,willichnur folgendezweiherſegen.
Man lôſeWeinſteinſalzinWaſſer,welches

quitfixerLuftgeſchwängertiſt,auf,und ſtelle

‘dieſeAuflöſungan einentrocknenOrtin einer

“flachenSchüſſelhin: ſo werden Cryſiallen
: anſchießen,dieeineviereckigezugeſpißteFigur
: haben,und in gewiſſerNückſicht,‘alsMalol-
ſalzeanzuſehnſind. i

Ferner,man nehmeKalkwaſſer(d.i.eine
- Auflôſungdes gebranntenKalks in deſtillivz

tem Waſſer)man vermiſchedaſſelbemitWaſs
- ſer,welchesmit fixerLuftgeſchwängertiſ,

._ unddasKalkwaſſerwirdanfangeuſichzu trü-

ben,bis ſi<endlichein weißerNiederſchlag
-*aufdem Boden anſezt.DieſerNiederſchlag

iſtnichtsanders,alsungelöſchterKalt,der

«fichfolglich,alseinMittelſalzaus fixerLuft
_ und-der Kalk- Erde (welchezu den abſorbi-

xenden Erden,wieiehſieobengenannthabe,
gebört,)
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- gehöórt,)anſehenläßt.Nochmehrbeſiätigt
ſichdies,wenn man folgendezweiErfahrun-

gen gegeneinaderhält. |

“

Man ſchüttegebranntenKalkindas oben

beſchriebeneGefäßa, gießeverdünnteVitriol-

ſäuredarauf,undverfahrein allen,wieS.

224 u. f.beſchriebeniſt,und es wird ſichfei

ne fixeLuftentbinden. Man nehmedagege1-
- das nun aus dem Kalkwaſſer,vermittelſtder

Beimiſchungder fixenLuftenthalteneKalkz

pulver,und verfahreaufeben dieArt. Sos
gleichwird ſichaus demſelbendiefixeLuftents

wickeln,dieihmausdem mit ihrangeſchwänz-

gertenWaſſermitgetheiltwordeniſt,-

DieſeVerſucheſindum deſtomerkwürdiger,
da ſieeinedeutlicheErklärungdes Kalkbrennens
und Kalklöſchensdarbieten.Fm rohenKalk-

ſteiniſteinegroßeMenge fixeLuftenthalten,
welchesaugenſcheinlichiſt,da man aus demſel-

ben,vermittelſtderVitriolſäure,aufdieange-

zeigteArt (undauchdur< andereWege,wovon
“ichnachherreden werde)einegroßeQuantität
derſelbenentwickelnkann. Wenn derKalkges
branntwird;ſowird diefixeLuftdurchdas

Feuer
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Feuer daraus vertrieben. Yn dem Kalke werden

dadur< die irdigten Beſtandtheile,welcheſonſt
|

diefixeLuftvereinigte, gleichſamgetrennt; ſie

hängennun loerer zuſammen,ſodaß das Waſ-

ſer,welchesbeim Löſchenaufgegoſſenwird,ſie

leichtganz zerſeßen,und inſeinèeigenenZwiz
ſchenräumeaufnehmenkann. Die dabeientſtez

hendeHigekann aufzweierleiArt erklärtwer-

dern. .Man kann eutweder annehmen,daßdie

Materie der HitedieStelleder fixenLuft, die

ſonſtim Kalkſteineenthaltenwar, eingenommen

hat,und nun mit dein dabeigewöhnlichenBrau-

ſenentflieht,wenn das Waſſerſievertreibt;
oder daß diedurchdas Eindringendes Waſſers
inden SteinentſtandeneReibungdieHißevers

ürſacht, und dieſeeinen Theildes Waſſersin

Dätiſtevêèrwandélt,und ſodénDampferregt*);
Weiterunten wird ſichsaucherklären,warum
det gebrannteKalk,wenn er langeder freien

“ Luft

_*ZEs ifhierderOrtnicht,zu unterſuchen,welché
vou beidén!TheoriendiemêiſtenGründefürſichha-
be,ohnerachteteswol nichtſchwerſeynmöchte,dié

“_

“érſterefaſtunwiderſpréchlichJuüntérſtüßen.
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Luft auége�ebtbleibt, die Natur desrohen Kalk-
ſteinszum Theilwiedererhält.

Jh kehrewiederzu dem Beweiſezurück,
daß ſichdie fixeLuftals eineSäure beweiſet,
und unterſiüßediesnochmit derErfahrnng,daß
ſieauchdieMetalleaufzulöſenim Stande iſk.
Eiſen,Kupfer,Blei,Zinnund Zinkſindunter

den Metallendiejenigen, diederfixenLuftam
wenigſtenwiderſtehenkönnen. Man feilt,um

dieſeMetalleaufzulöſen, ſiein ſokleineTheile
alsmöglich,ſchüttetſieineinGlas,welchesmit
dem von fixerLuftgeſchwängertenWaſſerange-
fülltiſt,verſchließtdas Glasſogenau alsmôg-
lich,und ſtelltes an einem FaltenOrte einige

Tagehin,und zwar aus dem in derAnmerkung
S. 233 angeführtenGrundeſo, daßſieaufdem
Stöpſelſteht,Oefnetman es alsdann,ſohat
das WaſſereinenTheildes hineingethanenMe-

tallsaufgelöſet.
Um ſichzu überzeugen,daßwirklichdas

MetalldieauflôſendeKraftder ficenLuftem-

pfundenhabe,fodarfman nur das Waſſerklar

abgießen,und esin‘einemoffenenGefäßeauf

einemKohlenfeuerderHie ausſezen.Ehees

Q an
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an zu kochenfängt, entfliehtſhon,na<hS.236,
der größteTheilder firenLuft,welchedas Me-

tallaufgelôſeterhielt,und dieſesfälltin dem
Waſſerzu Boden.

Weil indeſſeneinſolcheridetáäliſcherNieder=-

ſchlagin kleinenQuantitätennichtſehrſichtbar

iſt;ſo giebtuns die Scheidekunſinochandere
“

Kunſigriffean, um uns von eitergeſchehenen

Auſlôſungdes Metallsin dem mit fixerLuftge-
' ſhwängertenWaſſerzu überführen,Hat man

Eiſendarinaufgelöſet; ſowirddieAuſlöſung,
wenn man kleingeſchnitteneGalläpfelhinzuthut,
braunroth,oder ſchwarz, jenachdemvieloder

. wenigaufgelöſetiſt.Hat man Bleiaufgelöſet+

ſowird dieAuflöſungſchwarz,wenn man flüchz

tigeSchwefelleberhineingießt;und ſiewird

blau,wenn Kupferdarinaufgelöſetiſt,ms
flüchtigesAlkalihinzugeſegtwird.

4)Die fixeLuftbeweiſetſichalseineSäure,îns
dem ſiediein einerlaugenſalzigenFlüſſigkeit
aufgelöſetenKörperniederſchlägt.Seifez:

B.iſt ein Körper,in welchèmdas Fertvon

Thieren,oder aus Pflanzen, mit einem Lau

genſalzeſoinnigverbundeniſ,daßes nun

fähig
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fähig wird, mit Waſſer,Weingeiſt,u. dergl;

aufgelóſetzu werden.Läßtman dieſeSeife
in deſtillirtemWaſſerzergehen,ſodaß man -

_ xineflareFlüßigkeiterhält,und gießetſodann
mit fixerLuftgeſchwängertesWaſſerzu: ſo
wird die Verbindungdes Laugenſalzesund

des Fettesgetrennt, die fixeLuftvereiniget
ſihmit dein erſteren,und legteresſcheidet

ſichin der Geſtaltvon Flockenaus.

DieſeVerſuchemögen genug ſeyn,um és

_ zu beſtätigen,daßdiefixeLuft in derThateine

ihreigentümlicheSäure enthalte.Es haben

ihrdaherau Chemiſtenvom erſlenRange,als
der NitterVeramann zu Upſal*)den Namen

der Luftſäure(Acidumaëreum)beigelegt,und

és wäre zu wünſchen, daß dieſerName allge-
taeineingeführtwürde, weil der.unſchickliche

Name fixeLuft nur immer zu Verwirrungen

Ánlafgiebt.
Wenn es vielleichtſcheint, als wäre ichbei
derPEIY von der Säure dieſerLuftart

Qa meis

“) GS.deſſenCommentationesChemicae, e fecundo

nouorum ſocietatisrez.Scient Upſ,‘A&torum tomo

excerprae,Upſaliae.1775.
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meinem Hauptaugenmerk, allgemein verſtänd-
lichzu werden,ungetreugeworden:ſomuß ih

. erinnern,daßichmanchesmit Fleißhinzugeſeßt
habe,welchesnur dem völligeinleuchtenkann,
der mitgrößererAufmerkſamkeit,vielleichtmehr,
alseinmal,lieſet,jedeneinzelnenSaß mit dem

Ganzenzuſammendenkt, und allenfallsdiean-

geführtenVerſuchenachmacht.Der blosNeu-

gierigewird ſichohnehindamit begnügen,wenn
er nur dieReſultateder Unterſuchungenweis,

und die,hoffeih,ſindverſtändlichgenug vors

getragen.Fchhättemehr,als einen Band anz

fällenmüſſen,wenn ichjedesmalganzumſiänd-
licherklären,und jedenBeweishätteweiterzevz
gliedernwollen. Und kürzerwollteichdoch
auchnichtgern ſeyn,da die Anwendung von

dieſenBeobachtungenſoſehr intereſſantiſt.

Dennes gründetſichhieraufdierichtigeKennts
nis von derNatur des Sauerbrunnen.

Wenn man das Waſſer,welchesmit fixer

Luft, oder,wie wirſienun nennen wollen,mit

Luftſäuregeſchwängertiſt,foſtet,ſowirdman

finden,daßderGeſchmackdeſſelben,dem Sauer-

brunnen ſehrnahekommt,Schon diesgiebt
eine.
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éine fiarke Vermuthung, daß der Geiſtdieſer

Brunnen nichtsandeès,als fixeLuft,ſei.Dieſe
Vermuthungwird aberbis zurGewißheiterhoz

ben,wenn man ſichdurch:Verſucheüberzeugt,

daß die-aus den Geſundbrunnen‘erhalteneLuft

in allenStückenmit der aus andern Körpern

erhaltenenLuftſäureübereinkommkt.

Man nehmein dieſerAbſichtPyéiidiités;
oder Egerſches,Selzer,Mainberger,Spaa

Maſſer,gießeefwas davon indieFlaſchea und

fielledieſe,nachdemſiewohlverſtopftworden,

über einegelindeHiße,welcheman durcheine

Lampeam beſtenhervorbringenkann. Sobald

das in der FlaſcheenthaltenemineraliſcheWaſſer

erhißtwird,fängt,nachS. 236, dieLuftſäure

an ſichdarauszuentwickeln,und entſliehtdurch.

dieRöhre, wo man ſiedenn, aufdieArt,wele

he S.225+ angeführtiſt,auffangenfann.

Mitder auf dieſeArt entbundenenLuſt-

ſäurekann man eben dieVerſuchemachen,wel-

<ei< bisherangeführthabe,um ſichzu über

zeugen,daß ſiein allenStückenderaus den

LaugenſalzenundkaikartigenErdenerhaltenen
gleichiſt,Stelltman eineFlaſchemitminera-

Q 3 “liſchem
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liſchemWäſſeroffenhinzſoentfliecht,wie aus

dem künſtlichgeſhwängertenWaſſer,die darin

enthaltenefixeLuft,und es wird unſchmackhaft
und kraftlos.Daherkommt esauch,daßüber
dem GeſundbrunnenzuPyrmontbeſtändigdurch
diebloßeWärme derAtmoſphäreimmerdarLuft-
ſäureentwickeltwird,dieauchda, vermögeih-
rer eigentümlichenSchwere dieunterſteLage
überderOberflächedes Waſſerseinttimint,und

nichtübereinenFuß hochzu ſteigenpflegt,wess

wegen Gänſeund Schwäne,vermögeihreslant-
gen aufgerichtetenHalſes,ohne Todesgefahr
daraufſchwimmenkönnen.

DieſeEntde>ung,daßderGeiſtderSauer:
brunnen nichtsanders,als unſereLuftſäure

- iſ,hatdieCherniſtenin den Stand geſebt,die

Beſtandtheiléder mineraliſchenWaſſergenauer
zu unterſuchen,und ſiedur dieKunſtmit

glücklichemErfolgenachzumachenY). Es iſt

ſeltſam,daß von dieſenkünſtlichenSauerbrun-

nen

*) GS,davonAnalyſiset Syntheſischemica aquarum

Selteranarum,Spadanarumet Pyrmontanarumin
A&is Acad, R, Stockh.1775.
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tien: nicht allgemeiner Gebrauch gemachtwird,

da ſiewohlfeilerſind,alsdienatürlichen,ihnen
an Heilkräftengleichkommen,und vor ihnen

nichtnurdenVorzughaben,daß man: ſie

überall-friſh-undzujederZeit--bekommenkann;

ſonderndaßſieauchnicht,wie jene,derGeſund-

heitunzuträgliche,aufgelöſeteErden,z.B.

Gypsenthalten,derdochiniPyrimonterwaſſer
in,einerbeträchtlichenMengevorhaüdeniſt.

‘Esiſtnochübrig,das i<nóeiner höchſt

merkwürdigenEigenſchaftder fixen;Luftdoisy
ne. Sie hatnämlich

:

V. die Kraft,derFäulnißzuwiderſté-
‘hen,Man hängeein StückFleiſchin cine
Flaſche,welchemitderLuftſäuregefülltifi,ver:

ſchließedieſelbewohl,und laſſefieeinegeraume

Zeithindurchſichen; ſo wird man finden,daß
-dasFleiſchkeinZeichender Fäuluug-anſichha-

‘be.Ya ſogareinStückFleiſch,welchesſchon

anfängt,in Fäulnißüberzugehen,oder wel-

ches,wie man hierſpricht,ſchouangegangen

iſt,veëliertſeinenfaulenGeruch, und bekömmt

ſeinevorigeRôtheund Feſtigkeitwieder,wenn

es einigeTagein der Luftſäurehängt.
N 4 Es

-
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Es iſtjedochhierbeizu bemerken,daßdiè

LuftſäuredieſeKraftderFäulnißzu widerſtehen
in einem hôhernoder geringernGradebeſige,je
nachdemſieauseinemoder dem andern Körper
durcheine oderdieandereSäure;entbunden
worden, |

MahfountevondieſerEigenſchaftderLufts
ſäure,ſobaldman fieentdeckthatte,allerdings
vieleglücklicheWirkungeninallerleiKrankheiten
erwarten.DieNerzte,vornemlichinEngland,
fingenauchfrühgenugan, Verſuchedamit an-

Zuſtellen,unidfandenin manchenFällenihreErs

wartungnichtbetrogen,Es ſcheintindeſſen,
daßindieſemFeldenochſehrvielegemeinnüßige
Entde>ungengemachtwerden können.

Ji PrieſtleysVerſuchenund Beobachtun=

gen überdie verſchiedenenGattungender Luft

findetman mancherleiMethoden,deren man

ſi inEnglandbedienthat,um von der fixen

Luftzum NutenderKrankenGebrauchzu 11a-
chen.I< überlaſſees dem Leſer,wenn er nâz

hereNachrichtdavon zu habenwünſcht,dies

Werk nachzuleſen,da ichhierdurcheine um-

finds
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fiändlichereErzählungzu weit von meinenBA
abgeführtwerden möchte.

Jc habe {on einigemalé der Art, auch
durch die Gährung fire Lufr zu entbinden er-

wähnt , und muß alſonochbemerken,daßmai.
hierzudergrößernBequemlichkeithalber:eit eis

genesJuſtrumentgebrauchenkann,um die ſich
:

allmáligaus der gährendenMaterieentwi>eln-
de Luftaufzufangen,HerrProf.Achardbez

ſchreibt*)dasjenige, welcheser zu dieſemEndè
angewendethat,mit folgendenWörten.

„Es beſiehetin einergläſerienFlaſche,di
ren Größewillkürlichiſt.Fn dieOefnungdiè-

ſerFlaſchekittetman das eineEnde einer,wie

einhalberCirkelgebogenen,gläſernenRöhre,
deren anderesEndein dieOefuungeinerandern

Flaſche, welchewenigſtensviermalgrößer, als

die erſteeingekittetiſt*), Yu diefelebten

Slaſcheiſtnocheinean beidenEnden offenegls

y
A

5
ſerne

*) S.deſſenhymiſchphyſiſcheSchriften.S.13x-
#*) JchhabehierzukeinenbeſſernKittgefunden,als

den ſogenanntenarmeniſchenBolus,der mitOele

finiszueinenTeiggemachtiſt.
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:

gra

ſerneRöhreeingekittet, die etwas ‘aus der Oef-
nung hervorſteht,und ſolangſeyn:muF, daßſie
beinahe-denBodender Flaſcheberührt.“

- sWillman nunvon dieſemJüſtrumenteGe-
brauchmachen, ſofülletman die-größteFlaſche
mitWaſſer/ worauf:man (damitdas Waſſer
nicht-ſovieleLuftſäurein ſi nehme)etliche
TropfenOel gießt.Fu diekleinere:Flaſchethut
man dieSachen,durchderenGährungman fixe
Lufterhaltenwill;wobei zu bemerkeniſt,daß

zum wenigſtender dritteTheilder/Flaſcheledig

Hleibenmuß, weil.die meiſtenSubſtanzenféHei der Gährungſtarkausdehnen,“

„Willman dieGährung,und folglichdie
iE der fixenLuftbeſchleunigeu:-ſo

ſetzeman-die Flaſche,welchediegährendeSubz

ſtanzenenthält, in warmen Sand, oder erwär-

me ſieaufeineandere beliebigeArt.
DieLuft, welcheſichbeiderGährungbe-

Freiet,gehtdurchdiegläſerneRöhre,welchebei-
de Glâſêrverbindet,in diegroßeFlaſche,und

treibtdas darinbefindlicheWaſſerdurchdiean-

dere indieOefnungdieſesGlaſesgekittete,und
bisaufdenGrund reichendegläſerneRöhre.“

Es
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Es entwickelti ſichdie Luſtſäureaus allen
gährendenDingen,aus den Moſt,der Würze
(ungegornesBier)eingerährtemBrodtteich,
Meth,kleingeſchnittenemmit Waſſerübergoſſe-
nen Obſte,und dergleichen.Es folgtaberauch

zugleichdaraus,wie ungeſundes iſt,an ſolchen

Oerternzu ſeyn,wo dergleichenGährungge-
ſchieht,wenn diefreieLuftnichteinenhinläng-
lichenZuganghat.IndeſſeniſteinGefäß,in
welchemeinegroßeMenge gährenderMaterien
enthalteniſt,z.E, einBottich,inwelchemVier
gährt,das bequemſteMittel,fixeLuftzuerhal
‘ten. Man kann zu dem Ende eineSchaleauf
dem Biere{wimmen laſſen,und indieſelbéeine
Flaſche-Waſſer,ihrſonahe,als möglich,aus-

gießen,da detkeine andere,als dieſichdur<
dieGährungentwickelndeLuftſäure,an dieStelle

des Waſſersin die Flaſchehineintretenkann,

Esverſtehtſichvon ſelb,daß man wohlthut,
wenn man nochetwas Waſſerindem Halſeder

Flaſchezurü>läßt,und ſieſodannverſtopft.
Von derVerfahrungsart,deren man ſi

bedienet, um durchdas FeuerdieLuftſäureaus

denKörperzuentwickeln,undfieaufzufangen,
ſage
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ſageihdesivegenweiter nichts,weilſietheils
zu umſtändlich“ft den bloßenLiebhaber"iſt,

theilsauchmancherleiE voraus
:

dt e 4
| H

fest.
___

Jn alleitdieſenKörpern,woraus dieLuft-
ſáurekannentbundenwerdén,iſtſéfigitt,oder

gebunden,und daherihrerSchnellkräftgänzlich
beraubt.Siefitdetſi aberauhfreiund un-
gebunden,uundzwaritt unſereratmoſphäriſchen
Taft,deren funfzehntenbisſechzehntenTheilſie

ausmacht; weswegenſiemit deſtogrößerem

RechteLuſft-oder athmoſphäriſcheSäure

heiſt.Dies muß man um ſo wenigerüberſehen,
daſichhierausſchrvielemerkwürdigeErſcheinun-

gen erflärenlaſſen.Jchwillnur einigederſel-

denanführen, 5A

i

1)DieLuftiſtin der Höhegeſunder,als

nahean der Erde,weil die in der Atmeſohäre
befindlicheLuftſäure,vermögeihrergrößeren

ſpecifiſchenSchwere,ſichimmerhinniederwärts

ſenkt.

2)Der gebrannteKalk,wenn erlangeinder

freienLuftgelegenhat,verliertſeineEigenſchaft
vom
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vom Waſſer-gelöſchtund aufgelöſetzu werden,

weiler nachund-nachaus derLuftdieinihrbè-

findlicheLuftſäureeinſaugt,und dadurchwieder-

um ſeinemerſtenrohenZuſtandeähulichwird.

3)AbgekochtesWaſſerverliertſeinenfaden
Geſchmack,wenn es einigeZeitan der freien

Luftgeſtandenhat; denn es ziehtallmäligwie-

derſovielLuftſäureaus derAtmoſphäreinſiſihy,
glsesinſeinemfriſchenZuſtandehatte.

Ueberhauptiſtin jedemFließ- isQuell
waſſervon Natur etwas Luftſäüreenthalten.

_ Dieſeiſtes, die diekalkartigeErde,welchedas

Waſſermit ſichführt,auflöſet.Wenn daher
das Waſſergekocht,und dadurchdie fixeLuft
von demſelbenverjagtwird,ſoſcheidetſichdie
Erdewiedervon dem Waſſer,Man kann ſi

hiervonſehrleichtüberzeugen,wenn man den

Tuffſteinbetrachtet,derſichwieeineweißeRint
de indenTheekeſſelnanzulegenpflegt,und gez

wöhnlichfalſchSalpetergenanntwird.

Fürdiejenigen,welcheWaſſerzu trinkenge-

wohntſind,iſtdieſeBemerkungum deſtowich--
tiger
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tiger, wenn ſieañ Oerternleber,wo das Waſ>
ſervornehmlichreichhaltigan aufgelöſetemKalkz

ſteiniſt.DieſerKalkſteini derGeſundheit
nichtzuträglich.Um ihnaus dem Waſſerzu

ſcheiden,darfman es alſoblosabfoc<hen.Das

Waſſererhältaber dann einenmatten , faden

Geſchmack,den man ihinbenehmenfann,wenn
man ein weitesGefäßmit demſelbenanfüllt,
und es,blosleichtbedecft,damit feinStaub

hineinfällt,offenerlicheTageander freienLuft
ſtehenläßt.NachebendieſenGrundſätzenkann

man der KlageüberHärtedes Waſſers,an de-

nen Orten,die an FließwaſſerMangelhaben,
abhelfen;wenn man das Brunnenwaſſer,ehe
es gedrauchtwerden ſoll,etwa einehalbeStun-

de,ſtarkfocht,es dann exfkfaltenläßt,und es klar

von dementſtandenenBodenſageabgießt,wo-

durches dann zumWaſchen; Kochenu.ſ.w.

ſogut, alsFließwaſſer,brauchbar,oderweih
wird.

-

Dies mag nuy hinreichendſeyn,um dem

Leſer,der eineſolcheBelehrungwünſchte,von
derLuftſäure,die man gemeinhinfixeLuft

nennt,
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- nennt, eiten richtigen Begrif zu geben, Das

“mit ſichaberniemand wundere,warum ichvor-

hinden Namen fixeLuft einenunſchi>lichen
Namen genannthabe:ſo iſtzu wiſſen,daß
nichtalleLuft,welcheals.ein Beſtandtheilder

Körperin einem fixenoderfigirtenZuſtande
angetroffenwird,und aus ihnenkünſtlichents
bunden werdenkann,dieſeLuftſäureiſt,Es
werden vielmehrverſchiedeneLuftarten, als fis

girte,(feſte,gebundene)Beſtandtheileinmans

cherleiSubſtanzen.gefunden,und aufmancher-
leiArt aus ihnenentwickelt,welchevon ganz

anderer Natur ſind,alsdie,von, der wir eben

gehandelthaben. Für dieſeallefônute man

mit mehreremRechteden allgemeinenNamen

der fixenoderfigirtenLuft widmen,und dann

jedeGattung derſelben,folglihauchdieLuft-

ſáure,durcheineneigenenNamen vonder ans

dern auszeichnen,wie man dies beider dephlo-
giſticirten, oder reinen,beider phlogiſticir-
ten, brennbaren u. ſ.w. bereitsgethanhat.
Sie unter dem Namen der künſtlichenLuft-
axten zu begreifen,gehtdeswegennichtwohl

an, weilauchdieNatur dieſelbenerzeugt,und
6

ſie
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ſie-inderThatmeiſtentheilsalleinunſererAth-
moſphärevereinigtſind,

«Sollte ih finden,daß dieferAufſaßmei- -

yen LeſernVergnügenverurſacht:ſo will ih

mich in dem- folgendenTheileauh von den

übrigenfixenLuftgattungenmit ihnenunter:

halten.

Das
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Das ſiebenund zwanzigſteLied
des Petrarcha.

Aure,kúhleund ſaufteQuelle,ander diejenigeihre
__ ſchônenGliederauszuruhenpfiegt,diemir alleinenur

IZeibſcheint!holderStamm! (mitSeuſfzendenkeich

dich!)an deuſieihrenſchönenKörperlehnte!ihrBlu-

men! ihr.Kräuter! vonihrennettenKleidegleichihren

Buſenbedeckt!heilige,heitereLuft,in der dieLiebe
meineAugenentſchloß!leihtmeinenleztenſchmerzhaf-
“tenKlagen, leihtihnengeneigtesGehör!

Haiſchtes meinSchiſal,undiſtes dexWilledes

Himmels,daßdieLiebedieſethränenvollenAugeneinf-

ſchlieſt,ſovergönntdem elendenKörpereinigeGnade»,

und dieihmverlaſſendeSeelekehrezu ihreneigenrhüm-
lichenAufenthaltzurü>e! BegleitetmichdieſeHof-

nung biszum lebtenwichtigenSchritte,ſokann mein
matterGeiſtin feinenſtillernHafen,in keineruhigere

GruftſeinemgequältenKörperentfliehn.

VielleichtFômmt einfderTag,daßdieſchôneGrau-

ſamezur gewöhulichenGegendzurü>fömmt,und mit

freudig-begierigenBlik dortmichſucht,wo’ſieam ſee-

genvollenTage“)zuerſtE érbliéte:bemerftſiedaun

“meine

2 PetraxchſaheLauren zum erſtenmaleam Char-

freytage.
x
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meine AſcheunterdieſenSteinen,dann preſſe,o Liebe!

Mitleidund Seufzerihraus, daßſieGnade fürmich

erflehe,undmitThräueg,dieihrSchleyertrinkt, deu

HimmekzurVergebungzwinge.

SanfteErinuerung.!vox ſchönenZweigenſank ein
BlütheuregeninihrenSchooß;und ſie,vom verliebte
Guß überſchüttet, ſaßdemüthigindieſerGlorie.Eis

nigeBlüthenküßtenden Saum ihresKleides;andere

¿hreblondeLoken,den Perlenund geſc{lifüemGolde

gleich5 dieſeberührtendieErde,jeneſchwammenauf
derSlutb,und:eineandere,diefreiſelndſichdrehte,

ſchien
i

imſanftenSchwebenu fagen:hierherrſchtdia

Liebe.

Schrekvollſagteichdann oft:wahrhaftig?Sie erz

zeugtederHimmel! ſoſehrvergaßih mi< beymAn-

_bli>ihresAnſiands,ihresGeſichts,ihrerReden und

éhresholdenLächelns.Seufzendſprachichzu mir ſelbſt:

wie und wann kam ichhiehez?dennihwähnteimHim-
mel und nihtaufErden zu ſeyn.“SeitdieſerZeitgez

fälltmir diefeFlur, aufdex alleinichuur Ruhefinden

Fann.
_

Wâre der Ausdru> meinesLiedesmeinem guten

Millengleich;ſokönntees kühnden Wald verlaſſewz
und fichdemVolkezeigen.

;

———————

Die
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Die Meiſe,
immWintermonat1780.

CY
?

2
«lúngſtſahmein NeffeeineMeiſe

DurchsFenſter,draußenaufdem Bautn.

Er ſahdas FleineThierchenkaum,

So finger an, nah KindesWeiſe,

Undſprach:„dufrierſtund hungert,Kleines

»Findfnichts,denn alles,allesweiß!

„Pik immer in das harteEiß —.

_»AchfrierendichnichtdeineBeine2“

Mit einerZârein:dem Blicke®

Zog nun der Kleine,ſtieghinauf,
“Das eingefrorneFenſteraufz
“Undtrat zur Seiteſachtturüke.

„Komm , bat er, „Vögelchenhernieder,"
„Viſtkalt, zum flammendenKamin.

„Ichlegean vom fetſtenKien!

„Komm, wärme deinekleinenGlieder.

„Solſtdichmit kleînenWürmern laben,

„Und reinemWaſſer,ohneMüh.

„AuchMiexen-Eier,wil du ſte?

„Solſtalles,lieberVogel,hâben?

“.

R 2 Doch
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Doch ſpraitg"undzirptevollerWonne,
Von Af ¿u Af, das kleineDing,

“Hingſchaukelndſichau Zweige,ging

Dann fliegendfort,im Stral der Sonne.

Mie einejungeRoſenblüthe
Stand nun der guteKnabe da.

Der Undatk gingihm,achſonah!
Go nah! «SeinganzGeſichteglühte.

„Sieh,“ſprachich,„indemBilde,Knabe,
„Die WeißheitderBeſtimmungan.
„Wie's Vögelchen, lebtmaucherMann,
„Vergnüngtmit GotteskleinſterGabe.

„ErkenntnichtsbeſſeresaufErden,
„Alswas*ihmStand und Arbeitſchenkt.
„If darum glü>lich—. O bedenkt.

Wie könnt’er glücklichernoh werden?

Uexyer.

er ————
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Nachricht.
D. die erſtenzweiTheilemeinesLeſebuchsfüralle
Srändevergriffenſind,und ichdaherdiejenigenPränu-
meranten, welcheſichſeitMichaelisdesvorigenJahres
gemeldethaben,nichthabebefriedigenkönnen:ſomache
ichhierdurchbekannt,daß ih innerhalbdreiMonaten
eineneue unveränderteAuflageder ¿weierſtenTheile

veranſtaltenwerde,und aufden.ganzenJahrgangvou

1781,biszu Eude der LeipzigerOſtermeſſe,Voraus-

bezahlungvon 2 Rthl.pr.Courantannehme.Wer beë

mir prâänumerirt,erhältſogleichden dritten,und auf

Oſternden viertenTheil,diebeidenerſienaberwerde ich
erſtgegen den Anfangdes Juni.liefernkönnen. Auf 9

Exemplaregebeichdas zehnteunentgeltlich.In den

BuchlädenkoſtetjederJahrgang‘2Rthl.16 Gr. Man-

cherleiHinderniſſehabenmichbis jeßtabgehalten,mit

jedem Vierteljahreeinenneuen Theilzu liefern,Jn
ZukunfthoffeichabermeinVerſprechenpünktlicherhal-
ten zufönnen,

Wegen dernahebevorſtehendenVeränderungmeines

jeßigenWohnortswärees mixſehrangenehm,wenn ich

den ErtragfürdieſendrittenTheil,ſamtdennochet-
wanigenRüekſtänden,ſowie dieneu hinzugekomme-
nen Präuumergtionenſobaldefmöglicherhielte.Bisin dieMitte des Junii*dieſes“Jahresbitteichindeſſen
alleBriefean michnachSeg4¿zuſenden,und darauf
zu bemerfen: „abzugeben

i

im ChariteZguſe,“

Beie



Beiträge, womit ich etwa beehrt werden möchte,
bitte ich mir poſtfreiaus,verſprecheaberdagegen,die

dabeigehabtenKoſten,welchemir angerechnetwerden,

nebſteinemverhältnißmäßigenHonorarium,wenn dies

nichtausdrüklichverbetenwird,zu bezahlen,ſobalddie

Aufſáßoim Leſebucheabgedrucktſind.Indeſſenwird

auchjederVerfaſſerſobilligſeyn,von dem, was wirk-

licheingerü>tworden,wenigſtensnichteher,alsnach
VerlaufeineshalbenJahres,in einemandernWerke

Gebrauchzu machen,noches beſondersabdruckenzn

laſſen.

EinenBriefaus Augsburgvom x7tenNovbr.v9.F.

habeichnichtbeantwortenkönnen,weilder unterzeich-
neteName garnichtzu leſeniſt.Jh bittedaherdie-

ſenedelmüthigenMenſchenfreundum baldigegütige
MittheilungſeinerAddreſſe.

-

NB Fürden Buchbinder.Der Inhaltund das
Pränumerantenverzeichnisgehöreugleichhinterdas Ti-

_
telblatt.Das Noteublattwird am Ende des Bandes

_ nngeheftet, dieſeNachrichtaber gegondieinweudigen
SeitendesUmſchlagsgeklebt,












